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Kleiner Landrat Landschaft Davos Gemeinde 
 
SITZUNG VOM MITGETEILT AM PROTOKOLL-NR REG.-NR.
28.07.2009 31.07.2009 09-646  V1.3 
 
 
 
 


An den Grossen Landrat 
 
 


Durchführung der WEF-Jahrestagungen 2010–2018 in Davos – 
Kredit für Sicherheitskosten 


 
 
1. Ausgangslage 
Der Kleine Landrat hat anlässlich seiner Sitzung vom 1. April 2003 das Zustandekommen folgen-
den Initiativbegehrens festgestellt: 
 
"Die Verfassung der Landschaft Davos soll mit einem zusätzlichen Artikel ergänzt werden, in welchem 
festgelegt wird, dass bei der Durchführung von Grossanlässen (zum Beispiel das WEF) die Kosten, 
die für die Landschaft Davos entstehen, der Urnengemeinde vorgelegt werden müssen." 
 
Aufgrund dieses Initiativbegehrens unterbreitete der Grosse Landrat im August 2003 dem Souve-
rän gemäss Art. 31 Finanzhaushaltsgesetz (DRB 21) einstimmig den Antrag, einen jährlichen 
Verpflichtungskredit von je 1 Million Franken für die Sicherheitskosten der WEF-Jahrestagungen 
2005 bis 2009 zu sprechen. 
 
Am 19. Oktober 2003 stimmte der Souverän diesem Rahmenkredit mit 2'608 Ja zu 1’237 Nein 
(Ja-Stimmen-Anteil von 68 Prozent) deutlich zu. 
 
Aufgrund der zeitlichen Beschränkung dieses Verpflichtungskredits bis zum Jahr 2009 soll nun für 
das Jahr 2010 und folgende Jahre erneut die rechtliche Grundlage geschaffen werden, damit die 
Gemeinde Davos gegenüber den mitfinanzierenden Partnern Bund, Kanton und WEF ihre einge-
gangene Verpflichtung erfüllen kann. 
 
 
2. Warum soll das WEF in Davos bleiben 
2.1 Nutzen des WEF 
Der Kleine Landrat ist der Auffassung, dass das WEF für Davos einen Gewinn darstellt, dies ins-
besondere auch angesichts der Veränderungen, die das WEF in den vergangenen Jahren erfah-
ren hat. Die selbstkritischen Diskussionen mit politischen Vertretern aus Entwicklungsländern so-
wie NGO und das für die Öffentlichkeit zugängliche Open Forum sind Hinweise für eine gute 
Entwicklung innerhalb des WEF. Die Durchführung des globalisierungskritischen "public eye" so-
wie die Bewilligung von Kundgebungen und Demonstrationen durch die Gemeinde sind weitere 
Indizien, dass eine friedliche Auseinandersetzung mit kontroversen Meinungen möglich ist. 
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Die wirtschaftlichen Vorteile für Davos lassen sich wie folgt kurz charakterisieren: 


- Dank des WEF können Davoser Bau- und andere Unternehmen ihre Mitarbeiter auch im Win-
ter beschäftigen. In der Hotellerie fallen ohne das WEF längerfristig 400 Arbeitsplätze weg. 
(Stichwort: erhöhte Arbeitsplatzsicherheit) 


- Viele Davoser Unternehmen verschiedenster Branchen erzielen dank des WEF höhere Ein-
nahmen. In den letzten Jahren brachte es zusätzliche Umsätze von weit über 22 Millionen 
Franken. (Stichwort: zusätzliche Umsätze) 


- Wegen des WEF wurden hohe Millionenbeträge in Hotelrenovationen und Neubauten inves-
tiert. Weitere Millionen an Investitionen stehen bevor. Davon profitiert das lokale Gewerbe. Der 
Stand der Hotellerie wird nachhaltig gehoben. (Stichwort: mehr Investitionen) 


- Den Logiernächtevergleich verschiedener Kongresse führt das WEF mit Abstand an. Es bringt 
rund doppelt so viele Menschen nach Davos wie andere bedeutende Kongresse. Zudem findet 
es in einer Zeit statt, wo kaum derart viele andere Gäste zu so guten Konditionen gewonnen 
werden können. (Stichwort: mehr Logiernächte) 


- Im Tourismus hat das WEF in den vergangenen Jahren eine deutliche Qualitätssteigerung 
bewirkt. Auch trägt es entscheidend dazu bei, dass qualifizierte Fachleute Davos als Arbeitsort 
wählen. (Stichwort: erhöhte Qualität) 


- Das WEF ist weltweit eine der bedeutendsten Referenzen im hart umkämpften Kongress-
markt. Die vielen Medienberichte rund um die Veranstaltung haben einen Werbewert von über 
2 Millionen Franken. (Stichwort: ausgezeichnete Werbewirkungen) 


 
Die gemeinsam von Bund, Kanton, Davos Tourismus (heute DDO), WEF und Landschaft Davos 
Gemeinde in Auftrag gegebene Studie Bieger der HSG hat die grossen wirtschaftlichen Vorteile 
des WEF klar aufgezeigt. Die Studie der Universität St. Gallen über "Die wirtschaftliche Bedeu-
tung des Annual Meeting des World Economic Forum", die die Jahre 2001 (mit WEF) und 2002 
(ohne WEF) verglichen hat, ist zu folgenden Schlussfolgerungen gekommen: 
 
Das WEF ist für die Davoser Hotellerie ein bedeutender Wirtschaftsfaktor und für Davos als Tou-
rismus- und Kongressdestination nicht mehr wegzudenken. Die Davoser Volkswirtschaft konnte 
im Jahr 2001 dank dem WEF 22 bis 23 Millionen Franken zusätzlichen direkten und indirekten 
Umsatz erzielen. In den Folgejahren hat sich dieser Betrag sogar noch markant erhöht. Neben 
der Hotellerie und der Gastronomie profitieren vor allem der Detailhandel, das Bau- und Ausbau-
gewerbe sowie Transportdienstleistungen. Neuere Zahlen liegen nicht vor, doch darf man davon 
ausgehen, dass die in den letzten Jahren (seit 2001) erzielte Wertschöpfung noch um einen Drit-
tel höher ist. 
 
Die Betriebe aus dem gehobenen Hotelbereich machen 15 bis 20 Prozent ihres Jahresumsatzes 
während des WEF. Ohne das WEF würden einige Unternehmungen in Schwierigkeiten geraten. 
Dies würde Davos, das auf dieses qualitativ hochstehende Angebot angewiesen ist, als Kon-
gressstandort entscheidend schwächen. In den letzten drei bis vier Jahren wurden vor allem dank 
des WEF mindestens 50 Millionen Franken in Qualitätsverbesserungen der Hotellerie investiert. 
Das WEF wirkt damit als starker Motor für ein qualitativ höchststehendes Hotelangebot in Davos. 
Es leistet indirekt einen erheblichen Beitrag für andere Branchen sowie den Arbeitsmarkt. Dies 
kommt schlussendlich Davos als Ganzes zugute. Neue Hotelprojekte im Vier- und Fünfsternbe-
reich sind massgebend von Davos als WEF-Standort abhängig. Es ist zwar eine Tatsache, dass 
mit diesen Projekten auch wegen der Wirtschaftskrise noch nicht begonnen wurde; ohne das 
WEF wäre die Realisierung des Stilli Parks sowie des neuen Kongresshotels jedoch unrealistisch. 
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Das WEF verschafft Davos regelmässig weltweite Publizität. Es verhilft Davos zu einer starken 
Positionierung im Bereich des Kongresstourismus. Die Bedeutung des WEF für das Image von 
Davos in den Hauptzielmärkten Schweiz/Süddeutschland ist beachtlich, was sich auch finanziell 
positiv auswirkt. 
 
 
2.2 Erfolgreiche Durchführung des WEF in den letzten Jahren 
Die Austragung der letzten sechs Jahrestagungen des WEF darf als Erfolg für den Gastgeberort 
Davos und die Schweiz als Ganzes gewertet werden. Es ist der Schweiz dank guter Zusammen-
arbeit auf allen Ebenen - politischen, polizeilichen und administrativen - bestens gelungen, den 
Beweis zu erbringen, dass eine solche Grossveranstaltung störungsfrei und ohne Friktionen 
durchgeführt werden kann. Damit konnte das Image der Schweiz gestärkt werden, d.h. dass die 
Schweiz als souveräner Staat auch weiterhin in der Lage ist, dem Ruf als gastfreundliches Land 
und neutraler Tagungsort für internationale Konferenzen gerecht zu werden, wo solche Veranstal-
tungen in sicherer Atmosphäre durchgeführt werden können. Auch dank der Bewilligung von Pro-
testaktionen und Demonstrationen konnte der Ruf von Davos als offene und gastfreundliche 
Kongressstätte in den Alpen gestärkt werden. Im Gegenteil, Davos zeigte sich in den letzten Jah-
ren sehr liberal gegenüber Anliegen und Kundgebungen von Minderheiten. Das Beispiel der Be-
willigung der Tibet-Kundgebung Ende Januar 2009 ging sogar über dasjenige Mass hinaus, das 
Bund und Kanton als bedenkenlos einschätzten. 
 
Diese positiven Erfahrungen stärken die Überzeugung des Kleinen Landrates, dass auch zukünf-
tige Austragungen des WEF – in gemeinsamer Anstrengung mit dem Veranstalter, der WEF-
Stiftung und der intensiven und gleichberechtigten Zusammenarbeit von Bund, Kanton und Ge-
meinde Davos – in einer positiven und konstruktiven Art und Weise umgesetzt werden können. 
Dies im Interesse des Tourismusortes Davos, des Kantons Graubünden und der Schweiz als 
Ganzes. 
 
 
2.3 Mit der Durchführung verbundene Nachteile 
An Nachteilen, die mit der Durchführung des WEF in Davos verbunden sind, seien erwähnt: 


- Während der Vorbereitung und Durchführung der WEF-Jahrestagung haben Bevölkerung und 
Gäste gewisse Einschränkungen bezüglich Zutritt zu öffentlichen Strassen und Wegen hinzu-
nehmen. Solche Einschränkungen sind aber bei allen Grossveranstaltungen in Davos die Fol-
ge, auch bei einer Tour de Suisse oder einem Swiss Alpine Marathon und sogar in kleinem 
Ausmass während des Spenglercups. 


- Durch die geänderte Verkehrsführung während des WEF sind Einschränkungen im Busver-
kehr unvermeidlich. 


- Die Durchführung des WEF ist mit einer erhöhten Lärm- und Verkehrsbelastung verbunden, 
insbesondere durch die im Einsatz stehenden Helikopter für Gästetransporte und Sicherheits-
kräfte. 


- Es sind gewisse Sicherheitsrisiken mit der Durchführung des WEF verbunden. Terroristische 
Anschläge können nie vollständig ausgeschlossen werden. 


- Einzelne Branchen erleiden während des WEF gewisse wirtschaftliche Einbussen. 
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Der Kleine Landrat ist aber der Überzeugung, dass diese Nachteile – angesichts der mit der 
Durchführung der WEF-Jahrestagung verbundenen Vorteile – mehr als nur aufgewogen werden. 
Der Kleine Landrat wird sich dafür einsetzen, dass sich das Mass der Nachteile so gering wie 
möglich halten lässt und die Bewohner der tangierten Gebiete so frühzeitig wie möglich informiert 
und instruiert werden. Zusätzlich arbeitet der Kleine Landrat zusammen mit der Organisation des 
WEF und der Polizei daran, die zum Teil grossstadtähnlichen Verkehrsverhältnisse mit geeigne-
ten Massnahmen auf ein erträgliches Mass zu reduzieren. 
 
 
2.4 Schlussfolgerungen 
Die aufgeführten Vor- und Nachteile des WEF mögen unterschiedlich bewertet werden. Doch wie 
die Beurteilungen im Einzelnen auch ausfallen mögen, die Feststellung, dass das WEF und Da-
vos eine Schicksalsgemeinschaft bilden, ist Tatsache. Das Image von Davos profitiert im Ausland 
im hohen Masse vom WEF, und umgekehrt ist der Spirit of Davos wohl auch ein positiver Aspekt 
für das WEF. Die Gemeinde erweitert nicht nur, aber auch, wegen dem WEF das Kongresszent-
rum. Andererseits hat die WEF-Leitung in finanzieller Hinsicht und vor allem mit ihrer vertragli-
chen Zusicherung, mindestens zehn Jahre ihre Jahrestagung in der Alpenmetropole durchzufüh-
ren, ein klares Bekenntnis für Davos zum Ausdruck gebracht. 


Aufgrund dieser klaren wirtschaftlichen Bewertungen und der erfolgreichen Durchführung in den 
letzten Jahren ist der Kleine Landrat der Auffassung, dass der Verbleib des WEF in Davos im ge-
samtwirtschaftlichen Interesse der Landschaft Davos liegt. Bei einem Wegfall des WEF würde der 
Leading Event im Davoser Kongresstourismus fehlen. Dieser Verlust wäre kurz- bis mittelfristig 
kaum zu kompensieren. 


Der Kleine Landrat ist basierend auf diesen Überlegungen weiterhin der Ansicht, dass – trotz der 
mit der Durchführung des WEF verbundenen Einschränkungen für die Region – das WEF als 
weltweit anerkannte Plattform des Dialogs in Davos beibehalten werden soll. Der Kleine Landrat 
ist darum auch bereit, im Sinne der bisherigen Traditionen und Übereinkommen auch in Zukunft 
einen Beitrag an die Kosten für die Unterbringung und die Verpflegung der Sicherheitskräfte zu 
leisten. 
 
 
3. Sicherheitskosten 
Die Gemeinde Davos hat in den früheren Jahren die Kosten für die Unterkunft und die Verpfle-
gung der Sicherheitskräfte während des WEF übernommen. Ab dem Jahr 2000 bis zum Jahr 
2003 sind diese Kosten exorbitant gestiegen, aufgrund der gestiegenen Aufwendungen für Si-
cherheitsmassnahmen infolge erhöhter Risiken und erhöhtem Gefährdungspotenzial (grössere 
Dimensionen der Terroranschläge, Einsturz der Twin Towers in New York). Ab dem Jahr 2004 
sind die Aufwendungen dank Veränderung der Sicherheitssituation und konsequenten Einspa-
rungen und Optimierungen auf allen Stufen markant gesunken. 
 
Dank gleichgerichteter Anstrengungen sind Bund, Kanton und Gemeinde übereingekommen, den 
Aufwand für die Sicherheit am WEF zu senken, ohne die Sicherheitsstandards als solche zu re-
duzieren. Der Schlüssel der Kostenverteilung der Sicherheitskosten sieht nach wie vor für den 
Bund einen 3/8-Anteil, für den Kanton Graubünden und das WEF je 2/8 und für die Gemeinde 
Davos 1/8 Anteil vor. Nachdem im Jahre 2003 sich die Gesamtkosten auf knapp 13,7 Millionen 
Franken beliefen, konnten in den Folgejahren die Sicherheitskosten auf unter 8 Millionen Franken 
gedrückt werden. 
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Bei gleichbleibenden Rahmenbedingungen dürfte sich deshalb der Anteil der Gemeinde künftig 
bei knapp 900'000 Franken pro Jahr einpendeln. 
 
Sicherheitskosten Gemeinde Davos 
 
Jahr Nettobelastung


2008 871'817.90


2007 952'664.55


2006 941'736.80


2005 1'000'000.00


2004 978'608.00


2003 1'706'613.25


2001 932'228.60


2000 320'074.70


1999 144'940.70


 
 
Der Spielraum für weitere massive Kostensenkungen ist klein geworden, auch ist es politisch ge-
genüber den anderen Partnern schwierig, wenn die Gemeinde Davos als einer der Hauptnutz-
niesser künftig den Anteil reduzieren würde. Im Gegenteil, eine neuerliche Diskussion über die 
Kostenverteilung könnte gar zu Ungunsten von Davos ausfallen. Im Bestreben, die Kosten für die 
Gemeinde zu senken, gelangte der Kleine Landrat mit einem Gesuch an die Gemeinde Klosters, 
die ebenfalls stark vom WEF profitiert, einen Beitrag zu leisten. Auch wurde geprüft, ob die Gäs-
teabgaben während der WEF-Woche zugunsten der Gemeinde erhöht werden können. Schliess-
lich vertritt der Kleine Landrat die Auffassung, dass der Ertragsausfall des Hallenbades, das be-
kanntlich aus Sicherheitsgründen vierzehn Tage geschlossen werden muss, auch unter die Si-
cherheitskosten zu subsummieren ist. 
 
Erhöhte Gästetaxen sind während einem Zeitraum von einer Woche aus verschiedenen Gründen 
kaum umsetzbar. Mit einem zugesicherten Beitrag der Gemeinde Klosters von 50'000 Franken 
pro Jahr und mit der erwarteten Entschädigung der Hallenbadschliessung kann leider keine nam-
hafte Reduktion der Restkosten erreicht werden. Aufgrund dieser Ausgangslage ist die Reduktion 
des Verpflichtungskredits von bisher 1 Million auf 900'000 Franken pro Jahr realistisch. 
 
 
4. Schlussbemerkungen und Antrag des Kleinen Landrates 
Nachdem sich der Souverän am 8. Februar 2009 mit 68 Prozent Ja-Stimmen-Anteil deutlich für 
die Kongresserweiterung ausgesprochen hat und damit die Voraussetzungen für das langfristige 
Verbleiben des WEF als Flaggschiff des Davoser Kongresstourismus geschaffen hat, ist die Ver-
längerung der Kostenbeteiligung der Gemeinde für die nächsten Jahre folgerichtig. Der Kleine 
Landrat wird sich einerseits nach Kräften bemühen, seinen Beitrag zu leisten, um nicht die volle 
Höhe des Rahmenkredits auszuschöpfen, andererseits wären aber kurz- und langfristige Konse-
quenzen bei einer Weigerung der Gemeinde, ihren finanziellen Beitrag zu leisten, wesentlich hö-
her. Da sich das WEF vertraglich verpflichtet hat, die WEF-Jahrestagungen bis mindestens zum 
Jahr 2018 in Davos durchzuführen, soll der vorliegende Verpflichtungskredit ebenfalls bis zum 
Jahr 2018 gesprochen werden. In diesem Sinn ersucht der Kleine Landrat den Grossen Landrat, 
den beantragten jährlichen Verpflichtungskredit gemäss Art. 31 Finanzhaushaltsgesetz (DRB 21) 
von je 900'000 Franken zur Finanzierung der Sicherheitskosten für die Durchführung der WEF-
Jahrestagungen 2010–2018 zuhanden der Volksabstimmung zu verabschieden. 
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Demgemäss beantragt der Kleine Landrat dem Grossen Landrat: 
 
Für die neun Jahre von 2010 bis 2018 wird ein jährlicher Verpflichtungskredit von Fr. 900'000.– 
zur Finanzierung der Sicherheitskosten für die Durchführung der WEF-Jahrestagungen in Davos 
zuhanden der Volksabstimmung verabschiedet. 
 
 
  LANDSCHAFT DAVOS 
  GEMEINDE 
  NAMENS DES KLEINEN LANDRATES 
  Der Landammann Der Landschreiber 
 
 
 
  Hans Peter Michel Michael Straub 
 
 
 
 
Aktenauflage 
- Vorstand der Gemeinde Klosters-Serneus, jährliche Beteiligung an Sicherheitskosten WEF, Be-


schluss vom 18. Juni 2009 
 








 
 


Kleiner Landrat Landschaft Davos Gemeinde 
 
SITZUNG VOM MITGETEILT AM PROTOKOLL-NR REG.-NR.
28.07.2009 31.07.2009 09-647  A1.4.4 
 
 
 
 


An den Grossen Landrat 
 


Stellungnahme des Kleinen Landrates zur Motion Hans Vetsch 
“Nachrücken von Personen bei Vakanzen im Grossen Landrat und Schulrat“ 


(Frage der Erheblicherklärung) 
 
 
1. Veranlassung 
Landrat Hans Vetsch, Mitglied des Grossen Landrates, und drei Mitunterzeichnende haben am 
12. Juni 2009 eine Motion eingereicht, wonach der Kleine Landrat aufgefordert wird, Änderungen 
im Davoser Rechtsbuch vorzuschlagen, welche ein "Nachrücken von Personen bei Vakanzen im 
Grossen Landrat und Schulrat“ ermöglichen. 
 
Das erstunterzeichnende Mitglied des Grossen Landrates begründet die Motion wie folgt: „Da 
während einer Legislatur immer wieder Rücktritte aus dem Grossen Landrat bzw. Schulrat zu 
verzeichnen sind, wäre es sinnvoll, dass Kandidaten, die bei den letzten Wahlen angetreten sind 
und das absolute Mehr erreicht haben, aber als überzählig ausgeschieden sind, nachrücken kön-
nen. Die Lösung des Nachrückens von gewählten, aber nicht berücksichtigten Personen gibt es 
auch im Proporzwahlsystem, beispielsweise bei Rücktritten aus dem Nationalrat. Ein Nachrücken 
von Kandidaten, die bei Davoser Gesamterneuerungswahlen das absolute Mehr erreicht haben, 
macht auch deshalb Sinn, weil es oftmals nur wenige Wählerstimmen sind, die über Gewähltsein 
oder aber über überzähliges Ausscheiden befinden und damit etwas Zufälliges an sich haben. Ein 
nachgerückter Kandidat erfüllt die zentrale, gesetzlich festgelegte Anforderung, dass ein Mini-
mum an Abstützung im Wahlvolk (das absolute Mehr) vorhanden sein muss. Mit der vorgeschla-
genen Lösung könnte angesichts der beschränkten finanziellen Mittel der Parteien in den meisten 
Fällen auf teure und aufwändige Ersatzwahlen verzichtet werden. Auch könnte die Gemeinde-
verwaltung durch das Wegfallen von Ersatzwahlen und den oftmals erforderlichen zusätzlichen 
zweiten Wahlgängen finanziell und organisatorisch entlastet werden, wenn das System verein-
facht würde.“ 
 
 
2. Frage der Erheblicherklärung 
2.1 Erklärung der Wahlsysteme 
Dem Kleinen Landrat ist es wichtig, einleitend die Unterschiede zwischen den verschiedenen 
Wahlsystemen aufzeigen, denn die beiden Wahlsysteme für Parlamente sind doch recht unter-
schiedlich. Die Einführung des Nachrückens wird mit dem Vorgehen bei Nationalratswahlen be-
gründet, wo eben im Gegensatz zu den Wahlen in den Grossen Landrat nach Proporz gewählt 
wird (nachfolgende Erklärungen gemäss de.wikipedia.org). 
 
a) Die Proporzwahl ist der schweizerische Begriff für eine Verhältniswahl. Mittels Proporz wer-


den die Legislative und seltener auch die Exekutive gewählt. Die Sitze werden im Verhältnis zu 
allen abgegebenen Stimmen verteilt. Hier werden in erster Linie Parteien und nicht Personen 
gewählt, was aus der nachfolgenden Beschreibung der Ermittlung des Wahlresultats auch 
schon zeigt:  
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 Beim Proporzwahlverfahren wird ermittelt, wie viele Stimmen einer Partei zufallen. Die soge-
nannten 'Parteistimmen' setzen sich aus den 'Kandidatenstimmen' und den 'Zusatzstimmen' 
zusammen. Als Kandidatenstimmen zählen alle Stimmen, welche für Kandidaten der jeweili-
gen Partei abgegeben wurden. Trägt der Wahlzettel eine Parteibezeichnung, zählen auch alle 
leeren oder durchgestrichenen Stimmen für die Partei. Solche Stimmen werden als Zusatz-
stimmen bezeichnet. Wenn der Wahlzettel keine Parteibezeichnung trägt, gehen leere oder 
durchgestrichene Stimmen verloren. 


 
 Für die Verteilung der Sitze wird die Anzahl aller Parteistimmen durch die Anzahl der zu ver-


gebenden Sitze + 1 geteilt, um die sogenannte 'Verteilerzahl' zu ermitteln. Die Parteistimmen 
einer Partei geteilt durch die Verteilerzahl ergeben die Anzahl Sitze, die einer Partei zustehen. 
Innerhalb jeder Partei werden diese Sitze von den Kandidaten mit den meisten Parteistimmen 
besetzt. 


 
 Durch dieses System können nicht alle Mandate verteilt werden. Die Restmandate werden 


vergeben, indem die Anzahl der Parteistimmen durch die Anzahl der erhaltenen Sitze + 1 divi-
diert werden. Das Restmandat geht an die Partei mit dem grössten Quotienten. Bei diesem 
Prozess spielen 'Listenverbindungen' eine wichtige Rolle. Dabei werden die Resultate der ver-
bundenen Parteien zusammengezählt und daraus der Quotient ermittelt. So können die Rest-
stimmen besser ausgenutzt werden. 


 
b) Als Majorzwahl wird in der Schweiz die sog. Mehrheitswahl bezeichnet, welche auch beim 


Grossen Landrat Anwendung findet. Die Majorzwahl ist ein wesentlich einfacheres System als 
die Proporzwahl. Es bekommt immer der Kandidat oder die Kandidatin das Amt, der oder die 
die meisten Stimmen erhält, im Gegensatz zur Proporzwahl, wo zuerst nach Parteien ausge-
zählt wird. Im typischen Schweizer Majorz gibt es zwei Wahlgänge: Im ersten zählt das 
absolute Mehr, im zweiten das relative. Nach dem ersten Wahlgang können sich Kandidaten 
zurückziehen; es ist aber auch möglich, dass ein neuer Kandidat aufgestellt wird (etwa weil ein 
Kandidat im ersten Wahlgang so schlecht abgeschnitten hat, dass die Partei ihren Kandidaten 
wechselt). 


 
2.2 Generelle Auswirkungen des Vorschlags des Motionärs 
Es trifft zwar zu, dass sich mit den Vorschlägen des Motionärs angeblich überflüssige und für die 
Parteien aufwändige Nachwahlen vermeiden liessen. Viel gewichtiger sind aber die politischen, 
rechtsstaatlichen und demokratischen Nachteile zu gewichten, welche nach Auffassung des Klei-
nen Landrates bedenkliche Auswirkungen hätten. 
 
- Mit einem Nachrücken von nicht gewählten Kandidaten würde die parteipolitische Zusam-


mensetzung des Grossen Landrates ohne Einfluss der Wählerinnen und Wähler geändert. 
Beim Nachrücken im Nationalrat, der im Proporz gewählt wird, ist dies gerade nicht der Fall, 
weil die Parteistärken unverändert bleiben. 


- Durch die Möglichkeit des Nachrückens würden zwei Wahlsysteme gemischt, was in sich 
widersprüchlich ist. 


- Um ihre Sitzstärke im Grossen Landrat bei Rücktritten nicht zu verlieren, müssten die Par-
teien möglichst viele Kandidaten aufstellen, damit Personen der gleichen Partei bei Rücktrit-
ten nachrücken, was aber doch nicht gewährleistet werden könnte. 


- Im Weiteren würden die Parteien besorgt sein, dass ihre Kandidaten nicht mehr zurücktre-
ten, auch wenn sie aus persönlichen oder anderen Gründen nicht mehr an die Sitzungen 
kommen könnten, um ihre Parteienstärke im Grossen Landrat nicht zu reduzieren, wenn ein 
Kandidat einer anderen Partei nachrücken würde. Auf der anderen Seite könnten auch sog. 
wahltaktische Rücktritte (wenn ein Kandidat der eigenen Partei nachrücken kann) von den 
Parteien erzwungen werden, um bei den nächsten ordentlichen Wahlen mit "Bisherigen-
Bonus" antreten zu können. Bei Nationalratsmandaten ist das durchaus Praxis, unser Kan-
ton nicht ausgenommen.  
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- Faktisch würden die Parteien durch die Möglichkeit des Nachrückens gezwungen, mög-


lichst für die volle Anzahl von Sitzen im Grossen Landrat Kandidaten zu finden, um sich für 
das Nachrücken in eine gute Position zu bringen. Dies könnte vor allem auf die Parteien-
vielfalt im Grossen Landrat negative Auswirkungen haben, wenn aufgrund der grösseren 
Zahl Kandidaten auf den Listen der grossen Parteien diese zulasten der Kandidaten der 
kleinen Parteien gewählt würden.  


- Mit der grossen Strukturreform der Davoser Behörden, die zu Beginn der letzten Amtsperi-
ode begann, hat man sich bewusst für die Majorzwahl des Grossen Landrates ausgespro-
chen, nicht zuletzt im Interesse der Vertretung der kleinen Parteien. Darum erachtet es der 
Kleine Landrat als fragwürdig, diesen Grundsatzentscheid schon nach vier Jahren allein 
aus Kostengründen zu hinterfragen. Eine funktionierende Demokratie mit entsprechender 
Legitimation der gewählten Personen darf uns auch etwas Wert sein. Wie weit der Motio-
när, der als parteiunabhängiger Kandidat gewählt wurde, sich dieser Problematik beim Ein-
reichen der Motion bewusst war, entzieht sich der Kenntnis des Kleinen Landrates. 


- Im Übrigen sind dem Kleinen Landrat keine Körperschaften bekannt, wo das Majorzverfah-
ren mit einem Nachrückungsrecht verbunden ist. 


 
 
3. Schlussbemerkung und Antrag 


Aufgrund der vorliegenden Fakten und der Vermischung von zwei eigentlich völlig konträren 
Wahlsystemen ist der Kleine Landrat gegen die Erheblichklärung dieser Motion. Sie ist auch de-
mokratie-politisch sehr fragwürdig und würde zu einer Verfälschung des Wählerwillens führen 
sowie taktischen Spielereien der Parteien Vorschub leisten. Weitherum bewährte und seit Jahr-
zehnten ohne Probleme praktizierte und von den Stimmbürgern anerkannte Wahlverfahren aus 
angeblichen Kostengründen zu ändern, erscheint dem Kleinen Landrat ein falscher Weg. 
 
Im Sinne der vorstehenden Überlegungen 
 


beantragt der Kleine Landrat daher dem Grossen Landrat: 
 
Die Motion von Hans Vetsch und Mitunterzeichner vom 12. Juni 2009 betreffend Nachrücken bei 
Rücktritten im Grossen Landrat und im Schulrat sei im Sinne der vorstehenden Ausführungen 
nicht erheblich zu erklären. 
 
  LANDSCHAFT DAVOS 
  GEMEINDE 
  NAMENS DES KLEINEN LANDRATES 
  Der Landammann Der Landschreiber 
 
 
 
  Hans Peter Michel Michael Straub 
 
Beilage: 
-Motionstext 








Motion


Der Kleine Landrat unterbreitet dem Grossen Landrat eine Vorlage, die die
notwendigen Bestimmungen bzw. eine Anpassung von DRB 10 Art. 5 Abs. 3
enthält, damit in Zukunft bei Vakanzen im Grossen Landrat bzw. im Schulrat,
welche während der Legislatur eintreten, diejenigen Kandidaten als gewählt
erklärt werden, welche an den letzten Wahlen das absolute Mehr erreicht
haben, aber als überzählig ausgeschieden sind. Die Kandidaten werden in der
Reihenfolge der erreichten Stimmen berücksichtigt. Können keine weiteren
Kandidaten (welche das absolute Mehr erreicht haben, aber als überzählig
ausgeschieden sind) berücksichtigt werden, so sind Ersatzwahlen anzusetzen.


Begründung:


Da während einer Legislatur immer wieder Rücktritte aus dem Grossen Landrat bzw.
Schulrat zu verzeichnen sind, wäre es sinnvoll, dass Kandidaten, die bei den letzten
Wahlen angetreten sind und das absolute Mehr erreicht haben, aber als überzählig
ausgeschieden sind, nachrücken können. Die Lösung des Nachrückens von
gewählten, aber nicht berücksichtigten Personen gibt es auch im
Proporzwahlsystem, beispielsweise bei Rücktritten aus dem Nationalrat.
Ein Nachrücken von Kandidaten, die bei Davoser Gesamterneuerungswahlen das
absolute Mehr erreicht haben, macht auch deshalb Sinn, weil es oftmals nur wenige
Wählerstimmen sind, die über Gewähltsein oder aber über überzähliges Ausscheiden
befinden und damit etwas Zufälliges an sich haben. Ein nachgerückter Kandidat
erfüllt die zentrale, gesetzlich festgelegte Anforderung, dass ein Minimum an
Abstützung im Wahlvolk (das absolute Mehr) vorhanden sein muss.
Mit der vorgeschlagenen Lösung könnte angesichts der beschränkten finanziellen
Mittel der Parteien in den meisten Fällen auf teure und aufwändige Ersatzwahlen
verzichtet werden. Auch könnte die Gemeindeverwaltung durch das Wegfallen von
Ersatzwahlen und den oftmals erforderlichen zusätzlichen zweiten Wahlgängen
finanziell und organisatorisch entlastet werden, wenn das System vereinfacht würde.


Ich ersuche deshalb den Kleinen Landrat die Motion in diesem Sinne
entgegenzunehmen.


Hans Vetsch
12. Juni 2009
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Kleiner Landrat Landschaft Davos Gemeinde 
 
SITZUNG VOM MITGETEILT AM PROTOKOLL-NR REG.-NR. 
30.06.2009 -- 09-572  B3.1.3 S1.C  
 
 


An den Grossen Landrat 
 


Berichterstattung betreffend Grundlagen für ein effizientes  
Steuerungsinstrument (Globalbudget) im Bereich Bildung 


 
1. Ausgangslage 
 
1.1 Überweisung Postulat 
 
Im März 2007 hat der Kleine Landrat zum Postulat von Landrätin Elisabeth Mani-Heldstab und 
Mitunterzeichnenden Stellung genommen. Der Kleine Landrat war bereit, das Postulat „Grundla-
gen für ein effizientes Steuerungsinstrument (Globalbudget) im Bereich Bildung“ entgegenzu-
nehmen. Die Einführung eines Globalbudgets im Bereich Bildung wurde befürwortet, zumal die 
gesetzlichen Grundlagen hierzu in den Artikeln 5a und 5b des Landschaftsgesetzes über den Fi-
nanzhaushalt der Gemeinde Davos (DRB 21) bereits vorhanden sind.  
 
Der Grosse Landrat hat anlässlich seiner Sitzung vom 29. März 2007 dem Antrag des Kleinen 
Landrates mit 14 Stimmen zugestimmt. Das überwiesene Postulat wurde in der Zwischenzeit be-
arbeit und der Kleine Landrat erstattet nun über die Erhebungen Bericht. 
 
 
1.2 Vorgehen nach der Überweisung 
 
In der Folge wurden zwei Offerten für die Erarbeitung der Grundlagenpapiere eingeholt. Den Zu-
schlag erhielt Gabrielle Allmendinger, Organisationsberaterin im Volksschulbereich, weil ihr offe-
rierter Erarbeitungsprozess gleichzeitig die entsprechende Einführung im Bildungsbereich sichert. 
Ausserdem werden keine abstrakten Grundlagenpapiere hergestellt, sondern konkrete Führungs-
instrumente für eine Globalbudgetierung in der Volksschule Davos ab Januar 2010.  Dafür ist mit 
Kosten von Fr. 65'000.-- (exkl. MWST) als Kostendach zu rechnen, welche vom Kleinen Landrat 
bewilligt worden waren. 
 
 
2. Gesetzliche Grundlagen für Globalbudget in der Volksschule 
 
Die entsprechenden Grundlagen im Davoser Rechtsbuch wurden im Jahre 2004 im Zusammen-
hang mit der Neuordnung des Kommissionswesens geschaffen und traten am 1. Januar 2005 in 
Kraft. Im entsprechenden Antrag vom 17. August 2004 (Prot-Nr. 04-839) an den Grossen Landrat 
schrieb der Kleine Landrat dazu: 
 
"Anpassung des Finanzhaushaltsgesetzes 
Aufgrund der Tatsache, dass für den Stiftungsrat des Alterszentrums und die Berufsschule die 
Möglichkeit der Einführung des Globalbudgets und des Leistungsauftrages vorgesehen ist, sind 
im Finanzhaushaltsgesetz (Art. 5a und 5b als neue Bestimmungen) die entsprechenden gesetzli-
chen Grundlagen zu schaffen. Diese könnten auch für gleichgelagerte Absichten bei anderen 
Verwaltungseinheiten Verwendung finden. 
 
Es ist hier aber festzuhalten, dass mit diesen Bestimmungen nur die Möglichkeit der Einführung 
von Globalbudgets und Leistungsaufträgen geschaffen wird. Der Grosse Landrat müsste im Ein-
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zelfall im Rahmen der Budgetberatung die tatsächliche Einführung dieser neuen Instrumente be-
schliessen. Die Bestimmungen basieren auf Erlassen, wie sie von anderen Gemeinden und Kan-
tonen bereits seit einigen Jahren eingeführt und auch praktiziert werden." 
 
Genau ein solcher Einzelfall liegt nun vor, in dem für den Bereich "Volksschulen" das Globalbud-
get mit Leistungsauftrag eingeführt werden soll, sofern der Grosse Landrat diesem Antrag zu-
stimmt und das Globalbudget mit dem Budget 2010 einführt. 
 
 
3. Pilotprojekt Globalbudget für Volksschule Davos 
 
3.1 Allgemeines zu einem Globalbudget in der Volksschule 
 
Durch die Vorgabe von Leistungsaufträgen, deren Erfüllung mit Indikatoren gemessen werden 
können, wechselt die Volksschule Davos mit der Einführung eines Globalbudgets von der input-
orientierten Steuerung (Steuerung via Budget) in eine outputorientierte Steuerung (Steuerung via 
zu erbringende Leistungen). Das Globalbudget soll auch und insbesondere als Führungsinstru-
ment eingesetzt werden. 
 
Damit werden folgende Ziele verfolgt: 


 
• Wirksamkeit (Steigerung der Effektivität – die richtigen Dinge tun) 


Kurzsichtigkeit – oder auch Jährlichkeit – kann nicht wirksam sein. Dazu braucht es mit-
telfristige Planungen (Entwicklungsplan, Legislaturplan, Schulprogramm, usw.) und langfristige 
Ziele (Leitbilder/Leitsätze). Es ist notwendig, sich zu überlegen, welche Gewichtungen wann 
gesetzt werden sollen, um eine gewisse Wirkung zu erzielen und es ist ebenso wichtig, dass 
diese Überlegungen auch dort gemacht werden können, dürfen, sollen, wo die Handlungsfel-
der liegen – im Schulbetrieb – und nicht an einem Konferenztisch weit ab von der Schule. Weil 
die neuen Instrumente berücksichtigen, dass Politik UND Wissenschaft an der Entwicklungs-
planung der Schule beteiligt sind, ist die Wirksamkeit (Effektivität) planbarer. 
 


• Wirtschaftlichkeit (Steigerung der Effizienz – die Dinge richtig tun) 
Nur wer Gelder selber verwalten kann, kann auf Wirtschaftlichkeit achten: Ein möglichst kleiner 
Ressourceneinsatz für bestmögliche Leistung. Wirtschaftlichkeit hängt auch mit Sparen zu-
sammen – wer wirtschaftlich handelt, spart. Deshalb haben bisher alle Schulen, welche mit 
Globalbudgets arbeiten, im ersten Jahr der Globalbudgetierung deutlich weniger Geld benötigt 
als noch im Vorjahr, obwohl sich der erste Globalkredit jeweils am letzten Budget orientierte 
(also keine Budgeterhöhung).  
 


• Führbarkeit und Strukturoptimierung (Erhaltung des Milizsystems) 
Es ist an der Zeit, die Führungs- und Steuerungsinstrumente so anzupassen, dass sie die Füh-
rungsaufgabe einer Milizbehörde besser unterstützen und diese vereinfachen. Die Organisati-
onsstruktur soll verbessert werden, damit ein Abbau von Administration möglich wird. 
Auf der jährlichen Basis steht der Behörde ein Leistungsauftrag als Führungsinstrument zur 
Verfügung, welcher die Inputorientierung (Orientierung Budgeteinhaltung) durch eine Output-
orientierung (Orientierung an messbaren Leistungen) ablöst.  
 


• Steuerung und Leistungsvereinbarung: 
 Mit einer Leistungsvereinbarung umschreibt die Volksschule Davos detailliert, welche Leistun-


gen mit dem Jahreskredit finanziert werden. 
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3.2 Umsetzung für die Volksschule in Davos 
 
Kontrakte 
Die genauen Kompetenzen sowie Abmachungen über die Ermittlung und Verwendung von Ab-
weichungen werden in einem speziellen Rahmenkontrakt vereinbart. Im Sinne eines Beispiels lie-
gen der Rahmenkontrakt und die Leistungsvereinbarung der Gemeinde Küttigen AG bei. Der ge-
naue Wortlaut der einzelnen Bestimmungen kann und soll an die Davoser Verhältnisse ange-
passt werden.  
 
Kosten- und Leistungsrechnung 
Die Kostenrechnung, welche zusätzlich zur Rechnung (Finanzbuchhaltung) geführt wird, hat das 
unterjährige Finanzcontrolling zum Ziel. Alle Kosten werden einheitlich einer Kostenart (Fibu, wie 
bisher), einer Kostenstelle (z.B. Kosten pro Schulhaus) und einem Kostenträger (einzelne Leis-
tungen in den Leistungsgruppen Kindergarten, Primarstufe, Oberstufe, Ausserschulische Betreu-
ung und Schulergänzende Angebote) zugeordnet. 
 
Die finanziellen Auswirkungen pro Produktgruppe werden mit einer Kostenrechnung ermittelt. 
Vorderhand basiert diese auf einem Betriebsabrechnungsbogen (BAB), der im Excel geführt wird. 
In einem neuen Teil der Jahresrechnung werden die wichtigsten finanziellen Auswirkungen ge-
zeigt, die sich aus dem BAB ergeben. Da die Verteilung der Kosten innerhalb des BAB erfolgt, 
werden in der Finanzbuchhaltung im Bereich Volksschule nicht mehr so viele Konten wie bis an-
hin benötigt (z.B. keine unterschiedlichen Konten für Besoldungen von Primar- und Oberstufen-
lehrern). Aus diesem Grund wird in der Finanzbuchhaltung eine Bereinigung des Kontoplans vor-
genommen.  
 
Änderungen bei den Kostenumlagen und deren Auswirkungen werden in einem BAB auf den ers-
ten Blick verständlicher gezeigt als bei einer Kostenrechnung, die in einem komplexen System 
wie Gemowin geführt wird. Zudem sind Anpassungen im Excel schneller möglich. In einer ersten 
Phase soll die Kostenrechnung daher mit Excel geführt werden. Wenn die Kostenumlagen sauber 
definiert sind und genügend Erfahrung gesammelt wurden, wird die Kostenrechnung in Gemowin 
integriert. 
 
Die Kostenrechnung wird üblicherweise nach dem Prinzip der Vollkostenrechnung geführt. Ge-
mäss Frau Allmendinger soll dem Schulbereich eine kalkulatorische Miete in Abhängigkeit von 
der beanspruchten Fläche verrechnet werden. Erst wenn diese wesentlichen Kosten eingerech-
net werden, ergeben sich aussagekräftige Kennzahlen, wie z.B. Kosten pro Kind pro Schule. Die 
bisher dem Schulbereich via interner Verrechnung belastete Miete von Fr. 24'000 p.a. ist bedeu-
tend zu tief und entspricht nicht der Kostenwahrheit. Kennzahlen, die darauf beruhen, können zu 
Fehlschlüssen führen.  
 
Auf Grund dieser Zahlen können Kennzahlen wie Kosten pro Schüler, Schulhauskosten pro Klas-
se oder Verwaltungsaufwand pro Schule leicht ermittelt werden. 
 
 
3.3 Folgen für Budgetierung und Rechnungslegung 
 
Bei einem Globalbudget erfolgt die Budgetierung und der Ausweis in der Jahresrechnung nicht 
wie bis anhin auf Stufe der einzelnen Kostenarten (z.B. Besoldungen Lehrkräfte, Lehrmittel, Un-
terhalt Liegenschaften). Stattdessen wird in der Laufenden Rechnung nur noch ein Konto ausge-
wiesen und budgetiert, und zwar z.B. mit der Bezeichnung „Volksschule Globalbudget“. Dieser 
Posten zeigt als Saldo den Gesamtbetrag, der gemäss Leistungsvereinbarung im Bereich Volks-
schule aufgewendet werden kann. Zum Vergleich: Gemäss Jahresrechnung 2008 betrugen die 
Gesamtkosten netto, d.h. nach Abzug der Erträge, Fr. 12'859'467 (Kontogruppen 20 und 21).  
 
In einem neuen Teil der Jahresrechnung wird Rechenschaft abgelegt über die Verwendung des 
Globalbudgets. Der Aufbau ist typischerweise folgendermassen: 
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a) Eckdaten Leistungsauftrag und dessen Ziele  
b) Beurteilung Zielerreichung (qualitative bzw. nicht finanzielle Ziele), z.B. effektiv durchgeführte 


Lektionen, durchgeführte Zusatzkurse, Durchschnittsnoten bei Aufnahmeprüfung für weiter-
führende Schulangebote, Zufriedenheit der Lehrer und Schüler etc. 


c) Finanzielle Auswirkungen pro Produktgruppe im Vergleich zum Budget / Vorjahr (z.B. Pri-
marschule, Oberstufe, jeweils mit Untergruppen wie Unterricht, Sonder-Schulung, Personal-
entwicklung etc.) 


 
In der Laufenden Rechnung wird immer der Betrag gemäss Globalbudget ausgewiesen. Wird in 
einem Jahr das Globalbudget nicht vollständig ausgeschöpft, so wird diese Differenz aufs Folge-
jahr vorgetragen (via Bildung einer Rückstellung, wodurch der Aufwand im laufenden Jahr erhöht 
wird bis zum Betrag gemäss Globalbudget). Mehrkosten in den Folgejahren werden dieser Rück-
stellung belastet. Wenn die Mehrkosten überwiegen, besteht eine Schuld gegenüber dem ordent-
lichen Gemeindehaushalt. Diese Differenz muss in den Folgejahren abgetragen werden, indem 
weniger ausgegeben wird, als das Globalbudget vorsieht. Das Globalbudget fördert dadurch das 
periodenübergreifende wirtschaftliche Handeln.  
 
Im Rahmen eines Pilotprojektes hat die Stadt Schlieren ein Globalbudget für ihre Sekundarschule 
geführt. Zur Veranschaulichung der Rechnungslegung liegt ein Auszug aus der Jahresrechnung 
2006 bei.  
 
Berichterstattung und Aufsicht 
In der Berichterstattung des Leistungserbringers (Schulleitung) an den Schulrat und den Kleinen 
Landrat wird Rechenschaft über die Verwendung der Mittel und die Erfüllung des Leistungsauf-
trages abgelegt.  
 
Einfluss auf die Geschäftsprüfungskommission (GPK) 
Für die Beurteilung der Zielerreichung sind auch qualitative bzw. nicht finanzielle Aspekte mass-
gebend (vgl. Beispiele oben auf dieser Seite unter b). Solche Kennzahlen werden im Rahmen 
des üblichen Prüfungsauftrages nicht durch die Revisionsstelle geprüft, da sich die Resultate in 
der Regel nicht aus der Buchhaltung ergeben. Auch bei qualitativen bzw. nicht finanziellen Zielen 
ist es wichtig, dass die Zielerreichung richtig ermittelt und wiedergegeben wird. Ansonsten könn-
ten falsche Schlüsse gezogen werden. Ferner sind auch die Umlagen auf Kostenstellen und –
träger im Betriebsabrechungsbogen auf ihre Angemessenheit zu beurteilen, da diese das Resul-
tat der einzelnen Produktegruppen wesentlich beeinflussen.  
 
Es ist daher wichtig, dass die Geschäftsprüfungskommission die Richtigkeit der Angaben über 
Zielerreichung und finanzielle Auswirkungen pro Produktgruppe stichprobenweise prüft und beur-
teilt. Alternativ könnte die Revisionsstelle zusätzlich damit beauftragt werden. 
 
 
3.4 Delegation von Finanzkompetenzen 
 
Mit einem Globalbudget ist im Regelfall auch die Entscheidungskompetenz im Ausgabenbereich 
an die Abteilung bzw. die dort verantwortlichen Personen zu delegieren, wo ein Globalbudget ein-
geführt wird. Somit müssten diese Kompetenzen grundsätzlich an die Schule delegiert werden, 
um damit die Verantwortlichkeit für die wirtschaftliche Verwendung der gesprochenen Mittel zu 
fördern. 
 
Vorliegend soll das Globalbudget in den Volksschulen vorerst im Sinne eines Pilotprojektes ein-
geführt werden. Damit ist die definitive Einführung noch nicht bestimmt und es sollten möglichst 
wenig Weichenstellungen getroffen werden, welche die zukünftigen Entscheidungen in die eine 
oder andere Richtung negativ oder positiv präjudizieren könnten. 
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Der Kleine Landrat hat von der Kompetenz gemäss Art. 39 i.V.m. Art. 40 des kommunalen Fi-
nanzhaushaltgesetzes (DRB 21), solche Kompetenzen für Kreditfreigaben, Verwendung von 
Budgetmittel etc. an Abteilungen oder Dienststellen zu delegieren, bisher keinen Gebrauch ge-
macht. Insbesondere hat er auch keine Entscheidungskompetenzen im Bereich des Vergabewe-
sens, sprich Zuschlagsentscheide, delegiert. 
 
Der Kleine Landrat ist der Auffassung, dass dieser Zustand für die Dauer des vorliegenden Pilot-
projekts zu belassen ist, um nicht Entscheide zu präjudizieren, aber auch um innerhalb der ge-
samten Verwaltung in solchen wesentlichen Punkten keine Ungleichheiten zu schaffen. Bei einer 
definitiven Einführung des Globalbudgets über die Schule hinaus, sind diese Fragen aber zu klä-
ren. Der Kleine Landrat ist der Überzeugung, dass trotz dieser Einschränkungen dennoch die nö-
tigen Erkenntnisse gewonnen werden können, um nach Ablauf der Pilotphase über die definitive 
Einführung befinden zu können. 
 
 
4. Weiteres Vorgehen und Zeitplan 
 
Die Erarbeitung der Führungsinstrumente für eine Globalbudgetierung ist im Gang. Eine Mittel-
fristplanung (Schulentwicklungs- und Ressourcenplan, SER) ist zu grossen Teilen bereits erfolgt, 
der Leistungsauftrag kurz vor Abschluss.  
 
Bei der bisherigen Erarbeitung haben sich Schulrat, Schulleitung und Lehrpersonal engagiert ein-
gegeben und viel Neues über Inhalt und Ablauf mit Globalbudget kennen gelernt. 
 
Es ist vorgesehen, dem Grossen Landrat für das Kalenderjahr 2010 die Führung der Schule mit 
Globalbudget als 3-jähriges Pilotprojekt zu beantragen. Hierzu muss der Grosse Landrat sowohl 
dem Leistungsauftrag als auch den Nettoglobalkredit zustimmen. SER und die Kontrakte sind In-
strumente der Behörde, werden zur Entscheidungsfindung jedoch dem Globalbudgetantrag bei-
gelegt. 
 
Es ist sinnvoll, den Entscheid über Globalbudgetierung nicht via Grundlagenpapiere zu fällen, 
weil der Abstraktionsgrad sehr hoch ist, sondern die Globalbudgetierung konkret in einem Pilot-
projekt zu erproben, bevor eine definitive Einführung beschlossen wird. Nur im Prozess können 
erfolgskritische Daten effektiv beurteilt werden (Wirtschaftlichkeit, Nutzung von Synergien, er-
leichterte Administration, bessere Führbarkeit, Schulqualitätsentwicklung). 
 
 
5. Schlussbemerkungen und Antrag 
 
Durch die Konzentration auf den Nutzen fördert das Globalbudget das betriebswirtschaftliche 
Denken und Handeln und erlaubt eine hohe Informationstransparent und –qualität. Diese ist so-
wohl für die politische als auch für die betriebliche Führung relevant und ermöglicht eine lang-, 
mittel-, und kurzfristige Optik anstelle der bisherigen jährlichen Optik.  
 
Es dient den übergeordneten Instanzen als Steuerungsinstrument, um Kosten, Qualität und 
Quantität der Schulleistungen festzulegen, zu messen und zu planen. 
 
Die Volksschule Davos und der Schulrat wollen mit dem Globalbudget ein modernes Rech-
nungswesen einführen, um die Ressourcen zukünftig wirksamer und wirtschaftlicher einsetzen zu 
können. 
 
 


Antrag an den Grossen Landrat: 
 
1. Die Budgets 2010 bis und mit Budget 2012 für die Volksschule werden im Sinne eines Pilot-


projektes und der vorstehenden Ausführungen mit Globalbudgetierung erstellt. 
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2. Der Kleine Landrat unterbreitet dem Grossen Landrat in der ersten Hälfte des Jahres 2012 ei-


nen Antrag, ob die Globalbudgetierung definitiv eingeführt werden soll. 
  
 
 
  LANDSCHAFT DAVOS 
  GEMEINDE 
  NAMENS DES KLEINEN LANDRATES 
  Der Landammann Der Landschreiber 
 
 
 
  Hans Peter Michel Michael Straub 
 
 
 
 
Beilagen: 
- Rahmenkontrakt und Leistungsvereinbarung der Gemeinde Küttigen AG  
- Auszug aus der Jahresrechnung 2006 der Stadt Schlieren 
- Konzeption der Kostenrechnung der Volksschule Davos (Betriebsabrechnungsbogen) 
 
 








Martin Flütsch, Hauptschulleiter 


Leistungsauftrag 2010 für die Volksschule Davos 
 
Die Volksschule Davos erbringt die vom Grossen Landrat am DATUM beschlossenen Leistungen mit 
Wirkungs- und Leistungszielen in der vereinbarten Qualität und Quantität. 
 
Der Leistungsauftrag enthält, basierend auf dem Schulentwicklungs- und Ressourcenplan (SER) die 
Leistungsgruppen Kindergarten, Primarstufe, Oberstufe, ausserschulische Betreuung und schulergän-
zende Angebote. Dieses Leistungsgruppen sind wiederum in einzelne Leistungen unterteilt (siehe 
Seite 2, Leistungen und Wirkungen mit Anhang). 
 
Ziele, welche im Vordergrund stehen: 


- Professionalität, Sicherstellen der Fachkompetenz: Die hohe Professionalität, durch die 
sich die Volksschule Davos bis heute auszeichnet, wird beibehalten.  


- Wirtschaftlichkeit der Volksschule Davos: Dem effizienten Mitteleinsatz wird besondere 
Beachtung geschenkt; das Kostenbewusstsein wird mit neuen Führungsinstrumenten 
gefördert. 


- Konsolidierung: Zur Sicherung dieser Schulentwicklungsprojekte und deren Festigung auch 
in qualitativer Hinsicht soll auf die Entwicklungsphase nun einen Konsolidierungsphase folgen. 


- Kerngeschäft Schule: Mittelfristig soll das Kerngeschäft der Schule wieder vermehrt in den 
Vordergrund treten, indem Qualitätsgrundlagen zum Schulunterricht umgesetzt werden (Ab-
bau von Administration durch geeignete Führungsinstrumente). 


 
Die Ziele beziehen sich auf die strategischen Ausrichtungen des SER, die Indikatoren und Standards 
auf die im SER definierten Qualitätsansprüche an die einzelnen Leistungen. Standards geben den 
SOLL-Wert einer Leistung an (in Qualität und/oder Quantität) und ermöglichen so das Messen von 
allfälligen Abweichungen und das rechtzeitige Ergreifen von Massnahmen zur Zielerreichung (Control-
ling). Die Ist-Werte der Indikatoren werden unterjährig gemessen und als Controlling-Bericht dem 
Schulrat und dem Kleinen Landrat vorgelegt. Der Grosse Landrat erhält die Berichte jeweils zur 
Kenntnis. 
 
Netto-Globalkredit 2010 
Der Globalkredit umfasst alle mit der mit der Volksschule Davos verbundenen Kosten. Im ersten 
Globalbudgetjahr ist bezüglich Kosten und Leistung eine Fortschreibung des letzten Jahres 
vorgesehen. Im Globalkredit 2010 werden folglich nur die Teuerung und andere exogene Faktoren 
(bspw. Erhöhung des Besoldungsanteils des Lehrpersonals, veränderte Schülerzahlen) einberechnet. 
 
Die nachstehend aufgeführten Beträge entsprechen einem Schätzwert und dienen lediglich als Infor-
mation zum Leistungsauftrag. Die Genehmigung des Globalkredites erfolgt zusammen mit dem Bud-
getbeschluss der Landschaft Davos und nicht mit Annahme des vorliegenden Leistungsvorschlages. 
 
Die Infrastrukturkosten sind diejenigen Kosten, welche aus der Benutzung der Infrastruktur der Ge-
meinde entstehen, dazu zählen Mobiliar- und Unterhaltskosten. Für eine Vollkostenrechnung wäre 
vorzugsweise ein kalkulatorischer Mietwert einzusetzen; ein entsprechender Beschluss ist noch 
ausstehend, weshalb die Kosten ohne diesen kalkulatorischen Mietwert geschätzt wurden.  
 
 
Globalkredit laufende Rechnung 


 
VA 2010 


 
VA 2009 


 
VA 2008 


Personal- und Sachkosten 
Aufwand 


 
13'070’000 


 
12'901’000 


 
12'400’000 


Infrastrukturkosten 
Aufwand 


 
2'259’000 


 
2'417’000 


 
2'119’800 


Führungs- und Verwaltungskosten 
Aufwand 


 
960’000 


 
903’800 


 
948’500 


 
Erträge 


 
2'872’000 


 
2'667’100 


 
2'636’800 


 
Globalkredit (Aufwand - Erträge) 


 
13'4170000 


 
13'554’700 


 
12'831’800 
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Leistung und Wirkung 2010 
Das Angebot der Volksschule Davos besteht aus den Leistungsgruppen Kindergarten, Primarstufe, 
Oberstufe, Ausserschulische Betreuung und Schulergänzende Angebote. Die Verknüpfung der 
entsprechenden Ziele und Indikatoren/Standards mit den Leistungen sind aus beiliegender Tabelle 
(Leistungsverzeichnis) ersichtlich. 
 
Leistungsgruppe Leistungen 
Kindergarten Geführte Aktivität, Freispiel, individuelle Förderung/KBB, Projekte und 


Unterrichtsauslagerung, Eltern- und Öffentlichkeitsarbeit, Perso-
nalförderung 


Primarstufe Unterricht I, II und III, integrative Schulung/KBB, Projekte und 
Unterrichtsauslagerung, Eltern- und Öffentlichkeitsarbeit, Perso-
nalförderung 


Oberstufe Unterricht I und II, integrative Schulung/KBB, Wahlfächer, Projekte und 
Unterrichtsauslagerung, Eltern- und Öffentlichkeitsarbeit, Perso-
nalförderung 


Ausserschulische Betreu-
ung 


Aufgabenhilfe, Tagesbetreuung Unterschnitt/ausserschulische Kinder-
betreuung, Unterricht in heimatlicher Sprache und Kultur (HSK), Perso-
nalförderung 


Schulergänzende Ange-
bote 


Schulgesundheit, Sonderschulung und externe Therapien, Dienste, 
Schülertransporte, Personalförderung 


 
 
Kennzahlen 
Die folgenden Kennzahlen dienen der Information: 
 
Kennzahlen VA 2010 VA 2009 RG 2008 
Anzahl Schülerinnen und Schüler 997 988 1019 
Anzahl Abteilungen 60 59 59 
Anteil Personalkosten und Sachkosten 80.23 % 79.53 % 80.16 % 
Anteil Infrastrukturkosten 13.86 % 14.89 % 13.70 % 
Anteil Führungs- und Verwaltungskosten 5.91 % 5.58 % 6.14 % 
 
 
Erläuterungen allgemein 
Die Einführung des Globalbudgets ist ein Lernprozess, bei dem Fehler als Lernfelder betrachtet wer-
den müssen. In diesem Sinne sind sich Schulrat und Lehrerschaft einig, pragmatisch vorzugehen und 
laufend neue Erkenntnisse in die einzelnen Führungsinstrumente einfliessen zu lassen. Indikatoren 
und deren Werte stützen sich auf den heutigen Gegebenheiten ab, sollen jedoch in Zukunft zur 
Qualitätsentwicklung (und deren Messung) herangezogen werden können.  
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Leistungsverzeichnis 


der Volksschule Davos 
 


 
 


Leistungsgruppe 1: Kindergarten 


Leistungsgruppe 2: Primarstufe 


Leistungsgruppe 3: Oberstufe 


Leistungsgruppe 4: Ausserschulische Betreuung 


Leistungsgruppe 5: Schulergänzende Angebote 


 
 
 
Die Ziele beziehen sich auf die strategischen Ausrichtungen des SER, die 
Indikatoren auf die im SER definierten Standards der einzelnen Leistungen. 
Indikatoren geben den SOLL-Wert einer Leistung an (in Qualität und/oder 
Quantität) und ermöglichen so das steuern und messen von allfälligen 
Abweichungen (Controlling).  
Die Ist-Werte der Indikatoren werden unterjährig gemessen und als Controlling-
Bericht dem Schulrat vorgelegt. Bei Abweichungen werden Ursachen bestimmt 
und mögliche Massnahmen definiert.  
 
 
 
Davos, Juli 2009 
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Leistungsgruppe 1: Kindergarten 
 
Leistung 1 Geführte Aktivität 
   
Leistungsinhalt Lektionen gemäss den 5 Bildungsbereichen des Erziehungsplanes für 


die Kindergärten im Kanton Graubünden 
   
Leitungsziel Erreichen der Schulfähigkeit, Integration ins Schulsystem 
   
Indikatoren/Standards Übertritt in die 1. Klasse 90 % (Kinder) 
 Mindestens 3 Bildungsbereiche/Woche 100 % (Beobachtung SL) 


 
Leistung 2 Freispiel 
   
Leistungsinhalt Spielerisches Lernen (drinnen und draussen), Auseinandersetzung mit 


der eigenen Person, dem sozialen Umfeld und der Umwelt 
   
Leitungsziel Förderung individueller Interessen und Bedürfnisse zum Erreichen der 


Schulfähigkeit 
   
Indikatoren/Standards Auswahlangebote für freies Spiel  8 (Klasse) 
 Spiel ausserhalb des Kindergartenum-


feldes/Jahr 
 
4 (Klasse) 


 
Leistung 3 Individuelle Förderung / KBB 
   
Leistungsinhalt FfF, Standardsprache, Heilpädagogische Förderung (KBB), dem je-


weiligen Entwicklungsstand des einzelnen Kindes entsprechende An-
gebote, Zusammenarbeit mit verschiedenen Institutionen 


   
Leitungsziel Individuelle Entwicklungsfortschritte 
   
Indikatoren/Standards Ungenügende Deutschkenntnisse  


(Rückmeldung abn. Stufe) höchstens 
 
10 % (Schüler) 


 Der Förderunterricht basiert auf einem 
Förderplan 


 
80 % (Kinder) 


 
Leistung 4 Projekte / Unterrichtsauslagerung 
   
Leistungsinhalt Kindergartenreise, Exkursionen, Projekttage und Projektwochen (stu-


fen-/klasseninterne und stufen-/klassenübergreifende) 
   
Leitungsziel Förderung der Gemeinschaft, Fremdem und Neuem begegnen 
   
Indikatoren/Standards Kindergartenreise  100 % (Klasse) 
 Exkursionen 2 (Klasse) 
 Beteiligung an mind. 1 Projekt stufen/-


klassenübergreifend / 2 Jahre 
 
100 % (Klasse) 
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Leistung 5 Eltern- und Öffentlichkeitsarbeit 
   
Leistungsinhalt Infoanlässe, Informationsbuch, Medienauftritte, gemeinsame Anlässe, 


Elterngespräche, Elterninformationen (Telefonate, Briefe), Kinder-
gartenbesuchstage 


   
Leitungsziel Verständnis und Vertrauen durch Transparenz schaffen. 
   
Indikatoren/Standards Anzahl Medienmitteilungen mind. 1/Jahr 
 Mind. 1 Standortgespräch mit Eltern 100 % 
 Mind. 2 Anlässe mit Elternbeteiligung 100% (Klassen) 


 
Leistung 6 Personalförderung 
   
Leistungsinhalt Individuelle, schulhausinterne, stufenspezifische Weiterbildungen, Ge-


samtweiterbildungen, Teamentwicklung, Standortgespräche mit 
Schulleitung, Teamausflüge, Kontakte mit allen Schulstufen, 
Zusammenarbeit mit Behörden und Institutionen, Apéros 


   
Leitungsziel Erhaltung von Arbeitszufriedenheit und Arbeitsqualität 
   
Indikatoren/Standards Persönliche, individuelle Weiterbildung  12 Halbtage / 3 Schuljahre 
 Gemeinsamer Weiterbildungsanlass 


(Team) pro Jahr 
 
1 


 MAG pro 2 Jahre (ab Pensum 8 L) 100 % (Lehrpersonen) 
 1 Kollegen-Hospitation pro 2 Jahre 20 % (Lehrpersonen) 


 
 
 
Leistungsgruppe 2: Primarstufe 
 
Leistung 1 Unterricht I (kognitiv) 
   
Leistungsinhalt Sprache, Mathematik, Realien, Ethik und Religion, Italienisch (ab 


Schuljahr 2010/2011 bereits ab 3. Klasse, bisher ab 4. Klasse), Eng-
lisch (neu ab Schuljahr 2012/2013 ab 5. Klasse), integrierte 
Anwendung verschiedener Medien 


   
Leitungsziel Erreichen der Lernziele gemäss Lehrplan, ganzheitliche Förderung 
   
Indikatoren/Standards Mindestens 3 Unterrichtsformen 100 % (Beobachtung SL) 
 Lernziele sind den Schülern bekannt 80 % (Beobachtung SL) 
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Leistung 2 Unterricht II (musisch, gestalterisch, motorisch) 
   
Leistungsinhalt Textiles Werken, Werken, Bildnerisches Gestalten, Bewegung und 


Sport, Musik, Bibliothek 
   
Leitungsziel Erreichen der Lernziele gemäss Lehrplan, ganzheitliche Förderung 
   
Indikatoren/Standards Jährlich 1 musisches, gestalterisches 


oder motorisches Projekt 
100 % 


 Besuch in der Bibliothek (1 x pro Stufe) 100 % 
 Präsentation entstandener Arbeiten je 


Fachlehrer / Jahr 
1 


 
Leistung 3 Unterricht III (erzieherisch, sozial) 
   
Leistungsinhalt Arbeits-/Lern-/Sozialverhalten, Unterstützung der Eltern in erzieheri-


schen Belangen, Mensch und Umwelt, Feste feiern, Theater, Gesund-
heitserziehung 


   
Leitungsziel Förderung und Festigung der sozialen, emotionalen, Arbeits- und 


Lernkompetenz der Kinder. 
   
Indikatoren/Standards 1 Partner- oder Gruppenarbeit / Woche 100 % (Schüler) 
 Raum bieten für Klassenanliegen und 


persönliche Anliegen 
Ja 


 Erzieherisches- gemeinschafts- oder 
gesundheitsförderndes Projekt / Jahr 


1 


 
Leistung 4 Integrierte Schulung / KBB 
   
Leistungsinhalt Heilpädagogische Förderung (Förderplanung) für leistungsschwächere 


Schüler (IF, IF+, ISS), Begabungsförderung für leistungsstärkere 
Schüler, FfF (Förderung für Fremdsprachige), Logotherapien (externe 
Therapien siehe „Schulergänzende Angebote“) 


   
Leitungsziel Integrative Förderung für Kinder mit besonderen Bedürfnissen 
   
Indikatoren/Standards Der Förderunterricht basiert auf einer 


Förderplanung 
80 % (Kinder) 


 Gemeinsame Planung in Unterrichts-
teams (während gemeins. Arbeitszeit) 


wöchentlich 
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Leistung 5 Projekte / Unterrichtsauslagerung 
   
Leistungsinhalt Schulreisen, Exkursionen, Klassenlager, Projekt- und Sporttage, Pro-


jektwochen (stufen-/klasseninterne und stufen-/klassenübergreifende), 
Schulbeginn und Schlussfeiern 


   
Leitungsziel Förderung der Schul- und Klassenidentität und des Klassenklimas, 


Wissen erweitern 
   
Indikatoren/Standards Schulreise oder Klassenlager  100 % (Klasse) 
 Exkursionen / Ausflüge 4 (Klasse) 
 Beteiligung an mind. 1 Projekt stufen/-


klassenübergreifend 
 
100 % (Klasse) 


 
Leistung 6 Eltern- und Öffentlichkeitsarbeit 
   
Leistungsinhalt Infoanlässe, Schulführer, Zeitungsartikel, gemeinsame Anlässe, Ju-


gendschneesporttage, Herbstwanderung, Schulbesuchstage 
   
Leitungsziel Verständnis und Vertrauen durch Transparenz schaffen 
   
Indikatoren/Standards Anzahl Medienmitteilungen mind. 2/Schuljahr 
 1 Standortgespräch mit Eltern 100 % (Schüler) 
 1 Anlass mit Eltern 100% (Klassen) 


 
Leistung 7 Personalförderung 
   
Leistungsinhalt Individuelle, schulhausinterne, stufenspezifische Weiterbildungen, Ge-


samtweiterbildungen, Teamentwicklung, Standortgespräche mit 
Schulleitung, Teamausflüge, Kontakte mit allen Schulstufen, 
Zusammenarbeit mit Behörden und Institutionen, Apéros 


   
Leitungsziel Erhaltung von Arbeitszufriedenheit und Arbeitsqualität 
   
Indikatoren/Standards Persönliche, individuelle Weiterbildung  12 Halbtage / 3 Schuljahre 
 Gemeinsamer Weiterbildungsanlass 


(Team) pro Jahr 
 
1 


 MAG pro 2 Jahre (ab Pensum 8 L) 100 % (Lehrpersonen) 
 Pensenwünsche der Lehrpersonen 


werden berücksichtigt 
80 % 


 1 Kollegen-Hospitation pro 2 Jahre 20 % (Lehrpersonen) 
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Leistungsgruppe 3: Oberstufe 
 
Leistung 1 Unterricht I (kognitiv, Niveaumodell C), inkl. Berufswahlvorbereitung 
   
Leistungsinhalt Deutsch, Englisch, Italienisch, Mathematik, Geometrie, Naturlehre, 


Geographie, Geschichte, Religion, Grundlagen der Informatik, informa-
tikgestützter Unterricht, fächerübergreifender Unterricht 


   
Leitungsziel Erreichen der Lernziele gemäss Lehrplan, ganzheitliche Förderung 
   
Indikatoren/Standards Lektionsziele sind bekannt 80 % (Beobachtung SL) 
 Bei Austritt abgeschlossene Volksschule 85 % (Schüler) 
 Anschlusslösung vorhanden 90 % (Schüler) 
 Repetition einer Klasse höchstens 5 % 
 Niveau Auf-/Abstufung pro Schüler und 


Fach pro Jahr höchstens 
2 x 
 


 
Leistung 2 Unterricht II (musisch, gestalterisch, motorisch) 
   
Leistungsinhalt Handarbeit textil, Hauswirtschaft, Werken, Bildnerisches Gestalten, 


Sporterziehung, Musik , fächerübergreifender Unterricht 
   
Leitungsziel Erreichen der Lernziele gemäss Lehrplan, ganzheitliche Förderung 
   
Indikatoren/Standards Jährlich musisches, gestalterisches oder 


motorisches Projekt 
4 


 Präsentation entstandener Arbeiten je 
Fachlehrer  


1 


 
Leistung 3 Unterricht III (erzieherisch, sozial) 
   
Leistungsinhalt Diese Leistung kann zur Zeit noch nicht erbracht werden, weil der 


Stundenplan dafür keinen Platz bietet. Dem Kanton wurde eine „Klas-
senstunde“ beantragt, der Beschluss ist noch ausstehend 


   
Leitungsziel Förderung und Festigung der sozialen, emotionalen, Arbeits- und 


Lernkompetenz der Kinder. 
   
Indikatoren/Standards   
   
   
 
 
 
 
 
 
 
 







Martin Flütsch, Hauptschulleiter  11.08.2009 


Leistung 4 Integrative Schule / KBB 
   
Leistungsinhalt Individuelle heilpädagogische Förderung (Förderplanung) für  leis-


tungsschwächere Schüler, Lernstandserfassung, Therapien (extern, 
siehe Schulergänzende Angebote) 


   
Leitungsziel Individuelle Förderung gemäss Lernstandserfassung und Förderplan 
   
Indikatoren/Standards Individ. Förderplan pro IF+-Schüler pro 


Semester 
100 % 


 Gemeinsame Planung in Unterrichts-
teams (während gemeins. Arbeitszeit) 


1 Lektion / Woche 


 
Leistung 5 Wahlfächer 
   
Leistungsinhalt Diverse Wahlfächer 
   
Leitungsziel Ganzheitliche Förderung und Umsetzung individueller Interessen und 


Bedürfnisse 
   
Indikatoren/Standards Wahlfachangebote mindestens 6 
 Besuch mindestens eines Wahlfaches in 


der 3. Oberstufe 
 
100 % (Schüler) 


 Auslastung Wahlfächer pro Kurs mind. 5 Schüler 


 
Leistung 6 Projekte / Unterrichtsauslagerung 
   
Leistungsinhalt Schulreisen, Exkursionen, Klassenlager, Projekttage und Projektwo-


chen (stufen-/klasseninterne und stufen-/klassenübergreifende), 
Herbstwanderung, Skitag, Drogenprävention, Lawinentag 


   
Leitungsziel Förderung der Selbst- und Sozialkompetenz, der  Schul- und Klassen-


identität 
   
Indikatoren/Standards 1 Schulreise oder Klassenlager  100 % (Klassen) 
 1 Exkursion/Projekt 100 % (Klassen) 


 
Leistung 7 Eltern – und Öffentlichkeitsarbeit 
   
Leistungsinhalt Infoanlässe, Zeitungsartikel, gemeinsame Anlässe (Weihnachtskon-


zert), Jugendschneesporttage, Elterngespräche, Elternabende 
   
Leitungsziel Informationen vermitteln und Transparenz schaffen 
   
Indikatoren/Standards Anzahl Medienmitteilungen mind. 2/Schuljahr  
 Mind. 1 Standortgespräch mit Eltern 100% pro 3 Schuljahre 
 Mind. 1 Anlass mit Elternbeteiligung 100% pro 3 Schuljahre 
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Leistung 8 Personalförderung 
   
Leistungsinhalt Individuelle, schulhausinterne, stufenspezifische Weiterbildungen, Ge-


samtweiterbildungen, Teamentwicklung, Standortgespräche mit Schul-
leitung, Teamausflüge, Kontakte mit allen Schulstufen, 
Zusammenarbeit mit Behörden und Institutionen, Apéros 


   
Leitungsziel Erhaltung von Arbeitszufriedenheit und Arbeitsqualität 
   
Indikatoren/Standards Persönliche, individuelle Weiterbildung  12 Halbtage / 3 Schuljahre 
 Gemeinsamer Weiterbildungsanlass 


(Team) pro Jahr 
 
1 


 MAG pro 2 Jahre (ab Pensum 8 L) 100 % (Lehrpersonen) 
 1 Kollegen-Hospitation pro 2 Jahre 20 % (Lehrpersonen) 


 
 
 
Leistungsgruppe 4: Ausserschulische Betreuung 
 
Leistung 1 Betreute Aufgabenzeiten 
   
Leistungsinhalt Betreute Aufgabenzeiten 
   
Leitungsziel Unterstützung bei Hausaufgaben 
   
Indikatoren/Standards Wartefrist bei Anmeldung höchstens 2 Wochen 
 Aufgabenhilfe grenzt an regulären 


Schulstundenplan 
 
90 % 


 Aufgabenhilfe durch ausgebildete 
Lehrperson erteilt 


 
90 % 


 
Leistung 2 Tagesschule Unterschnitt / ausserschulische Kinderbetreuung 
   
Leistungsinhalt Gewährung einer geordneten sozialen Struktur in Koordination mit dem 


Verein Kinderbetreuung Davos für Ganztagesbetreuung, Mittagstisch 
und Randzeitenbetreuung 


   
Leitungsziel Entlastung der Eltern 
   
Indikatoren/Standards Betreuungsangebot Mo, Di, Do und Fr 8 h 
 Beanstandungen durch Eltern, max. 20 % 
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Leistung 3 Unterricht in heimatlicher Sprache und Kultur (HSK) 
   
Leistungsinhalt Genügend Räumlichkeiten für die Sprachkurse im Schulhaus zur 


Verfügung stellen (Sprachkurse: Spanisch, Portugiesisch, Italienisch), 
Zusammenarbeit mit den entsprechenden Konsulaten 


   
Leitungsziel Reibungsloser Ablauf 
   
Indikatoren/Standards Kurse können gemäss Vorgaben der 


Konsulate durchgeführt werden. 
 
90 % 


 
Leistung 4 Personalförderung (von der Schule angestelltes Personal) 
   
Leistungsinhalt Individuelle, schulhausinterne, stufenspezifische Weiterbildungen, Ge-


samtweiterbildungen, Teamentwicklung, Standortgespräche mit 
Schulleitung, Lehrpersonenausflüge, Kontakte mit allen Schulstufen, 
Zusammenarbeit mit Behörden und Institutionen, Apéros 


   
Leitungsziel Erhaltung von Arbeitszufriedenheit und Arbeitsqualität 
   
Indikatoren/Standards Teilnahme an Teamanlässen 1 / Jahr 
 Standortgespräche ab Anstellungspen-


sum 30 % 
 
1 / Schuljahr 


 
 
 
Leistungsgruppe 5: Schulergänzende Angebote 
 
Leistung 1 Schulgesundheit 
   
Leistungsinhalt Schularzt, Zahnprophylaxe, Schulzahnarzt, Lauskontrolle, Orthoptistin 


(Kiga), Suchtprävention 
   
Leitungsziel Ganzheitliches Wohlbefinden der Schulkinder 
   
Indikatoren/Standards Zahnprophylaxe / Schuljahr (Primarstufe) 2 
 Zahnarztkontrolle jährlich 90 % (Schüler) 
 Suchpräventionsprojekt (Oberstufe) 1 


 
Leistung 2 Sonderschulung und externe Therapien 
   
Leistungsinhalt Auswärtige Schulungen (time out), Heime, Psychomotorik, Ergothera-


pie 
   
Leitungsziel Abdecken von besonderen Bedürfnissen 
   
Indikatoren/Standards Heimaufenthalte/ext. Schulung in % der 


Schülerzahl höchstens 
1 % 


 Anzahl auswärtige Therapien höchstens 
(exkl. ISS-Kinder) 


30 
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Leistung 3 Dienste 
   
Leistungsinhalt Schulpsychologischer Beratungsdienst, Heilpädagogischer Dienst, 


Kinder- und Jugendpsychiatrischer Dienst (KJPD), Schulsozialarbeit 
(SSA), Dolmetscherdienst, Verkehrsinstruktionen, Internetauftritt (Ho-
mepage) 


   
Leitungsziel Die Dienste unterstützen die Schule bei Problemlösungen, Beratung 


und Information.  
   
Indikatoren/Standards Verkehrinstruktionen / Schuljahr (Kiga 


und Primarstufe) 
 
1 


 Termingerechte Abklärungen 90 % 
 Aktualisierung Internet / Schuljahr 2 
 Direktkontakt Schulsozialarbeiter/Klasse 


pro 3 Schuljahre 
 
3 


 
Leistung 4 Schülertransporte 
   
Leistungsinhalt Schulbusse und ÖV, gratis Busbillette für regionale ÖV (VBD), 


Schulwegsicherung, Lotsendienst 
   
Leitungsziel Gewährung von zweckmässigen und sicheren Verbindungen zwischen 


Elternhaus und Schule 
   
Indikatoren/Standards Gegenseitige Kontaktaufnahme bei 


Problemen 
100 %  


 Wartezeit vor Schulbeginn: Primarstufe 
höchstens 30 Min / Oberstufe höchstens 
45 Min. 


 
100 % 


   


 
Leistung 5 Personalförderung (inkl. Personal Führung- und Verwaltung) 
   
Leistungsinhalt Individuelle Weiterbildungen, Gesamtweiterbildungen, Teamentwick-


lung, Lehrpersonenausflüge, Zusammenarbeit mit Behörden und In-
stitutionen, Apéros, Standortgespräche (SL, Sekretariat, Hauswart) 


   
Leitungsziel Erhaltung von Arbeitszufriedenheit und Arbeitsqualität 
   
Indikatoren/Standards Standortgespräche ab Anstellungspen-


sum 30 % 
 
1 / 2 Schuljahr 


 MAB (Führung + Verwaltung) 1 / Jahr 
 Persönliche, individuelle Weiterbildung  12 Halbtage / 3 Schuljahre 
 davon funktionsbezogene Weiterbildung 70 % 
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Landschaft Davos 
 
 
 


SER Schulentwicklungs- und Ressourcenplan 


 
 
 
 
 
 
 
 
Information zur Aktenauflage 
 
Der vorliegende SER ist – bis auf Kapitel 5 – fertig erstellt und soll dem Kleinen und dem 
Grossen Landrat u.a. zur Information über den Bildungsbereich dienen. Deshalb wird diese 
Mittelfristplanung zukünftig jeweils zu den zu genehmigenden Anträgen (Leistungsvorschlag 
und Globalkredit, sowie Wirkungsrechnung mit Nettozielabweichungen) zur Kenntnis in die 
Aktenauflage gelegt. 
 
Kapitel 5 – Ressourcenberechnung – wird bis zur Grossen Landratssitzung im September 
fertig gestellt. Für die Berechnung der entsprechenden Beträge muss erst das Budget 2010, 
welches als Berechnungsgrundlage dient, abschliessend vorliegen.  
 
Der SER wird jährlich (rollend) angepasst und vom Schulrat genehmigt. 
 
 
(Der SER konnte aus Zeitgründen noch nicht redigiert werden; allfällige Tippfehler bitten wir Sie, zu 
übersehen ☺) 
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1 Geschäftsfeld 
 
Schulrat der Landschaft Davos 
 


Ansprechperson Ambühl Robert, Präsident und Landrat 
Adresse Rathaus, 7270 Davos Platz 
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Email robert.ambuehl@davos.gr.ch 
Homepage www.schuledavos.ch 


 
 
Schulsekretariat der Landschaft Davos 
 


Ansprechperson Pina Fischer, Aktuarin Schulrat und Administration 
Adresse Promenade 58, 7270 Davos Platz 
Telefon 081 413 79 28 
Email pina.fischer@davos.gr.ch 
Homepage www.schuledavos.ch 


 
 


Hauptschulleiter und Schulleiter Schulkreis Oberstufe Davos Platz  
 


Ansprechperson Flütsch Martin, Hauptschulleiter  
Adresse Schulstrasse 4, 7270 Davos Platz 
Telefon 081 413 40 23 
Email martin.fluetsch@davos.gr.ch 
Homepage www.schuledavos.ch 


 
 


Schulleiterin Schulkreis Kindergarten/Primarschule Platz 
 


Ansprechperson Susi Meisser-Schmid, Schulleiterin 
Adresse Schulstrasse 4, 7270 Davos Platz 
Telefon 081 420 01 70 
Email susi.meisser@davos.gr.ch 
Homepage www.schuledavos.ch 


 
 


Schulleiter Schulkreis Kindergarten/Primarschule Dorf 
 


Ansprechperson Hanspeter Weber, Schulleiter 
Adresse Mühlestrasse 8, 7260 Davos Dorf 
Telefon 081 413 15 10 
Email hanspeter.weber@davos.gr.ch 
Homepage www.schuledavos.ch 


 
 


Schulleiter Schulkreis Kindergarten/Primarschule Unterschnitt und Wiesen 
 


Ansprechperson Urs Helbling, Schulleiter 
Adresse c/o Schulsekretariat, Promenade 58, 7270 Davos Platz 
Telefon 081 413 79 28 
Email urs.helbling@davos.gr.ch 
Homepage www.schuledavos.ch 
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Die Volksschule der Landschaft Davos Gemeinde (mit ihren 6 Fraktionen Platz, Dorf, Ser-
tig/Frauenkirch, Glaris, Monstein und Wiesen) ist eine öffentliche Schule. Sie wird von 5- bis 
16-jährigen Kindern und Jugendlichen besucht. In den drei Primarschulkreisen Davos Platz, 
Davos Dorf und Unterschnitt werden je Kindergärten und Primarschulen angeboten. Im 
Schulkreis Oberstufe (Davos Platz) werden alle Schülerinnen und Schüler der ganzen Land-
schaft Davos unterrichtet. 


Die Schule verfügt über vielfältige und flexible Schulungsformen und Lernangebote. Für den 
ganzen Schulbereich abgestimmte Lernziele ermöglichen die differenzierte Entwicklung je-
des einzelnen Kindes. Der Lehrplan des Kantons Graubünden bildet dabei die Grundlage. 


 


1.1 Kindergarten 
 
Vorschulpflichtige Kinder können auf Beginn des Schuljahres (nach den Sommerferien) in 
den Kindergarten eintreten, wenn sie im entsprechenden Kalenderjahr fünf Jahre alt werden; 
Stichtag ist der 31. Dezember.  
 
Der Kindergarten unterstützt und ergänzt die häusliche Erziehung des Kindes. Er fördert die 
schöpferischen Kräfte, die körperliche, geistige und soziale Entwicklung, bereichert die kind-
liche Erlebnis- und Erfahrungswelt und pflegt das sprachliche Ausdrucksvermögen. Der Kin-
dergarten dauert zwei Jahre und bereitet den Schuleintritt vor. Aufgenommene Kinder haben 
den Kindergarten regelmässig und pünktlich zu besuchen.  
 
Die Wohnorte der Kinder Davos Platz oder Dorf haben keinen zwingenden Kindergarten-
standort zur Folge, die Zuweisung wird jedes Jahr nach festen Kriterien für eine ausgegli-
chene Aufteilung vorgenommen. 
 
- Im Schulkreis Davos Platz gibt es fünf Kindergärten an zwei Standorten: 


Den Dreierkindergarten Guggerbach und den Doppelkindergarten Alberti. 
 


- Im Schulkreis Davos Dorf sind es vier Kindergärten an drei Standorten: 
Die Doppelkindergärten Bünda, Jürg Jenatsch und Hertikindergarten. 
 


- Im Schulkreis Unterschnitt stehen drei Kindergärten an verschiedenen Standorten zur 
Verfügung: 
Dem Kindergarten Sertig werden die Kinder aus dem Tal, von Clavadel und von Frauen-
kirch zugeführt. Für die Kinder von Monstein steht der Kindergarten Glaris zur Verfügung; 
ab Januar 2009 kommt der Kindergarten Wiesen dazu. 
 


Die Kindergärten wurden erst 2004 in die Schule Landschaft Davos integriert, vorher wurden 
sie von den Fraktionen mit je eigenen Kindergartenkommissionen geführt. 
 
Dies erklärt unter anderem die verschiedenen Stundenpläne (nachfolgend) sowie die ver-
schiedenen wöchentlichen Pensen; insbesondere im Kindergarten Unterschnitt ist der Bus-
fahrplan für die Stundenplanung massgebend. 
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1.1.1 Stundenpläne Kindergarten 
 
Stundenplan für die Kindergärten DAVOS PLATZ und DAVOS DORF 
 
Das wöchentliche Pensum für die Kinder beträgt im ersten Jahr 16h (ohne Mittwoch, der für 
die Kleinen freiwillig ist) und im zweiten Jahr 19h 30 min.  
Das Unterrichtspensum für die Kindergartenlehrperson umfasst 25 Stunden pro Woche. 
 
Unterrichtszeiten Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag Freitag 


08.00- 08.15 Empfang Alle Alle Grosse* Alle Alle 
08.15-11.45 Unterricht Alle Alle Grosse* Alle Alle 
11.45-11.55 Verabschiedung Alle Alle Grosse* Alle Alle 
      
13.50-14.00 Empfang  Kleine  Grosse  
14.00-16.00 Unterricht  Kleine  Grosse  
16.00-16.10 Verabschiedung  Kleine  Grosse  
* freiwillig für die Kleinen 
 
Wöchentliche Arbeitszeiten mit den Kindern 24 h 15 Min. 
Besprechung mit der schulische Heilpädagogin 45 Min. 
Empfang und Verabschiedung (Auffangzeit) 2 h 45 Min. 
Unterrichtszeit Kinder im 1. Kiga-Jahr (= Kleine) 16 h 00 Min.    (19 h 30 Min. inkl. Mittwoch)
Unterrichtszeit Kinder im 2. Kiga-Jahr (=Grosse) 19 h 30 Min. 
 
 
Stundenpläne für Kindergärten im UNTERSCHNITT 
 
Sertig, Clavadel und Frauenkirch 
Das wöchentliche Pensum für die Kinder beträgt im ersten Jahr 14h und im zweiten Jahr  
19h 30 min. Das Unterrichtspensum für die Kindergartenlehrperson umfasst 25 Stunden pro 
Woche. 
 
Unterrichtszeiten Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag Freitag 


07.45- 08.15 Empfang Alle Alle Grosse* Alle Alle 
08.15-11.45 Unterricht Alle Alle Grosse* Alle Alle 
11.45-12.15 Verabschiedung Alle Alle Grosse* Alle Alle 
      
13.45-14.00 Empfang  Grosse    
14.00-16.00 Unterricht  Grosse    
16.00-16.15 Verabschiedung  Grosse    
 
Wöchentliche Arbeitszeiten mit den Kindern 25 h 00 Min. 
Besprechung mit der schulische Heilpädagogin, 30 Min.  inkl. 
Empfang und Verabschiedung (Auffangzeit) 5 h 30 Min. 
Unterrichtszeit Kinder im 1. Kiga-Jahr (= Kleine) 14 h 00 Min. 
Unterrichtszeit Kinder im 2. Kiga-Jahr (=Grosse) 19 h 30 Min. 
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Glaris und Monstein 
Das wöchentliche Pensum beträgt für alle Kinder 16h 15min. Das Unterrichtspensum für die 
Kindergartenlehrperson umfasst 18 Stunden 45 Minuten pro Woche. 
 


Unterrichtszeiten Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag Freitag 


08.30- 08.45 Empfang Alle Alle Alle Alle Alle 
08.45-12.00 Unterricht Alle Alle Alle Alle Alle 
12.00-12.15 Verabschiedung Alle Alle Alle Alle Alle 
      
13.45-14.00 Empfang      
14.00-16.00 Unterricht      
16.00-16.15 Verabschiedung      
 
Wöchentliche Arbeitszeiten mit den Kindern 18 h 45 Min. 
Besprechung mit der schulische Heilpädagogin, 20 Min.  inkl. 
Empfang und Verabschiedung (Auffangzeit) 2 h 30 Min. 
Unterrichtszeit Kinder 1. und 2.  Kiga-Jahr  16 h 15 Min. 
 
 
Wiesen 
Das wöchentliche Pensum für die Kinder beträgt für alle Kinder 15h. Das Unterrichtspensum 
für die Kindergartenlehrperson umfasst 17 Stunden 30 Minuten pro Woche. 
 
Unterrichtszeiten Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag Freitag 


08.15- 08.30 Empfang Alle Alle Alle Alle Alle 
08.30-11.30 Unterricht Alle Alle Alle Alle Alle 
11.30-11.45 Verabschiedung Alle Alle Alle Alle Alle 
      
13.45-14.00 Empfang      
14.00-16.00 Unterricht      
16.00-16.15 Verabschiedung      
 
Wöchentliche Arbeitszeiten mit den Kindern 17 h 30 Min. 
Besprechung mit der schulischen Heilpädagogin, 30 Min.  inkl. 
Empfang und Verabschiedung (Auffangzeit) 2 h 30 Min. 
Unterrichtszeit Kinder 1. und 2.  Kiga-Jahr  15 h 00 Min. 
 
 
 
1.2 Primarschule 
 
Jedes im Kanton wohnhafte bildungsfähige Kind, das bis zum 31. Dezember das siebte Al-
tersjahr erfüllt haben wird, ist mit Beginn des Schuljahres (nach den Sommerferien) zum Be-
such der Primarschule verpflichtet. Die Primarschule umfasst die Unterstufe von der 1. bis 3. 
Klasse und die Mittelstufe von der 4. bis 6. Klasse.  
 
- In den Schulkreisen Davos Platz und Davos Dorf wird in Jahrgangsklassen im Dreijah-


resturnus unterrichtet. Im Schulhaus Davos Platz werden die Schülerschwankungen auf-
gefangen. Darum werden von den ursprünglich drei Parallelklassen ab Schuljahr 2008/09 
bei vier Jahrgängen nur noch zwei Parallelklassen geführt 
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- Im Schulhaus Bünda werden je zwei Parallelklassen geführt.  
- Im Unterschnitt werden Mehrjahrgangsklassen gebildet: eine Klasse im SH Sertig 


(1./2.Kl), zwei Klassen im SH Frauenkirch (3./4.Kl und 5./6.Kl), je zwei Klassen in Glaris 
und Wiesen (1.-3.Kl. und 4.-6.Kl.) 
 


- Im Schulhaus Monstein gibt es eine Gesamtschule (1.-6.Kl.), die zusätzlich - und künf-
tig mit Glaris zusammen - als Tagesschule Glaris/Monstein für die ganze Gemeinde kon-
zipiert ist.  
 
Die Unterrichtszeiten sind in allen Schulkreisen und Fraktionen verschieden und dem 
Busfahrplan angepasst: Als Blockzeiten gelten die 2. und 3. Morgenlektionen. 
 


 
 


1.2.1 Unterstufe  
Die  1. bis 3. Klassen werden als Unterstufe bezeichnet. Die Einschulungsklasse gibt es seit 
Ende Schuljahr 07/08 nicht mehr in separativer Form. Sie wird integrativ im Rahmen des 
KBB-Konzeptes geführt (KBB = Kinder mit besonderen Bedürfnissen).  
 
In den ersten Schuljahren werden die Persönlichkeit des Kindes sowie sein Sinn für gemein-
schaftliches Arbeiten gestärkt und Fertigkeiten im Lesen, Schreiben und Rechnen vermittelt. 
Die Entfaltung im Bereich der musischen Fächer Singen, Zeichnen sowie im Fach Bewegung 
und Sport wird gefördert. Es wird ein immer grösseres Gewicht auf Selbstständigkeit und 
Eigenverantwortlichkeit gelegt. 
 
Der Unterricht berücksichtigt den unterschiedlichen Stand der Lernfähigkeit und die unter-
schiedlichen Bedürfnisse der Schüler durch die Differenzierung des Lernangebots. Zu den 
individuellen Lernprozessen gehören Teilschritte in Partner- und Teamarbeit. Ermutigung, 
Anerkennung, Fehlertoleranz und Abwechslung bei den Lernformen unterstützen den Lern-
prozess. 
 
Die wöchentliche Lektionszahl der Kinder beträgt in der  
 
1. Primarklasse  22 L 
2. Primarklasse  25 L 
3. Primarklasse  27 L 
 
Das Vollpensum der Lehrpersonen beträgt 30 Lektionen. 
 
 
 
 
 
 


Lektionen Davos 
Platz 


Davos 
Dorf 


Sertig Frauen-
kirch 


Glaris Monstein Wiesen 


1.Lektion 08.15-09.00 08.15-09.05 08.00-08.50 08.10-09.00 08.00-08.45 08.00-08.50 08.00-08.45
2.Lektion 09.05-09.55 09.05-09.50 08.50-09.40 09.00-09.50 08.50-09.35 08.50-09.40 08.45-09.30
3.Lektion 10.10-10.55 10.05-10.50 10.00-10.50 10.10-10.55 10.00-10.45 10.00-10.50 10.00-10.45
4.Lektion 11.00-11.45 10.50-11.40 10.50-11.40 10.55-11.40 10.50-11.35 10.50-11.35 10.45-11.30
        
5.Lektion 14.00-14.45 13.50-14.35 13.40-14.25 14.00-14.45 13.35-14.20 13.30-14.15 13.30-14.15
6.Lektion 14.45-15.30 14.35-15.20 14.25-15.10 14.45-15.30 14.20-15.05 14.15-15.00 14.15-15.00
7.Lektion 15.40-16.25 15.30-16.15 15.20-16.05 15.40-16.25 15.15-16.00 15.10-15.55 15.15-16.00







 9


1.2.2 Mittelstufe  
 
Die Mittelstufe umfasst die 4. bis 6. Klassen. Sie knüpft an die Leistungsziele und –inhalte 
der Unterstufe an und vertieft diese. Sie vermittelt den Kindern die elementaren Kenntnisse, 
Fähigkeiten und Fertigkeiten und unterstützt ihre geistige, körperliche und soziale Erziehung. 
 
Der Übertritt in die Realschule oder Sekundarschule erfolgt prüfungsfrei. Der Zuweisungs-
entscheid wird von der Lehrperson der sechsten Primarklasse in Zusammenarbeit mit dem 
Kind und den Eltern gefällt. Als Übertrittskriterium wird eine ganzheitliche Beurteilung ange-
strebt. Dabei werden neben den reinen Schulleistungen in allen Fächern auch das Verhalten, 
die Einstellung und die Entwicklung der Kinder berücksichtigt, um auch nach dem Übertritt 
eine möglichst erfolgreiche schulische Laufbahn zu gewährleisten.  
 
Wenn sich die Inhaber des elterlichen Sorgerechts dem Zuweisungsentscheid der Lehrper-
son nicht anschliessen können, kann der Schüler, die Schülerin eine Einspracheprüfung ab-
legen, die vom Bezirksinspektorat abgenommen wird.  
 
Der Überritt in die Schweizerische Alpine Mittelschule SAMD erfolgt über eine kantonal gere-
gelte Aufnahmeprüfung. Zulassungsbedingung für die Prüfung ist eine Zuweisung in die Se-
kundarschule. 
 
Die wöchentliche Lektionszahl der Kinder beträgt in der  
4. Primarklasse  30 L 
5. Primarklasse  31 L  
6. Primarklasse 31 L 
 
Das Vollpensum der Lehrpersonen beträgt 30 Lektionen. 
 
 
 
1.3 Oberstufe  
 
In der Oberstufe der Volksschule erwerben die Schüler/innen eine vertiefte Allgemeinbildung, 
die es ihnen ermöglicht, sich in allen wesentlichen Bereichen der Gesellschaft zurechtfinden, 
wichtige Entwicklungen des Zeitgeschehens zu verstehen und aktiv am öffentlichen Leben 
teilzunehmen. 
Die Schüler/innen lernen, wie man lernt, wie man Arbeiten effizient erledigt und wie man wir-
kungsvoll verschiedene Arbeitstechniken einsetzt. 
Später stehen die Selbstfindung und die Förderung der Selbstständigkeit im Vordergrund. 
Die Schüler/innen befassen sich intensiv mit ihren Neigungen und Begabungen und werden 
so befähigt, sich begründet für einen Beruf oder eine weiterführende Schule zu entscheiden. 
 
Davos führt eine Real- und Sekundarschule, welche zusammen die Oberstufe (Sekundarstu-
fe I) bilden. Die Oberstufe dauert drei Jahre.  
Die Oberstufe Davos setzt seit dem Schuljahr 2005/06 das Niveaumodell C um. Damit ist 
eine vermehrte Durchlässigkeit zwischen den Stufen gewährleistet. Eine verstärkte Koopera-
tion innerhalb der Stufen wird unter anderem durch Projekte und Veranstaltungen weiter an-
gestrebt.  
 
Mit dem neu eingeführten Niveaumodell kann noch verstärkt auf den Leistungsstand der 
Jugendlichen in den Fächern Mathematik, Deutsch und Englisch eingegangen werden. In 
diesen Fächern können Realschüler bei entsprechenden Leistungen auf dem Niveau der 
Sekundarschüler den Unterricht besuchen und umgekehrt. 
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Die Realschule vermittelt eine umfassende Grundausbildung, fördert die Lernbereitschaft 
und stärkt das Vertrauen der Jugendlichen in ihre eigene Leistungsfähigkeit. Sie vermittelt 
eine breit abgestützte Allgemeinbildung im sprachlichen, mathematischen, naturwissen-
schaftlichen und musischen Bereich. Die Realschule bereitet auf das Erwerbsleben für 
handwerkliche, industriell-gewerbliche und dienstleistungsorientierte Berufe vor.  
 
 
Die Sekundarschule eignet sich für Schüler/innen, welche gute schulische Leistungen, 
Ausdauer, erhöhte Lernbereitschaft und Interesse vorweisen können. Von den Jugendlichen 
werden Lernfähigkeit, geistige Beweglichkeit und Abstraktionsvermögen gefordert. Die Se-
kundarschule vermittelt eine Grundausbildung mit erhöhten Anforderungen in sprachlicher, 
mathematischer, naturwissenschaftlicher und musischer Richtung. Sie bildet die Grundlage 
sowohl für Berufslehren mit oder ohne Berufsmaturität als auch für weiterführende Schulen. 
Nach der 2. resp. 3. Sekundarklasse können fähige und motivierte Schüler/innen in die 
Schweizerische Alpine Mittelschule Davos (SAMD) oder ins Schweizerische Sportgymnasi-
um (SSGD) übertreten. 
 
Das Mindestpensum beträgt für die Schüler/innen an der Realschule in der  
 
7. Klasse 37 L 
8. Klasse 38 L 
9. Klasse 34 L 
 
Das Mindestpensum beträgt für die Schüler/innen an der Sekundarschule in der  
 
7. Klasse 37 L 
8. Klasse 36 L 
9. Klasse 34 L 
 
Neben den obligatorischen Fächern steht den Schülern/innen auch ein breites Wahlfachan-
gebot zur Verfügung. So können sie ihr Pensum je nach Neigung und Klasse um folgende 
Fächer ergänzen: 
Französisch, Wirtschaftskunde, Natur- und Heimatkundliches Praktikum, Technisches Prak-
tikum, Geometrisches Zeichnen, Chor, Tastaturschreiben, Hauswirtschaft, Werken, Handar-
beit und Mathematisches Praktikum. 
 
 
 
1.4 Ausserschulische Betreuung 
 
Ausserschulische Betreuung - Trägerschaft 
Der Verein Kinderbetreuung Davos übernimmt im Auftrag der Landschaft Davos die Träger-
schaft der ausserschulischen Kinderbetreuung und des ‚Chinderchrattä’ (Kontaktadresse: 
Kindertagesstätte Verein Kinderbetreuung Davos, Bündastrasse 15, 7260 Davos Dorf, Tel. 
081 416 37 91). (Ansprechperson wird mit der Umsetzung des Konzeptes definiert) 
 
Die Ausserschulische Betreuung ist folglich keine direkte Leistung der Davoser Volksschule 
(nicht Teil des Globalkredits), weshalb keine diesbezüglichen Leistungsansprüche an die 
Schule gestellt werden können.  
Das Davoser Betreuungskonzept wird dennoch, im Sinne der Ganzheitlichkeit, im Anhang zu 
diesem SER vorgestellt (siehe Seite 49). 
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Durch die Integration dieses Betreuungskonzeptes in das bestehende Angebot können vor-
handene Ressourcen ausgebaut und Synergien genutzt werden, weshalb die Kinderbetreu-
ung auch aus wirtschaftlicher Sicht attraktiv (günstig) angeboten werden kann. Ausserdem 
ist eine optimale Zusammenarbeit möglich, welche auch den präventiven und psychosozia-
len Nutzen unterstützt. 
 
 
1.5 Schulergänzende Angebote 


1.5.1 Integration von Kindern mit besonderen Bedürfnissen (KBB) 
Nachdem die Volksschule Davos, in Absprache mit dem kantonalen Amt für Volksschule und 
Sport (AVS), ein Konzept für Kinder mit besonderen Bedürfnissen (KBB) erarbeitet hatte, 
starteten die beiden Schulhäuser Bünda und Frauenkirch im Schuljahr 2005/2006 mit dem 
Integrationsmodell und durften wertvolle Erfahrungen sammeln.  
 
Diese Erfahrungen und der erstellte Evaluationsbericht konnten für die Umsetzung des Son-
derpädagogischen Konzepts des Kantons Graubünden, welches seit März 2007 den Schulen 
zur Verfügung steht, gut genutzt werden. In der Folge wurde das KBB-Konzept mit dem kan-
tonalen Konzept abgeglichen; damit steht das Davoser Konzept vollumfänglich im Einklang 
mit der kantonalen Vorgabe, berücksichtigt jedoch auch die örtlichen Gegebenheiten der 
Landschaft Davos. Auf Beginn des Schuljahres 2008/09 wurde schliesslich in der ganzen 
Landschaft Davos das weiterentwickelte Konzept KBB als Pilotprojekt für integrative Schu-
lung für den Kanton Graubünden eingeführt. 
 
Zur Integration sind im KBB-Konzept u.a. folgende Eckpunkte festgehalten:  


• Die Integration erfolgt, wo immer sinnvoll und möglich, für alle Förder- Therapie- und 
Schulungsangebote. 


• Die Integrative Schulung (IS) unterstützt Schüler/Innen in ihrem Lernen und bei 
Schwierigkeiten.  


• Sie verzichtet weitgehend darauf, Kinder mit besonderen Bedürfnissen von der 
Stammklasse zu trennen. Abweichungen von diesem Grundsatz sind zu begründen.  


• Eine systematische Früherfassung von Schulschwierigkeiten, bzw. besonderen Be-
gabungen soll das Einleiten von Fördermassnahmen optimieren. 


• Die Förderung soll den persönlichen Bedürfnissen der Kinder entsprechen, im Rah-
men der Regelklasse, durch speziell ausgebildete Schulische Heilpädagoginnen und 
Heilpädagogen oder in Teilbereichen durch Fachpersonen. 


• Damit möglichst viele Schüler von der Schulischen Heilpädagogik (SHP) profitieren 
können, soll wo immer möglich Gruppenförderung und Teamteaching eingesetzt 
werden.  


• Von der IS profitieren auch Kinder mit Hochbegabung und Kinder, die ohne Zuwei-
sung in einen Kleinklassenstatus mit gezielten Massnahmen erfolgreich gefördert 
werden können.  


• Die Gemeinde Davos erhält für sämtliche Schulergänzenden Angebote eine Pau-
schalsubventionierung vom Kanton.  


 
Mit der Einführung des Integrationskonzepts ändert sich auch die klassische Situation im 
Schulzimmer. So sind nun während einiger Lektionen sowohl die Lehrperson als auch 
der/die Schulische Heilpädagoge/in im Klassenzimmer anzutreffen. Die beiden Lehrpersonen 
nehmen unterschiedliche Aufgabe wahr, indem sie verstärkt auf die individuellen Bedürfnisse 
der Kinder eingehen. 
Das Integrationsmodell bringt für alle Beteiligten Änderungen mit sich. Die Aussagen von 
Schüler/innen, Lehrpersonen und Eltern, die bereits seit längerer Zeit mit diesem Modell ver-
traut sind, bestätigen in überzeugender Weise, dass die Schule Davos mit diesem Konzept 
auf dem richtigen Weg ist. 
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1.5.2 Schulpsychologischer Dienst (SPD) 
Die Schule Davos führt keinen eigenen Schulpsychologischen Dienst (SPD), dieser ist kan-
tonal organisiert und steht allen Lehrpersonen, Schülern/innen und deren Eltern für die fall-
bezogene Abklärung von Schulkindern zur Verfügung. Der regionale Standort in unmittelba-
rer Nähe zum Schulzentrum in Davos erweist sich als sehr zweckmässig. Die Grundleistun-
gen werden durch den Kanton finanziert. 


1.5.3 Heilpädagogischer Dienst Graubünden (HPD) 
Der HPD erbringt pädagogisch-therapeutische Massnahmen für Kinder bis zum Alter von 10 
Jahren gemäss den Bestimmungen der Eidgenössischen Invalidenversicherung und des 
Behindertengesetzes des Kantons Graubünden mit folgenden Fachbereichen:  


- Heilpädagogische Früherziehung 
- Psychomotoriktherapie 
- Audiopädagogik 
- Sehschädigung 
 


Bei allen vier Fachbereichen kommen die Beratung und Unterstützung von Eltern, Lehrper-
sonen oder Kindergärtnerinnen und des sozialen Umfeldes, die Zusammenarbeit unterein-
ander sowie mit anderen Fachstellen dazu. Der Kanton Graubünden leistet für dieses Ange-
bot einen Pauschalbetrag von aktuell Fr. 150'000. Allfällige Mehrkosten hat die Gemeinde zu 
tragen. 


1.5.4 Logopädie 
Logopädie wird eingesetzt bei Kindern, deren Sprachentwicklung gestört ist oder sich verzö-
gert hat. Schwerpunkte sind: Kommunikation, Sprachverständnis, Artikulation, Wortschatz, 
Begriffbildung, Grammatik. Ziel ist, die Kommunikationsfähigkeiten zu wecken und damit das 
Bedürfnis nach einem Miteinander und Füreinander zu fördern. 
Der Zuständigkeitsbereich der Logopädin einer Schulgemeinde beginnt mit dem Eintritt in 
den Kindergarten und endet mit der obligatorischen Schulpflicht. Die Kosten für eine Thera-
pie werden vom Kanton und von der Schulgemeinde getragen. 
Der Therapiemodus einer logopädischen Behandlung wird individuell festgelegt. Dabei spie-
len Alter, Entwicklungsstand, Störung und zeitliche Möglichkeiten des Sprachbehinderten 
sowie die Gegebenheiten am Behandlungsort eine zentrale Rolle. Die häufigste logopädi-
sche Behandlungsform stellt die Einzeltherapie dar. Die Logopädin nimmt z.B. das sprach-
behinderte Kind im Sprachheilambulatorium der Schule ein- bis zweimal pro Woche für ca. 
30 bis 50 Minuten in Therapie. 


1.5.5 Ergotherapie 
Ergotherapie unterstützt und begleitet Menschen jeden Alters, die in ihrer Handlungsfähigkeit 
eingeschränkt oder von Einschränkung bedroht sind, bei für sie bedeutungsvollen Betätigun-
gen mit dem Ziel, sie in der Durchführung dieser Betätigungen in den Bereichen Selbstver-
sorgung, Produktivität und Freizeit in ihrer persönlichen Umwelt zu stärken.  
 
Hierbei dienen spezifische Aktivitäten, Umweltanpassung und Beratung dazu, dem Men-
schen Handlungsfähigkeit im Alltag, gesellschaftliche Teilhabe und eine Verbesserung seiner 
Lebensqualität zu ermöglichen. 
Durch Verbesserung, Wiederherstellung oder Kompensation der beeinträchtigten Fähigkei-
ten und Funktionen soll das Kind eine möglichst grosse Selbstständigkeit und Handlungs-
freiheit im Alltag ermöglicht werden. Neben geeigneten Übungen soll auch der Einsatz von 
Hilfsmitteln dazu beitragen, dass die verbleibenden Fähigkeiten angepasst werden und so 
ein Optimum an Rehabilitation erreicht wird. Die Zuweisung zur Ergotherapie erfolgt über 
den Arzt. Diese Leistung ist im Grundangebot der Krankenkassen enthalten. 
 
Die Ergotherapie wird in Zusammenarbeit mit dem Roten Kreuz im Spital Davos angeboten. 
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1.5.6 Schulsozialarbeit 
Mit der Einführung von Schulsozialarbeit auf Anfang April 2007 wird ein Beitrag zur Verbes-
serung der sozialen Situation von Kindern und Jugendlichen an den Schulen geleistet. 
Schulsozialarbeit unterstützt die Lehrpersonen in der Arbeit mit Schüler/innen und Eltern. 
Gleichzeitig ist sie eine niederschwellige Anlaufstelle für Kinder und Jugendliche sowie für 
Eltern. Schwerpunkte der Schulsozialarbeit sind Konfliktbewältigung und Prävention. 
Ziel der Schulsozialarbeit ist es, einerseits das Lernen der Kinder und Jugendlichen durch 
vielfältige Anregungen und gezielte Interventionen im familien- und schulergänzenden Be-
reich zu fördern, andererseits allgemeine Hilfen im Prozess des Erwachsenwerdens zu bie-
ten. Die Kooperation zwischen Schule und Sozialarbeit bildet die Grundlage für wirkungsvol-
le Intervention und Vorbeugung. 
Schulsozialarbeit ist gleichermassen Entlastung und Erweiterung der Schule, in dem sie Kin-
der und Jugendliche im Prozess des Aufwachsens und der eigenständigen Lebensbewälti-
gung unterstützt. Für den Erfolg benötigt die Schulsozialarbeit eine ausgewogene Balance 
zwischen Intervention und Prävention. 
Die Schulsozialarbeit kann von Kindern, Jugendlichen, Lehrpersonen und Eltern in Anspruch 
genommen werden. 
Für die Schulsozialarbeit wurde bewusst einer Frau und ein Mann eingesetzt, dies mit der 
Absicht, dass sich die Kinder, Jugendlichen, Lehrpersonen und Eltern bei entsprechenden 
Problemen an die geeignete Person wenden können. Die Schulsozialarbeiter haben je ein 
Bürostandort im Schulhaus Davos Platz und Davos Dorf und besuchen regelmässig sämtli-
che Schulhäuser der Landschaft Davos. Insgesamt verfügen die Schulsozialarbeiter über 
160 Stellenprozente. 
 


1.5.7 Schulgesundheit 
 
Schularzt 
Nach der Neuregelung vom 01. August 2005 des schulärztlichen Dienstes im Kanton Grau-
bünden wurden die Reihenuntersuchungen in der Schule abgeschafft. Die zukünftigen Erst-
klässler und die austretenden Schüler werden nach Vorschrift des Kantons von den Kinder- 
und Hausärzten untersucht.  
Dem Schularzt bleibt zu überprüfen, ob die Untersuchungen und die empfohlenen Impfungen 
stattgefunden haben. Zudem übernimmt er Aufgaben im Bereich der Gesundheitsprävention 
und bietet fachliche Beratung bei der Durchführung von Projekten. Die Kosten werden vom 
Kanton und der Gemeinde übernommen. 
 
 
Schulzahnarzt 
Die jährliche Kontrolluntersuchung ist für alle Schüler/innen und Kindergärtler/innen obligato-
risch und wird vom Schulzahnarzt vorgenommen. Dieser teilt den Eltern in einer Meldung im 
Zahnpflegebüchlein mit, welche Qualität die Zahnreinigung ihres Kindes aufweist und ob 
eine Behandlung durch den Zahnarzt erforderlich ist. 
 
Die Kontrolle durch den Schulzahnarzt ist keine Verpflichtung für eine spätere Behandlung 
durch denselben. Im Weiteren besuchen Schulzahnpflegehelferin jährlich die einzelnen 
Klassen und vermittelt den Kindern in mehreren Kurzlektionen die notwendigen Kenntnisse 
zu Zahnhygiene, zur gesunden Ernährung und betreiben Kariesprophylaxe (z.B. durch In-
struktion in korrekter Zahnpflege). Die quartalsmässig durchgeführte Fluorbehandlung im 
Klassenverband dient zudem der Vorbeugung gegen Karies. 
 
Kantonale Weisungen regeln die Betreuung der Schüler/innen durch den Schulzahnarzt. Für 
die Kosten der obligatorischen Untersuchungen kommt die Wohngemeinde auf. Wird nach-
folgend eine Behandlung notwendig, ist die freie Arztwahl gewährleistet. Sämtlichen Kosten 
für die Behandlung sind auf privater Basis zu tragen. 
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Lauskontrolle  
Die Lauskontrolle kann bei Bedarf veranlasst werden (Laustante). Die Kosten werden durch 
die Gemeinde übernommen. 
Bei sporadisch auftretendem Lausbefall tritt jeweils die Laustante in Aktion und unterstützt 
die Betroffenen diskret mit geeigneten Massnahmen und Ratschlägen. Auskünfte erteilt das 
Schulsekretariat. Ein eventueller Befall ist keine Krankheit und keine Schande, hat auch mit 
mangelnder Reinlichkeit nichts zu tun und kann jeden treffen. Um den Erfolg einer Aktion 
gegen diese unangenehmen Mitbewohner zu gewährleisten, sollten jedoch alle Massnah-
men und Instruktionen genau befolgt werden!  
 
Versicherungen 
Schulkinder sind gegen Unfälle in der Schule nunmehr lediglich bei Todesfall (Fr. 5'000.-) 
sowie Invalidität (Fr. 150'000.-, 350 % kumulativ) von der Gemeinde versichert. Die Verpflich-
tung der Gemeinde, die Heilungskosten zu versichern, konnte gestrichen werden, da diese 
aufgrund des neuen Krankenversicherungsgesetzes im Rahmen der obligatorischen Kran-
kenpflegeversicherung mit eingeschlossen sind. 


1.5.8 Schülertransporte  
Schüler/innen der Volksschulen der Landschaft Davos erhalten kostenlos ein Busabonne-
ment. Mit diesem Ausweis können sie während des ganzen Jahres die VBD-Linie von ihrem 
Wohnort zur Schule benützen, darüber hinaus ist es auch auf dem gesamten Stammnetz 
des VBD gültig. 
 
Zusätzliche Transporte, welche auf die Unterrichtszeiten abgestimmt sind, werden für fol-
gende Schüler/innen angeboten: 


- Primarschule Unterschnitt (Sertig – Clavadel – Frauenkirch und Spina – Glaris) 
- Oberstufenschülerinnen und Schüler aus dem Sertig und aus Wiesen 
- Lareter Kindergärtler/innen in den Hertigkindergarten (neu seit 2008/2009) 


 
Eltern von Schüler/innen mit einem langen Schulweg oder mit einem langen Weg bis zur 
nächsten Haltestelle erhalten zusätzlich zum kostenlosen Busabonnement eine pauschale 
Entschädigung. 
Die Regelung betreffend Schülertransporte ist im Davoser Rechtsbuch geregelt (DRB 81.6) 


1.5.9 Verkehrsinstruktionen 
Die Verkehrsinstruktionen finden vom ersten Kindergarten bis zur 6. Primarklasse je einmal 
jährlich statt. 
 
Die Kantonspolizei unterrichtet dabei theoretische und praktische Einheiten. Jedes Primar-
schulkind besucht mindestens einmal in seiner Schulzeit einen Verkehrsgarten, absolviert 
eine Veloprüfung und erhält Unterricht im Klassenzimmer. 


1.5.10 Betreute Aufgabenzeiten 
Die betreuten Aufgabenzeiten sollen Schüler/innen ermöglichen, einen Teil ihre Aufgaben 
unter Aufsicht zu erledigen. 
 
Die betreuten Aufgabenzeiten sind für Kinder von Eltern gedacht, die aus beruflichen, 
sprachlichen oder anderen Gründen froh sind, wenn ein Teil der Hausaufgaben im Rahmen 
der Schule erledigt werden können. Die beaufsichtigende Lehrperson unterstützt und hilft bei 
den Hausaufgaben so weit wie möglich; die betreuten Aufgabenzeiten verstehen sich jedoch 
nicht als Nachhilfelektion. 
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Der Schulrat engagiert qualifizierte Lehrpersonen für die betreuten Aufgabenzeiten. Die an-
fallenden Kosten übernimmt zum grössten Teil die Schule. Der Elternbeitrag beläuft sich auf 
Fr. 150.-/Semester. 
 
Die betreuten Aufgabenzeiten werden in den Schulhäusern Davos Dorf, Davos Platz und in 
der Oberstufe angeboten. 
 


1.5.11 Vermietung von kommunalen Lokalitäten 
Gegen einen geringen Unkostenbeitrag können Vereine oder Gruppen die Schulräumlichkei-
ten ausserhalb der Schulzeiten mieten und nutzen. Für die Informatikanlage gilt ein höherer 
Entschädigungsansatz, da die Vor- und Nachbereitung einiges an Aufwand mit sich bringen.  
 
Die Vergabe der Räumlichkeiten erfolgt durch die Schulleitung in Zusammenarbeit mit dem 
Liegenschaftenverwalter. 
 


1.5.12 Musikschule 
Die Musikschule der Landschaft Davos ist ein selbständiger Verein, der von der Gemeinde 
subventioniert wird, jedoch nicht der Volksschule angehört, weshalb keine Leistungsansprü-
che an diese Schule gestellt werden können. Die Volksschule arbeitet mit dem Verein Mu-
sikschule (in einzelnen Projekten) zusammen. Folgende Gesetzesgrundlagen regeln die Or-
ganisation und Kompetenzen der Musikschule:  
 


− Informationsblatt/Schulordnung Musikschule 
− Pflichtenheft für Musikschullehrpersonen 
− Pflichtenheft Musikschulleitung 
− Musikschulreglement 


 
Kontaktadresse:  
Musikschule Davos, Stephan Brot, Platzstrasse 1, 7270 Davos Platz, 081 413 11 80 
 
 
 
1.6 Gremien 
 


1.6.1 Amt für Volksschule und Sport (AVS) 
 
Übergeordnet betrachtet untersteht das Schul- und Bildungswesen des Kantons Graubünden 
und somit auch die Volksschule der Landschaft Davos der Leitung des Amtes für Volksschu-
le und Sport (AVS). Es ist in allen Fragen zuständig, deren Behandlung nicht dem Regie-
rungsrat, dem Grossrat oder einer anderen Instanz durch Gesetz übertragen ist. 
 
Die Aufgabe des Amtes für Volksschule und Sport (AVS) besteht darin, dafür zu sorgen, 
dass das Kindergarten-, das Volksschul- und das Sonderschulwesen im ganzen Kanton im 
Sinne der entsprechenden Gesetze geführt und gefördert werden. Insbesondere obliegt dem 
AVS die Bearbeitung der pädagogischen, didaktischen, organisatorischen und aufsichts-
rechtlichen Belange der Volks- und Sonderschulen mit dem Ziel, den Schulen optimale Be-
dingungen für die Erfüllung ihrer Aufgabe und ihrer Weiterentwicklung zu schaffen. Dabei 
sind insbesondere Bedingungen anzustreben, die eine chancenreiche und –gerechte Aus-
gestaltung der Volksschule ermöglichen. Die Kindergärten, Volks- und Sonderschulen wer-
den in ihrer Arbeit durch eine entwicklungsorientierte Aufsicht und Beratung unterstützt. 
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1.6.2 Legislative und Geschäftsprüfungskommission (GPK) 
 
Die Landschaft Davos Gemeinde ist mit einem Parlament (Grosser Landrat) gemäss aus-
serordentlicher Gemeindeorganisation organisiert. Der Grosse Landrat besteht aus siebzehn 
Mitgliedern. Er ist beschlussfähig, wenn mindestens elf Mitglieder anwesend sind. Der Gros-
se Landrat versammelt sich jedes Jahr im Januar auf Einladung des Landammanns zur kon-
stituierenden Sitzung, an der aus seiner Mitte Präsident und Vizepräsident gewählt werden. 
 
Die Kompetenzen des Grossen Landrates ergeben sich aus der Landschaftsverfassung und 
den Landschaftsgesetzen. Ihm obliegt die Oberaufsicht über die Geschäftsführung der Land-
schaftsbehörden und den Finanzhaushalt. 
 
Der Grosse Landrat entscheidet in allen Angelegenheiten, für die nicht die Urnengemeinde, 
der Kleine Landrat oder der Schulrat zuständig ist. Er berät alle Sachgeschäfte, die der Ur-
nenabstimmung unterliegen, und stellt entsprechende Anträge. Sofern dies nicht anderen 
Behörden übertragen ist, erlässt er Verordnungen und andere Rechtserlasse, die in seine 
Kompetenz fallen. 
Die Geschäftsprüfungskommission (GPK) besteht aus fünf Mitgliedern des Grossen 
Landrates. Die Geschäftsprüfungskommission überwacht die Amtsführung des Kleinen 
Landrates und der gesamten Gemeindeverwaltung, die Führung des Landschaftshaushaltes 
und prüft die Anträge über Voranschlag und Steuerfuss. Weitere Aufgaben ergeben sich aus 
spezialgesetzlichen Regelungen, die ausdrücklich vorbehalten bleiben. Sie kann alle in die 
Zuständigkeit des Grossen Landrates fallenden Geschäfte von finanzieller Tragweite über-
prüfen. 
 
Die Geschäftsprüfungskommission erstattet dem Grossen Landrat über die Geschäfts- und 
Rechnungsprüfung alljährlich schriftlich Bericht und stellt Antrag. Die Rechnungsprüfung wird 
einer aussenstehenden fachkundigen Revisionsstelle übertragen. 
 


1.6.3 Exekutive (Behörde) 
 


Der Kleine Landrat bildet zusammen mit dem Schulrat die Behörden der Volksschule der 
Landschaft Davos Gemeinde. 
 
Der Kleine Landrat besteht aus fünf Mitgliedern: dem Landammann, dem Statthalter und 
den weiteren drei Mitgliedern. Um gültige Beschlüsse fassen zu können, müssen unter dem 
Vorbehalt der korrekten Einladung mindestens drei Mitglieder anwesend und stimmberech-
tigt sein.  
Der Landammann steht im Vollamt im Dienste der Gemeinde und darf keinem weiteren Er-
werb nachgehen. Die anderen Mitglieder des Kleinen Landrates stehen im Halbamt im 
Dienste der Gemeinde. Die Einzelheiten regelt das Gesetz.  
 
Sämtliche Beschlüsse über Entscheide oder Anträge werden im Kollegium des Kleinen 
Landrates nach dem Mehrheitsprinzip gefasst. Stehen die Stimmen ein, fällt der Vorsitzende 
den Stichentscheid; bei Wahlen und Wahlvorschlägen entscheidet das Los. 
 
Der Kleine Landrat ist die leitende und oberste vollziehende Behörde der Gemeinde. Er hat 
in allen Dingen das Interesse der Landschaft zu wahren. Ihm unterstehen die Landschafts-
verwaltung und die Landschaftspolizei. Er vollzieht die Gesetze und Verordnungen sowie die 
Beschlüsse des Grossen Landrates. Zudem stellt er dem Grossen Landrat die im Interesse 
der Gemeinde liegenden Anträge. Er verwaltet das Gemeindevermögen und sorgt für die 
Zahlungsbereitschaft der Gemeinde. Hierfür kann er die Gemeinde am Geld- und Kapital-
markt beteiligen. 
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Die 5 Landräte stehen 5 Departementen vor (Departement I – V). Der Vorsteher des Depar-
tements II präsidiert den Schulrat.  
 
Er entscheidet über finanzielle Belange des Schulwesens im Rahmen seiner verfassungs-
mässigen Zuständigkeiten. Er wählt den Schularzt und den Schulzahnarzt und erlässt die 
entsprechenden Pflichtenhefte. 
Ab Kalenderjahr 2010 wird, mit Einführung des Globalbudgets, die Finanz- und Ausgaben-
kompetenz an die Schulleitung delegiert. Ein Rahmenkontrakt regelt die dafür vorzusehen-
den Bestimmungen.  
 
Der Schulrat (7 Mitglieder) ist von Gesetzes wegen mit der Führung der Volksschule beauf-
tragt und  gegenüber der Landschaft Davos Gemeinde für die zielorientierte und strategisch 
Führung der Schule und der Kindergärten verantwortlich. Er übt Arbeitgeber- und Aufsichts-
funktion aus.  
 
Ihm obliegen insbesondere: 


a. die Anstellung und Entlassung der Schulleitungen und der Lehrkräfte; 
b. die Anstellung von Stellvertretern ab drei Monaten, Mitarbeitern der Schulverwaltung, 


der Schulhausabwarte und von Hilfskräften sowie der Erlass der notwendigen Pflich-
tenhefte; 


c. die Visitation der Lehrkräfte; 
d. die Beurlaubung von Lehrkräften ab mehr als fünf Tagen; 
e. die Behandlung von Beschwerden gegen Lehrkräfte und gegen die Schulleitungen; 
f. die Förderung der Zusammenarbeit mit den Eltern in geeigneter Form; 
g. die Einteilung und Zuweisung der Schüler zu den Schulhäusern; 
h. die Zuteilung von Schülern in die Kleinklassen  
i. die Antragstellung an das zuständige Amt auf Zuweisung von Kindern mit besonderer 


Begabung oder Hochbegabung zu Fördergruppen bzw. auf Anordnung von besonde-
ren Förderungsmassnahmen; 


j. die Organisation des Schülertransportes; 
k. die Organisation von pädagogisch-therapeutischen Massnahmen; 
l. die Erledigung schwerer Disziplinarfälle und der Straffälle gemäss kantonaler Straf-


prozessordnung (StPO, BR 350.000; Art. 207 ) sowie die Bestrafung von Schulver-
säumnissen; 


m. die Genehmigung der Stundenpläne auf Vorschlag der Lehrerschaft; 
n. die Genehmigung von Schulprojekte 


1.6.4 Schulleitung (SL) 
Die Schulleitungen sind für die betriebliche (operative) Leitung ihres Schulkreises verantwort-
lich. Sie sorgen für eine auftrags- und zielorientierte Führung der Schule Davos.  
 
Die Schulleitungsperson ist die direkte vorgesetzte Instanz für das Lehrpersonal im jeweili-
gen Schulkreis. Entsprechend ist ihr die Betreuung und Förderung der Lehrpersonen ein 
besonderes Anliegen. Sie wird in ihrer Tätigkeit durch das ganze Lehrerteam unterstützt. 
Gemeinsam berücksichtigen sie dabei die Bedürfnisse und Möglichkeiten aller Beteiligten 
und erfüllen ihren Auftrag in Zusammenarbeit mit den Behörden, Amtsstellen, Schüler/innen 
und Eltern. 
 
Die Aufgaben, Verantwortungen und Kompetenzen sind im Funktionendiagramm ersichtlich. 
Gemäss diesem obliegen den Schulleitungen insbesondere folgende Hauptaufgaben: 


- Pädagogische Führung im Schulkreis 
- Schulbetrieb, Gestaltung und Schulentwicklung 
- Personelle Führung 
- Schüler/innen 
- Organisation und Administration 
- Finanzielle Führung 
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Für schulkreisübergreifende Aufgaben ist der Hauptschulleiter zuständig und Ansprechper-
son. Er leitet die wöchentliche Schulleiterkonferenz (SLK), bereitete zusammen mit dem 
Schulratspräsidenten die Schulratssitzungen vor und nimmt als Vertreter der SLK an den 
Sitzungen des Schulrats teil. Die Schulleitung wird durch das Schulsekretariat unterstützt. 
 
Das Schulleitungspensum errechnet sich für jeden Schulkreis wie folgt: 


- 4 Basislektionen (3 Sockellektionen + 1 Lektion „Leitung Fachteam“) 
- pro 30 Unterrichtslektionen 0.8 Lektionen Schulleitungspensum 


 
Daraus ergibt sich folgendes Führungspensum:  
 Schulkreis 


 Primar 
Bünda 


Primar 
Platz 


Primar 
Unterschnitt 


Oberstufe 
Platz 


     
Basislektionen 4 Lekt. 4 Lekt. 4 Lekt. 4 Lekt. 
Anteil für Gesamtunterrichtspensum  18 Lekt. 22 Lekt. 11 Lekt. 18 Lekt. 
Total SL-Pensum (Lektionen) 22 Lekt. 25 Lekt. 17 Lekt. 23 Lekt. 
Total SL-Pensum (%) 73.33 % 83.33 % 56.66 % 76.66 % 
 
Diese Schulkreisleitungspensen werden ergänzt durch das Pensum des Hauptschulleiters 
von 14 Lekt. oder 46.66%. Insgesamt ergibt das ein Gesamtleitungspensum von 336.66 %.  
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1.7 Organisation der Schule Davos 
 
Die Schule Davos umfasst sämtliche Kindergärten, die Primar- und die Oberstufe an den 
jeweiligen Standorten. 
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1.7.1 Schulhäuser Landschaft Davos 
 
 
Primarschule Davos Dorf 


14 Schulzimmer 
5 Fachzimmer IF, Religion, SSA 
2 Handarbeitszimmer 
2 Werkräume 
1 Turnhalle 
1 Mehrzweckraum 
 Aussensportplatz 
 
 
 
 


 
 
 
Primarschule Davos Platz 


14 Schulzimmer 
10 Fachzimmer IF, Religion,  
 Aufgabenhilfe, Singen 
2 Handarbeitszimmer 
2 Turnhallen (Doppelhalle) 
4 Werkräume 
1 Raum für Mittagstisch 
1 Bibliothek 
1  Lehrerzimmer 
1 Medienzimmer 


  1  Schulleiterbüro Büro 
 1  Beratungsbüro 
 
 
 
Primarschule Davos Frauenkirch 


2 Schulzimmer 
1 Handarbeitszimmer 
1 Turnhalle mit Geräteraum 
1 Werkraum 
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Primarschule Davos Sertig 
1 Schulzimmer 
1 Handarbeitszimmer 
 
 Kindergarten integriert 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 


 
 
Primarschule Davos Glaris 


3 Schulzimmer 
1 Turnhalle / Mehrzweckraum 
1 Handarbeitszimmer 
1 Werkraum 
 
 Kindergarten integriert 
 
 
 
 
 
 
 


 
 
Primarschule Davos Monstein 


1 Schulzimmer 
1 Handarbeitszimmer 
1 Turnhalle mit Geräteraum 
 
 
 
 
 
 
 
 
 


 
Primarschule Wiesen 


2 Schulzimmer mit Gruppenraum 
1 Kindergarten (mit Nebenräumen 
 und Küche) 
1 Handarbeitszimmer 
1 Turnhalle 
1 Werkraum mit Nebenraum 
1 1 Lehrerzimmer 
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Oberstufe Davos Platz 
15 Schulzimmer 
8 Fachzimmer IF/Religion/HA/E 
2 Fachzimmer Hauswirtschaft 
2 Informatikräume 
2 Schulküchen 
2 Werkräume 
1 Lehrerzimmer 
3 Turnhallen (Arkaden) 
1 Turnhalle (Aula SAMD) 
1 Schulleiterbüro 
 
 
 
 


 
 
 


Kindergärten    
Davos Dorf Bünda I Hartmann Christine 081 416 39 10 
 Bünda II Tscharner Felix Sandra 081 416 39 10 
 Jörg Jenatsch Reber Carmen 081 416 26 41 
 Herti Jörg Flurina 081 416 36 40 
    
Davos Platz Guggerbach I Platz Marianne 081 413 37 31 
 Guggerbach II Lampert Florian 081 420 62 83 
 Guggerbach III Frank Sara 081 420 62 84 
 Alberti I Hartmann Anouk 081 413 73 88 
 Alberti II Flütsch Anita 081 420 60 57 
    
Davos Unterschnitt    
Glaris + Monstein Schulhaus Glaris Heldstab Christine 081 420 30 44 
Sertig + Frauenkirch Schulhaus Sertig Bucher Claudia 081 413 04 13 
  Simeon Maria Domenica  
    
Wiesen Schulhaus Wiesen Graf Ladina 081 404 20 88 
    
 
 


Schulhäuser    
 Bünda / Dorf 1. – 6. Klasse 081 416 22 08 
 Davos Platz 1. – 6. Klasse 081 413 59 13 
 Wiesen 1. – 6. Klasse 081 404 20 88 
 Davos Monstein 1. – 6. Klasse 081 401 12 65 
 Davos Glaris 1. – 6. Klasse 081 413 57 89 
 Davos Frauenkirch 3. – 6. Klasse 081 413 57 89 
 Davos Sertig 1. – 2. Klasse 081 413 79 89 
 Oberstufe Platz 1. – 3. Real- u. Sekundarklasse 081 413 73 40 
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1.8 Personal der Schule Landschaft Davos 


1.8.1 Schülerzahlen und Pensen Lehrpersonen 
 
 Kinderzahlen      


Kindergarten 1. Jahr 2. Jahr Total Stunden %    


Bünda I 9 13 22 25  100    


Bünda II 9 13 22 25  100    


Jörg Jenatsch 10 11 21 25  100    


Herti 10 6 16 25  100    


Guggerbach I 8 6 14 25  100    


Guggerbach II 9 5 14 25  100    


Guggebach III 8 6 14 25  100    


Alberti I 7 7 14 25  100    


Alberti II 8 6 14 25  100    


Glaris 4 6 10 18.75  75    


Sertig 5 9 14 25  100    


Wiesen 5 4 9 17.5  70    


    184 286.25 1'145    
 
 
 Kinderzahlen   
Primarschulen 1 Kl. 2. Kl. 3. Kl. 4. Kl. 5. Kl. 6. Kl. Total Lektionen % 
Platz 39 39 38 62 43 48 269 595.5 1'983 


Dorf 26 39 38 41 36 41 221 495 1'648 


Wiesen 5 5 3 4 2 7 26 
Davos Monstein 2 7 4 4 5 2 24 
Davos Glaris 4 3 2 3 5 4 21 
Davos Frauenkirch.   6 8 6 12 32 
Davos Sertig 2 10     12 


 
 


290 
 
 


  
  


 967 
  
  


       579 1'390.5 4’598 


          


Oberstufe 1 Kl. 2. Kl. 3. Kl.        


Realschule 24 44 32    100 290.5 967 


Sekundarschule 54 35 45    134 278 926 


        234 568.5 1’893  
 
Zahlen von 01.11.08 
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1.8.2 Funktionen Mitarbeitende Schule Landschaft Davos 
 
Bezeichnung Lehrpersonen/ 


Personen 
Anzahl Lektionen, Pensen,


Umfang 


Kindergartenlehrpersonen 12 1'145 % 


Lehrpersonen Primarstufe 46 4'447 % 


Lehrpersonen Oberstufe 20 1'893 % 


Textiles Werken 10 493.33 % 


Hauswirtschaft 3 140 % 


Therapien / Förderunterricht   


• Logopädie 2 100 % 


• SHP (Heilpädagogen) inkl. KG 24 382 % 


Deutsch als Zweitsprache 2 21 


• DaZ (Deutsch als Zweitsprache) PS 1 20 


• DaZ (Deutsch als Zweitsprache) KG 1 1 


Weiteres Personal   


• Schulhausabwarte inkl. KG 16 766% 


• Zahnprophylaxe  4 mal jährlich 


• Schulpsychologie  Kantonal 


• Schularzt   


• Schulzahnarzt  Jährlich  


• Verkehrsinstruktor  KG bis 5. Klasse 
 
Zahlen: 01.11.08 
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1.9 Abteilungen/Klassen der Schule Landschaft Davos 
 
 Abteilungen  
Kiga / Primarstufe Kiga 1 Kl. 2. Kl. 3. Kl. 4. Kl. 5. Kl. 6. Kl. Total 
Platz 5 2 2 2 2 3 2 18 
Dorf 4 2 2 2 2 2 2 16 
Wiesen 1 1 1 3 
Davos Glaris/Monstein 1 1 1 3 
Davos Monstein  1 1 
Davos Sertig 1 1  2 
Davos Frauenkirch   1 1 2 
Total   47 
         


Oberstufe  1 Kl. 2. Kl. 3. Kl.     


Realschule  2 3 2    7 
Sekundarschule  3 2 3    8 
Total   15 
 
 
 
1.10 Schülerzahlen im Vergleich 
 
Schuljahr Total Kin-


der 
Kinder-
garten 


Primar-
schule 


Klein-
Klassen 


Real-
schule 


Sekundar-
schule 


2004/2005 1113 209 623 38 101 142 
2005/2006 1072 187 629 27 83 146 
2006/2007 1033 158 608 23 105 139 
2007/2008 1019 150 601 13 119 136 
2008/2009 1023 184 605 0 100 134 
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1.11 Kennzahlen auf einen Blick  
 
Die Schülerdaten basieren auf der Schülerstatistik per 01.11.08, weitere Daten auf den je-
weils jüngsten Statistiken. 
 
Bezeichnung Anzahl Bemerkungen 
Schulräte 7  
Schulleitung 4 73% / 87 % / 73% / 50% 
Schulsekretariat 1 


1 
100%  (inkl. SL L für Rechnungsw. US, OS, PDo) 
(50 % zurzeit vakant) 


Lehrpersonen 115 inkl. KiGa, HA + HW, SHP, AufgaHilfe 
Schulkinder total 1023  
- Anteil Knaben 502  
- Anteil Mädchen 521  
- Kindergartenkinder 185  
- Primarschulkinder 604  
- Oberstufenschulkinder 234  
Klassen total 59 Kombiklassen im US einzeln gezählt 
 
 
1.12 Nettoaufwand der letzten Jahre (Aufwand ./. Ertrag) 
 
 Bildung RG 2006 RG 2007 RG 2008  Budget 2009 
       
  Aufwand Aufwand Aufwand  Aufwand 
      
200 Kindergarten 1’184’990.55 1’175’961.05 1'122'793.50  1'116'800.00
210 Primarschule 5’562’536.00 5’619’984.50 5'852'073.72  6’55'500.00.00
211 Realschule 1’320’530.25 1’313’580.90 1'419'222.36  1'421'900.00
212 Sekundarschule 1’453’491.90 1’526’131.45 1'675'746.92  1'595’000.00
215 Handarbeit + Hauswirtschaft 935’583.75 966’847.50 953'799.50  917'800.00
217 Schulliegenschaften + Anlagen 2’131’652.05 2’295’302.80 2'479'884.05  2’518’200.00
218 Schulleitung / Schulrat 810’825.65 771’491.45 847'815.10  866’700.00
219 Volksschule Übriges 1’313’491.30 1’355’586.15 1'327'813.45  1'433'400.00
220-250 übriges Bildungswesen 1’964’512.35 2’061’574.30 1'999'249.60  2’095’500.00
    
 Total Aufwand 16'677'613.80 17'086'460.10 17'678'398.22  18'180’900.00
        
  Ertrag Ertrag Ertrag  Ertrag 
        
200 Kindergarten 172’761.00 178’373.75 194'830.95  172’000.00
210 Primarschule 1’133’927.60 1’022’358.50 1'125'648.90  1'098’000.00
211 Realschule 237’126.25 268’231.50 290'962.70  238'000.00
212 Sekundarschule 284’190.05 264’719.15 280'449.25  263’000.00
215 Handarbeit + Hauswirtschaft 235’175.00 208’418.55 219'751.95  215’000.00
217 Schulliegenschaften + Anlagen 249’595.10 259’517.50 247'791.80  291’700.00
218 Schulleitung / Schulrat 16’736.60 88.00 9'662.80  1’000.00
219 Volksschule Übriges 387’532.45 385’215.85 556'808.15  388’400.00
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220-250 übriges Bildungswesen 0.00 0.00 0.00  0.00
    
 Total Ertrag 2'717'044.05 2'586'922.80 2'925'906.50  2'667'100.00
 
 
Bildung RG 2006  RG 2007 RG 2008 Budget 2009 
      
Nettoaufwand 13'960'569.75  14'499'537.30  14'752'491.72  15'513'800.00 
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Integrationskonzept und Niveaumodell führten im personellen Bereich zu Mehrkosten (schu-
lische Heilpädagoginnen und –pädagogen), weshalb das Budget im 2009 leicht angestiegen 
ist. Die Schule Wiesen, die ab 2009 in die Volksschule der Landschaft Davos integriert wur-
de, belastete das Budget 2009 ebenfalls erstmals.  
Generell wurden in den letzten Jahren sehr viele Schulentwicklungsprojekte durchgeführt, 
was an das Lehrpersonal hohe zusätzliche Anforderungen zu ihrem eigentlichen Kernge-
schäft stellte; im Schuljahr 2008 mussten vermehrt Stellvertretungskosten wegen Krank-
heitsabsenzen übernommen werden. Der Pflege des Lehrpersonals sollte in den nächsten 
Jahren sorgfältig Beachtung geschenkt werden, um das hohe Niveau unserer Schule zu hal-
ten und nicht weitere zusätzliche Kosten zu generieren. 
 
 
1.13 Rechtsgrundlagen / Gesetze / Reglemente  


1.13.1 Bundesrechtliche Vorgaben 
Folgende Rechtsgrundlagen und Gesetze sind relevant: 
- Art. 19 und 62-68 BV 
- BG über Beiträge an gemeinsame Projekte von Bund und Kantonen zur Steuerung des Bildungs-


raums Schweiz vom 5.10.2007 (SR 410.1) 
- BG über die Berufsbildung vom 13.12.2002 (Berufsbildungsgesetz, BBG; SR 412.10) 
- BG über die internationale Zusammenarbeit im Bereich der Bildung, der Berufsbildung, der Ju-


gend und der Mobilitätsförderung vom 8.10.1999 (SR 414.51) 
- BG über die Förderung von Turnen und Sport vom 17.3.1972 (TSG; SR 415.0) 
- BG über die Gewährung von Beiträgen an die Aufwendungen der Kantone für Stipendien vom 


19.3.1965 (Ausbildungsbeihilfengesetz; SR 416.0) 
- BG über die Förderung der Ausbildung junger Auslandschweizerinnen und Auslandschweizer vom 


9.10.1987 (Auslandschweizer-Ausbildungsgesetz, AAG; SR 418.0) 
- BG über die Eidgenössischen Technischen Hochschulen vom 4.10.1991 (ETH-Gesetz; SR 


414.110) 
- BG über die Fachhochschulen vom 6.10.1995 (Fachhochschulgesetz, FHSG; SR 414.71) 
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1.13.2 Konkordate Vorgaben 
Folgende Rechtsgrundlagen und Gesetze sind relevant: 
- Konkordat über die Schulkoordination vom 29.10.1970 (BR 421.160) 
- Interkantonale Vereinbarung über die Anerkennung von Ausbildungsabschlüssen vom 18.2.1993 


(BR 420.575) 
- Interkantonale Universitätsvereinbarung vom 20.2.1997 (BR 427.110) 
 


1.13.3 Kantonale Vorgaben 
Folgende Rechtsgrundlagen und Gesetze sind relevant: 
- Gesetz über die Kindergärten im Kanton Graubünden vom 17.5.1992 (Kindergartengesetz; BR 


420.500) 
- Gesetz für die Volksschulen des Kantons Graubünden vom 26.11.2000 (Schulgesetz; BR 


421.000) 
- Vollziehungsverordnung zum Schulgesetz vom 31.5.1961 (BR 421.010) 
- Verordnung über die Wählbarkeit von Lehrpersonen für Kleinklassen, Realschulen und Sekundar-


schulen sowie von Fachlehrpersonen vom 15.5.2001 (BR 421.070) 
- Verordnung über die Besoldung der Volksschullehrpersonen und Kindergartenlehrpersonen im 


Kanton Graubünden vom 1.12.1965 (LBV; BR 421.080) 
- Gesetz über die Mittelschulen im Kanton Graubünden vom 7.10.1962 (Mittelschulgesetz; BR 


425.000) 
- Verordnung über das Gymnasium im Kanton Graubünden vom 6.7.1999 (GymVO; BR 425.050) 
- Verordnung über die Handelsmittelschule im Kanton Graubünden vom 25.6.2002 (HMSVO; BR 


425.130) 
- Verordnung über die Fachmittelschule vom 2.9.2008 (FMSVO; BR 425.140) 
- Gesetz über die Pädagogische Hochschule vom 8.12.2004 (PHG; BR 427.200) 
- Gesetz über die Hochschule für Technik und Wirtschaft vom 8.12.2004 (HTWG; BR 427.500) 
- Gesetz über die Berufsbildung und weiterführende Bildungsangebote vom 17.4.2007 (BwBG; BR 


430.000) 
- Gesetz über Ausbildungsstätten im Gesundheits- und Sozialwesen vom 22.9.2002 (AGSG; BR 


432.000) 
- Gesetz über die Unterstützung der Fortbildung Jugendlicher und Erwachsener im Kanton Grau-


bünden vom 13.6.1976 (Fortbildungsgesetz; BR 433.100) 
- Gesetz über die Förderung von Menschen mit Behinderungen vom 18.2.1979 (Behindertengesetz; 


BR 440.000) 
- Gesetz über die Ausbildungsbeiträge vom 5.12.2006 (Stipendiengesetz, StipG; BR 450.200) 
- Verordnung über die Förderung von Turnen und Sport vom 21.11.1974 (BR 470.100) 
 


1.13.4 Kommunale Vorgaben 
- Landschaftsgesetz über die Volksschule vom 10.6.2001 (DRB 81) 
- Disziplinarordnung für die Volksschulen der Landschaft Davos Gemeinde vom 7.2.2005 (DRB 


81.1) 
- Reglement vom 18. Dezember 2006 über Schulabsenzen für Primar-, Real- und Sekundarschule 


sowie Kleinklassen der Landschaft Davos (DRB 81.11) 
- Reglement vom 22. März 1979 für die Logopädie-Lehrstelle (DRB 81.2) 
- Reglement vom 18. August 1988 für die Lehrstelle der pädagogisch-therapeutischen 
- Massnahmen (DRB 81.3) 
- Verordnung vom 26. Januar 1989 über Schulreisen, Exkursionen, Wanderungen, Sporttage und 


Klassenlager (DRB 81.5) 
- Reglement vom 7. März 2005 über die Organisation von Schülertransporten in der Landschaft 


Davos (DRB 81.6) 
- Verordnung vom 31. August 1983 über die Lehrmittel- und Schulmaterialabgabe (DRB 81.7) 
- Landschaftsgesetz über die Berufsschule vom 28.11.2004 (DRB 82) 
- Leitbild der Gemeinde (liegt vor) 
- Konzept geleitete Schule 
- Konzept Stellenplanung und -besetzung bei den Volksschulen der Landschaft Davos 
- Schulhausordnungen  


 
 







 29


 
1.14 Politisches Leitbild Landschaft Davos Gemeinde 
 
Leitbild Davos: Stadt und Landschaft  
So wünschen sich Bevölkerung, Behörden und Gäste ihr Davos der Zukunft: Eine weltoffene 
Alpenmetropole mit einmaligem Charakter. Ein nachhaltig* gestalteter Lebens- und Wirt-
schaftsraum. Die Zahl der Menschen, die hier wohnen, nimmt stets leicht zu. 


Stadt und Landschaft in einem, das ist das Einzigartige an Davos: Klar begrenzt auf Dorf und 
Platz die Stadt mit der verkehrfreien Promenade und den zahlreichen Grünflächen. Gleich 
daneben der malerische Davosersee. Und ringsum die sorgfältig bewirtschaftete Kulturland-
schaft – Zeugin der Walserstreusiedlung – mitten in der zauberhaften Bergwelt. 


Die Einheimischen finden in Davos alles, was sie zur Gestaltung des Lebens brauchen. Vor 
allem auch günstigen Wohnraum und passende Arbeit. Nicht allein der Tourismus, auch 
Kongresse, Bildung, Forschung, Medizin, Landwirtschaft und Gewerbe bringen ihnen Ver-
dienst. Alle fühlen sich zugehörig zum «Unternehmen Davos» und setzen sich ein, dass 
auch die Gäste sich hier willkommen fühlen. 


Und die Gäste schätzen dies. Aus aller Welt zu jeder Jahreszeit kommen sie hierher für 
Sport, Erholung, Kultur und Begegnung. Vielen ist Davos zur zweiten Heimat geworden. Die 
Zweit- und Ferienwohnungen sind durchschnittlich während mehr als sechs Monaten im Jahr 
belegt. Die Wertschöpfung daraus lässt sich sehen. 


Und was ist das Erfolgsrezept, das Davos soweit bringt? Auf Qualität von A bis Z zu setzen, 
auch auf Lebensqualität. Immer wieder die Verbindung von Altem mit Neuem zu wagen. Und 
stets auf allen Ebenen zusammenzuarbeiten, über alle Grenzen hinweg. 


 


* Nachhaltig ist für uns nicht einfach ein Schlagwort. Nachhaltige Entwicklung verstehen wir im Sinne des Gipfels von Rio. Sie 
strebt eine solidarische, gut gebildete und gesunde Gesellschaft, eine leistungsfähige Wirtschaft und eine intakte Umwelt an, 
die auch nächsten Generationen ermöglicht, ihre Bedürfnisse zu befriedigen. 
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2 Analyse 


 
2.1 Umgebung / Nachfrage 
Davos hat rund 13'000 Einwohner. Seit dem 1. Jan. 2009 ist Davos die flächenmässig 
grösste Gemeinde der Schweiz. Die Landschaft Davos ist unterteilt in 6 Fraktionsgemeinden. 
Der grösste Teil der Bevölkerung lebt in den Fraktionen Davos Platz und Davos Dorf. 
Daneben gibt es die Fraktionen Frauenkirch/Sertig, Glaris, Monstein und neu seit dem  
1. Jan. 2009 auch Wiesen. Davos gilt als höchstgelegene Stadt in den Alpen und verfügt 
über ein enormes touristisches Angebot.  


Die Anforderungen an unsere Schule sind allgemein hoch und das Bildungsniveau gilt als 
sehr gut. Die Ansprüche rühren nicht zuletzt daher, dass wir in Davos mit der 
Schweizerischen Alpinen Mittelschule, dem Sportgymnasium und der Berufsschule mit 
angegliederter Berufsmaturität gleich drei weiterführende Schulen anbieten können. Zudem 
weist Davos einen hohen Anteil an bildungsnahen Eltern auf, die in Bezug auf Leistungen 
der Schule und deren Angebot grosse Forderungen haben. 


Durch die Grösse der Landschaft Davos sind die Schulwege der Kinder immer wieder ein 
Thema. Die Aussenfraktionen sind Streusiedlungen und darum ist der Schulweg für viele 
Kinder weit. Durch öffentliche Verkehrsmittel und den Einsatz von Schulbussen wird dieser 
nach Möglichkeiten verkürzt. Die Eltern sind mehrheitlich zufrieden. 
In Davos Platz und Dorf herrscht ein grosses Verkehrsaufkommen, vor allem auch in der 
Hochsaison, weshalb die Verkehrssicherung besonders beachtet werden muss. Ab Schuljahr 
08/09 wurde an vorerst 2 neuralgischen Punkten eine Verkehrspatrouille eingesetzt. 


Sport ist in Davos ein sehr grosses Thema. Sehr viele Sportarten können in zahlreichen 
Vereinen erlernt und bis auf Spitzensport-Niveau gefördert werden. Der Druck auf die Kinder 
ist sehr gross. Die Joker-Tage der Kinder werden meistens für Sport-Wettkämpfe genutzt 
und oft werden auch zusätzliche Joker-Tage von den Eltern beantragt. Das betrifft vor allem 
die Kinder der Mittel- und Oberstufe. 


Da in Davos Stadt und Land in einer Gemeinde zusammengeschlossen sind, sind auch die 
Bedürfnisse der Eltern dementsprechend verschieden. In Davos Platz und Dorf herrschen 
städtische Verhältnisse, wo Tagesstruktur-Angebote für die Kinder oft und gerne genutzt 
werden.  
In den Aussenfraktionen hingegen besteht kaum ein Bedürfnis für ausserschulische 
Betreuung; die Kinder werden, wenn nötig, gegenseitig von Nachbarn/Familie betreut.  


Auch die Schulkulturen sind verschieden: In Davos Platz und Dorf gibt es 2 Schulzentren 
wogegen in den Aussenfraktionen 5 kleine Schulhäuser stehen, in denen jeweils 20 – 30 
Kinder die Schule bzw. den Kindergarten besuchen. In diesen kleinen Einheiten könnten 
verschiedene Probleme oder Anträge oft schulhausintern gelöst werden, dürfen aber nicht, 
weil dieselben Weisungen und Regeln wie in den Schulzentren gelten.  
Aufgrund der Zentralisierung sind Schulprojekte oder Informationsveranstaltungen, welche 
den ganzen Schulkreis betreffen, in den Schulzentren Platz und Dorf einfacher 
durchzuführen. Für die Aussenfraktionen bedeuten solche Anlässe viele Wege und viel 
organisatorische Vorbereitung, was den Aufwand der Lehrpersonen erhöht. Trotzdem wird 
darauf geachtet, dass vermehrt gemeinsame Projekte verwirklicht werden.  
 
 
 
 
 
 
 







 31


2.2 Qualitätsstandard heute / Angebot 
 
Die leistungsorientierte Volksschule Davos vermittelt Kenntnisse, Fähigkeiten und Fertigkei-
ten in einem sinnschaffenden und motivierenden Lernklima.  
 
Schüler/innen erwerben die Grundlage für eine weiterführende Ausbildung zu ihrer Integrati-
on in die demokratische Gesellschaft und für ihren Berufs- und Lebenserfolg. Sie erfüllt alle 
Aufgaben im Schulwesen, welche nicht durch kantonale oder kommunale Gesetze einer an-
deren Behörde oder Instanz übertragen sind. 
 
Unsere Schule gilt als sehr fortschrittlich. So engagiert sie sich immer, wenn es darum geht, 
die Schulqualität zu optimieren, Neuerungen aufzunehmen und umzusetzen. In den letzten 
Jahren war und ist unsere Schule stets zuvorderst dabei, wenn es darum ging internationale, 
nationale oder kantonale Schulentwicklungstendenzen aufzunehmen und diese in angepass-
ter Form in Davos umzusetzen: 
 


- In der Landschaft Davos können alle Kinder vom Kindergarten bis zur Oberstufe / 
Gymnasium die Schule in der Gemeinde besuchen.  


 
- In allen Schulstufen werden Kinder ohne Deutschkenntnisse separat unterrichtet. Zu 


gegebenem Zeitpunkt werden sie in die Regelklassen integriert und weiter gefördert.  
 


- In jedem Schulhaus werden betreute Aufgabenzeiten angeboten (ohne Schulkreis 
Unterschnitt). 


 
- Auch die ausserschulische Betreuung für Schulkinder ab dem Kindergarten bis zur 


Oberstufe ist in Davos schon heute gut geregelt. In Zusammenarbeit mit dem Verein 
Kinderbetreuung Davos kann ein umfangreiches Angebot erstellt werden, das den in-
dividuellen Wünschen und Bedürfnissen der Eltern flexibel entgegenkommt. 


 
- 2002 wurde die Volksschule in teilautonome Schulkreise aufgeteilt, denen jeweils 


ein/e Schulleiter/in vorsteht. Der Hauptschulleiter führt die Schulleiterkonferenz; er ist 
verantwortlich für schulkreisübergreifende Themen, welche er koordiniert und beglei-
tet. 


 
- Nach einer dreijährigen Pilotphase des KBB’s im Schulkreis Dorf und dem Schulhaus 


Frauenkirch, wurde dieses Konzept überarbeitet und auf das Schuljahr 2008/09 flä-
chendeckend in allen Schulkreisen und Stufen eingeführt. Demnach werden Kinder 
mit besonderen Bedürfnissen (Konzept KBB) in der Regelklasse geschult. Zur Unter-
stützung verstärkt eine Heilpädagogin das Lehrerteam.  
Zeitgleich ist Davos, zusammen mit Thusis, als Pilotgemeinde im Kanton Graubün-
den aufgenommen worden.  


 
- Im Schulkreis Oberstufe wird, neben der integrativen Schulung, seit dem Schuljahr 


2005/06 im Niveaumodell unterrichtet.  
 


- Im Januar 2007 wurde in der Gemeinde Davos die Stelle des Schulsozialarbeiters 
eingeführt.  


 
- Alle Schulhäuser sind untereinander über einen Gemeindeserver vernetzt. Nebst 


dem persönlichen Lehrercomputer sind in allen Schulkreisen PC’s bzw. Laptopwagen 
für die Schülerinnen und Schüler vorhanden, welche im Unterricht eingesetzt werden. 
Jeder Schulkreis wird von einem „Poweruser“ betreut und beraten. 
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Als innovative Schule wird die Schule der Landschaft Davos fristgerecht die vom Kanton 
vorgeschriebenen Neuerungen im Lehrplan umsetzen: 
 


- Schuljahr 2010/11: Italienisch für die Schülerinnen und Schüler ab der 3. Klasse  
- Schuljahr 2012/13: Englisch für die Schülerinnen und Schüler ab der 5. Klasse. 


 
Für diese Umsetzung stehen diverse Aus- und Weiterbildungen für die Primarlehrpersonen 
an. 
 
 
2.3 Swot-Analyse 
 


Interne Faktoren, beeinflussbar Externe Faktoren, nicht beeinflussbar 
 


Stärken 
 


 
Chancen 


- Sehr gute Anstellungsbedingungen für das 
Lehrpersonal 


- Moderne und innovative Schule, welche auch 
den Wert der Tradition nicht vernachlässigt. 


- Hohe Professionalität, Gewissenhaftigkeit 
und Zuverlässigkeit innerhalb des Lehrper-
sonals, kleine Fluktuation 


- Gute Infrastruktur, welche die Lernmöglich-
keiten unterstützt. 


- Individuelle Förderung durch ein breites 
Wahlfachangebot an der Oberstufe (Sport 
und Kunst) 


- Integration von Fremdsprachigen, bis hin zur 
Lehrstellenfindung 


- Sportliche Aktivitäten der Schülerinnen und 
Schüler (siehe auch Risiko 1) 


- Niveau-Modell (auch Risiko 2) 
- Lage der Gemeinde (urban und ländlich), 


welche vielen Bedürfnissen gerecht wird. 
 


 
 


Schwächen 
 


 
 


Risiken 
 


- Ueberlastung der Lehrpersonen durch zu viel 
Innovation und Neuerungen 


- Sehr hohe gegenseitige Anforderungen in-
nerhalb des Lehrerteams, grosse Kritikfreude 
(führt zu Ueberforderungen) 


 


- Wenig Wertschätzung der Bevölkerung ge-
genüber der Schule 


- Sportliche Aktivitäten der Schüler/innen 
(siehe auch Chance 1) 


- Einführung von Italienisch an der Primarstu-
fe (anstelle Französisch): Schwierigkeit bei 
Umzug in andere Kantone der Schweiz 


- Niveau-Modell (auch Chance 2)  
- Grosse Gemeindefläche, Abspaltung der 


Aussenfraktionen  
- Veränderung der Anstellungsbedingungen 


 
 
1 Die sportlichen Aktivitäten der Schülerinnen und Schüler sind ausserordentlich vielseitig 
und werden durch zahlreiche Vereine breit unterstützt. Diese Freizeitbeschäftigungen sind 
nicht nur positiv für die körperliche Gesundheit der Kinder und Jugendlichen, sondern auch 
Prävention gegen Drogenkonsum. 
Allerdings ist sorgfältig darauf zu achten, dass die Schülerinnen und Schüler damit nicht ü-
berfordert werden, viele Schulabsenzen aufweisen oder schlicht zu müde sind, dem Schul-
unterricht die nötige Aufmerksamkeit zu geben. 
 
2 Der Niveauunterricht bringt eine optimale Durchlässigkeit und homogenere Lerngruppen, 
was sich positiv auf die Leistungsorientierung der Schülerinnen und Schüler der Oberstufe 
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auswirkt. Damit werden auch für die begabten Jugendlichen geeignete Lernverhältnisse ge-
schaffen.  
Die Schwachstelle im Niveauunterricht tangiert Schülerinnen und Schüler, welche eher 
knappe schulische Leistungen erbringen; einer möglichen Überforderung dieser Jugendli-
chen sollte, eventuell mit Stützunterricht, entgegen gewirkt werden. 
 
 
 
2.4 Ressourcen 


2.4.1 Finanzielle Ressourcen  
Die Davoser Volksschule verfügt über eine hohe Qualität des Schulstandards. In den ver-
gangenen Jahren konnte das Angebot dank den finanziellen Mitteln ständig nach den neus-
ten Schulentwicklungen ausgebaut werden. Heute verfügt Davos über eine moderne und 
zukunftsgerichtete Schule. 
 
Ab dem Schuljahr 08/09 wurde in der gesamten Landschaft Davos die integrierte Schulform 
KBB (Kinder mit besonderen Bedürfnissen) eingeführt. Diese neue Schulform verlangt nach 
ausgebildeten Schulischen Heilpädagogen.  
Es besteht ein zusätzlicher Ausbildungsbedarf an ca. fünf Schulischen Heilpädagogen/innen. 
Die Ausbildung der Lehrpersonen wird das Budget mit ca. Fr. 22'000.- pro Lehrperson (total 
Fr. 110'000.-) verteilt auf die nächsten drei Jahre belasten. 
 
Im Jahre 2010 wird im Kanton GR die zweite Frühfremdsprache Englisch ab der 5. Klasse 
eingeführt. Zur Zeit ist seitens Kanton noch nicht geklärt, ob Englisch von der Klassenlehr-
person oder von Fachlehrpersonen unterrichtet werden soll. Sicher ist, dass die Weiterbil-
dung/Ausbildung zur Englisch Lehrperson das Budget in den Personalkosten (zufolge Wei-
terbildung) enorm belasten wird.  
 


2.4.2 Personelle Ressourcen 
Viele Lehrpersonen unterrichten schon sehr lange an der Schule Davos. Es darf davon aus-
gegangen werden und die externe Evaluation durch das Schulinspektorat hat dies bestätigt, 
dass in Davos gerne gearbeitet wird und dass die Lehrpersonen mit den Anstellungsbedin-
gungen in Davos sehr zufrieden sind. 
 
Mit der Einführung der diversen Neuerungen (Geleitete Schule, Niveaumodell C, Integrati-
onskonzept, Fremdsprachenkonzept etc.) hat sich die Arbeit der Lehrpersonen deutlich ver-
ändert. Diese Neuerungen stellen die Lehrpersonen stets vor neue Herausforderungen. Mit 
einem guten Informationsfluss, Schul(haus)internen Weiterbildungen, Projekttagen usw. ver-
sucht die Schulleitung, die Lehrpersonen bei diesen Änderungen optimal zu unterstützen.  
 


2.4.3 Schulräume und Infrastruktur  
Alle Schulhäuser der Landschaft Davos sind in einem guten baulichen Zustand und werden 
regelmässig unterhalten. 
 
Im Zusammenhang mit den neusten Schulentwicklungsprojekten (insbesondere KBB-
Konzept) hat sich auch der bisherige Raumbedarf (eine Klasse, ein Klassenzimmer) gewan-
delt, indem zusätzliche Räume für einzelne Gruppen benötigt werden. Auch in diesem Be-
reich zeichnet sich die Schule der Landschaft Davos fortschrittlich und hat verschiedene bau-
liche Anpassungen vorgenommen. 
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3 Konzept  
 
Ein Schulprogramm/Konzept orientiert sich am politischen Leitbild sowie an den daraus ge-
nannten Gewichtungen der Behörde. Das Konzept zeigt Entwicklungsschwerpunkte in päda-
gogischer und organisatorischer Hinsicht auf, um mittelfristig den gewünschten Qualitäts-
standard zu erreichen.  
 
Nachfolgend wird das Konzept 2009/2012 aufgeführt, bestehend aus: 


- Strategie (Schwerpunkte, Ziele) 
- Struktur (Massnahmen, Projekte, Umsetzung) 
- Kultur (Umgang miteinander) 


welche in einem gemeinsamen Workshop (politische Vertretungen und Vertretungen aus 
dem Schulbereich) definiert wurden. 
 
 
3.1 Schwerpunkte der Behörde (Schulprogramm, Strategie) 
 
- Professionalität, Sicherstellung der Fachkompetenz  


Die Landschaft Davos ist in vielerlei Hinsicht eine spezielle Gemeinde. Sowohl ländliche, 
abgeschiedene Teilgebiete wie auch städtische Verhältnisse sind in dieser Gemeinde 
vereint und ziehen viele verschiedene Einwohnerinnen und Einwohner an. Um dieser 
breiten Anspruchgruppe auch im Volksschulbereich zu genügen, ist die hohe Professio-
nalität, durch die sich die Schule der Landschaft Davos bis heute auszeichnet, bei zu be-
halten.  


 
- Wirtschaftlichkeit der Schule Landschaft Davos 


Mit der Einführung eines Globalbudgets (Leistungsauftrag, Kontrakte, Globalkredit und 
Berichterstattung) wird das Thema Kostenbewusstsein gefördert. 
Durch höheren finanziellen Handlungsspielraum, der ein bewusstes Umgehen mit Res-
sourcen verlangt, können Wirtschaftlichkeit und Wirksamkeit gemessen, überprüft und 
angepasst werden.  


 
- Konsolidierung 


Durch die „Entdeckung“ der Heterogenität der Lernenden und der fast gleichzeitig aufge-
tauchten politischen Forderung nach Öffnung der Schule für möglichst alle Lernenden 
(Integration), musste die Volksschule einen beachtlichen Veränderungsprozess durchlau-
fen. Die Veränderungen betreffen besonders auch die täglichen Arbeiten im Klassen-
zimmer. 
Zur Sicherung dieser Schulentwicklungsprojekte und deren Festigung auch in qualitativer 
Hinsicht soll auf die Entwicklungsphase nun eine Konsolidierungsphase folgen. 


 
- Kerngeschäft Schule 


Eng mit dem Schwerpunkt Konsolidierung hängt auch dieser Schwerpunkt zusammen. 
Die im Laufe der Jahre erweiterten Dienstleistungen der Volksschule haben teilweise da-
zu geführt, dass das Kerngeschäft der Schule – der eigentliche Schulunterricht – 
manchmal etwas in den Hintergrund gedrängt wurden. Lehrerinnen und Lehrer sehen 
sich oft gezwungen, viel Zeit mit Arbeiten zu verbringen, die nicht direkt ihren Berufsauf-
trag betreffen. 
Mittelfristig soll das Kerngeschäft der Schule wieder vermehrt in den Vordergrund treten, 
indem Qualitätsgrundlagen zum Schulunterricht umgesetzt werden.  
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3.2 Strukturen, Massnahmen zur Erreichung der mittelfristigen Schwerpunkte 
 
Damit die in 3.1 genannten Inhalte und Ziele erreicht werden können, sind verschiedene 
Konzepte, Massnahmenpläne und Projekte vorzusehen, welche ständig überprüft und bei 
sich verändernden Ansprüchen angepasst werden: 
 


3.2.1 Professionalität, Sicherstellung der Fachkompetenz 
Die Bildung des gesamten Schülers steht im Vordergrund, weshalb auf eine ganzheitliche 
Entwicklung geachtet wird (kognitiv und sozial). Zusätzliche Massnahmen wie Therapien und 
einzelne Förderungen werden sorgfältig geprüft und vernünftig eingesetzt.  
 
Viele ideenreiche und kreative Lehrpersonen, die all die Herausforderungen pragmatisch 
anzugehen wissen sowie eine flexible Behörde führten dazu, dass unsere Schule sich dy-
namisch und adäquat entwickeln konnte.  
Um diesen Qualitätsstandard zu halten, wird der Personalentwicklung Sorge getragen, in-
dem eine förderorientierte Beurteilung der Lehrperson stattfindet (regelmässige Mitarbeiter-
gespräche, Zielvereinbarungen) und die Fachkompetenz der einzelnen Lehrerinnen und Leh-
rer durch Weiter- und Fortbildung stets unterstützt wird. 
 
Bei den anstehenden Ausbildungen im Fremdsprachenbereich werden persönliche Neigun-
gen und Kompetenzen berücksichtigt. Die Ausbildung erfolgt auf freiwilliger Basis. Um auch 
in diesem Bereich eine hohe Qualität zu gewährleisten, ist ein Stundenabtausch unter den 
Lehrerinnen und Lehrern möglich.  
 


3.2.2 Wirtschaftlichkeit der Schule Landschaft Davos 
Es ist vorgesehen, per 01. Januar 2010 ein Globalbudget einzuführen. Bis dahin werden die 
nötigen Führungsinstrumente: SER, Leistungsauftrag, Kostenrechnung und Controlling mit 
Hilfe einer externen Beratung erarbeitet. 
 


3.2.3 Konsolidierung 
Zukünftig wird die Beteiligung an freiwilligen Schulprojekten zurückhaltend beurteilt. Vielmehr 
geht es darum, die bisherigen Projekte und Neuerung zu optimieren und im Schulalltag um 
zu setzen. Unter anderem betrifft dies die Schulleitungs-Strukturen sowie die Anpassung der 
Infrastruktur auf die Bedürfnisse der neuen Lehrformen. 
 


3.2.4 Kerngeschäft Schule 
Die Schule der Landschaft Davos bekennt sich zu folgende Qualitätsgrundsätzen, welche 
sich primär an den erarbeiteten Regelungen und Richtlinien und vor allem an den langjähri-
gen Erfahrungen orientieren:  
 
 
1. Das effektive Lernen der Schüler/innen in einem gesunden, ansprechenden und 


entspannten Lernklima steht im Zentrum der Arbeit. 
- An der Schule Davos unterrichten motivierte und engagierte Lehrpersonen, die Freu-


de am Unterrichten haben und die gerne mit Kindern und Jugendlichen arbeiten.  
- Gesunde, ansprechende Innen- und anregende Aussenräume sind eine Vorausset-


zung für ein entspanntes und lernförderndes Schulklima. 
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2. Die Lehrpersonen orientieren sich an den Forderungen des Lehrplans und setzen 
sich für eine ganzheitliche Förderung der Schüler/innen. 
- Der Unterricht ist lernzielorientiert. 
- Die gesetzten Lernziele werden regelmässig überprüft. 
- Die Schülerinnen und Schüler haben Anrecht auf eine ganzheitliche, transparente 


Beurteilung. 
- Fördern und Fordern orientieren sich an den individuellen Voraussetzungen der 


Schülerinnen und Schüler. 
- Um zielgerichtet und nachhaltig arbeiten zu können, werden verschiedene Lern- und 


Sozialformen eingesetzt. 
- Es finden klassen-, stufen-, und fächerübergreifende Aktivitäten statt. 
 


3. Die Lehrpersonen unterstützen sich in ihrem Berufsalltag und tauschen sich re-
gelmässig mit den Fachlehrpersonen und HeilpädagogInnen aus. 
- Regelmässige Unterrichtsbesuche mit Rückmeldungen dienen der Förderung und 


Unterstützung. Ein wertvolles Instrument ist die gegenseitige Hospitation. 
- Es besteht die Bereitschaft, Unterrichtsmaterial gegenseitig auszutauschen.  
- Es besteht die Möglichkeit Intervision durchzuführen, oder Supervision in Anspruch 


zu nehmen.  
 


4. Für ein gute und konstruktive Arbeit und Zusammenarbeit sind gegenseitige Wert-
schätzung, gemeinsame Regeln und verbindliche Abmachungen unerlässlich. 
- Es finden regelmässig gemeinschaftsfördernde Aktivitäten für Schüler/innen, Lehr-


personen, Schulleitung und Behörden statt. Sie werden in der Jahresplanung koordi-
niert. 


- Die Mitwirkung der Schüler/innen am Schulleben wird unterstützt und ein regelmässi-
ger Austausch ist gewährleistet. 


- Die Schule verfügt über eine Schul- und Schulhausordnung, die das Zusammenleben 
innerhalb und ausserhalb des Schulhauses regelt. 


- Es besteht eine Disziplinarordnung.  
- Jede Lehrperson erarbeitet mit seinen Schüler/innen Klassenregeln. 
 


5. Qualitäts- und Schulmanagement orientiert sich an den Vorgaben des LCH’s und 
des Kantons.. 
- Die Schule arbeitet nach dem Qualitätskreislauf: Standortbestimmung, Zielsetzung, 


Planung, Durchführung und Evaluation. 
- Die Schule nutzt die vorhandenen Ressourcen und ergänzt diese. 
- Die Aufgabenteilung unter Lehrpersonen, Schulleitung und Behörden ist geregelt. 
- Die Schulleitung regelt die Organisation zusammen mit den Lehrpersonen und dem 


Sekretariat. 
 


6. Die Lehrpersonen stellen in Zusammenarbeit mit der Schulleitung die gemeinsame 
und individuelle Weiterbildung sicher. 
- Die Schule Davos anerkennt individuelle und gemeinsame Weiterbildung als Grund-


lage der Qualitätssicherung und -entwicklung. Gemeinsame Bildungsveranstaltungen 
dienen der Kompetenzerweiterung im Zusammenhang mit der Unterrichtstätigkeit und 
sollen im positiven Sinne zur Teamentwicklung beitragen. 


 
7. Die Schulleitung führt und entscheidet auf der Basis von gegenseitigem Respekt 


und gegenseitiger Wertschätzung. Dabei achtet sie auf die Individualität. 
- Die Schulleitung unterstützt den Schulbetrieb und hilft mit bei der Gestaltung und 


Schulentwicklung. 
- Die Schulleitung ist, im Rahmen ihrer Möglichkeiten, für geeignete Rahmenbedin-


gungen zuständig. 
- Es finden regelmässig Mitarbeitergespräche (MAG) statt. 
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8. Die Schule regelt den Informationsfluss und die Zusammenarbeit zwischen allen 
an der Schule Beteiligten und der Öffentlichkeit. 
- Die Schule hat ein Öffentlichkeitskonzept. 
- Die Schule legt Wert auf einen guten Kontakt mit den Eltern und regelt deren Mitwir-


kung. 
- Der Austausch zwischen Lehrpersonen, Schulleitung und der Schulbehörde wird viel-


fältig gepflegt. 
- Die Schulsozialarbeiter/in unterstützt die Arbeit der Lehrpersonen. 
- Lehrpersonen planen und fördern die Schul- und Berufslaufbahn gemeinsam mit der 


Schülern/innen und den Eltern unter Einbezug von Fachstellen. 
- Die Schulleitungen stehen in regelmässigem Austausch miteinander. 


 
 
3.3 Kultur, Umgang miteinander 


3.3.1 Schulhauskultur 
Die Landschaft Davos ist nicht nur eine sehr grosse Gemeinde mit verschiedenen An-
spruchsgruppen in der Bevölkerung, sie ist auch ein Ort, wo während des ganzen Jahres ein 
grosser Fremdenverkehr (Tourismus) aufkommt. Für die Davoser Kinder und Jungendlichen 
ist dies einerseits eine Bereicherung, stellt jedoch andererseits auch hohe Ansprüche an ihr 
Lebensart, sprich ihre Kinderstube.  
 
Die Schule unterstützt die Schülerinnen und Schüler in ihren Umgangsformen, indem ein 
respektvoller Umgang nicht nur gefordert, sondern auch vorgelebt wird.  
 
Wenig bis keine Gewalt sollen ein angstfreies Klima an den Schulen schaffen; Richtlinien, 
welche die Schulhauskultur betreffen, sind ernst zu nehmen. Alle an der Schule beteiligten 
Personen (Lehrpersonal, Schülerinnen und Schüler, Schulleitung, Schulrat, Hauswart) zei-
gen sich verantwortlich, diese Richtlinien einzuhalten und durchzusetzen. Dabei werden sie 
unterstützt durch die Schulsozialarbeit und weitere Betreuungspersonen, welche sich an der 
Erziehung der Kinder und Jugendlichen beteiligen. 
 


3.3.2 Zusammenarbeit 
Die Qualität der internen Zusammenarbeit spielt eine grosse Rolle und weist einen hohen 
Standard aus. Der gegenseitigen Wertschätzung wird grosse Beachtung geschenkt. Der 
Schulrat findet beim Kleinen Landrat Unterstützung, aber auch grosses Vertrauen. Der Klei-
ne Landrat sieht sich gegenüber des Schulrates nicht als Kontrollinstanz, sondern als Part-
ner mit dem gemeinsamen Ziel für ein gut funktionierendes und qualitativ hochstehendes 
Schulwesen in Davos.  
Ebenfalls partnerschaftlich ist das Arbeitsverhältnis zwischen Schulrat und Schulleitung, Ver-
waltung und Lehrpersonen. Eine klare Aufgaben- und Rollenteilung ermöglicht auch hier das 
Verfolgen von gemeinsamen Zielen und eine erfolgreiche Umsetzung von Schulentwick-
lungsprojekten. 
 


3.3.3 Ethik und Professionalität im Schulbetrieb 
Die Lehrerinnen und Lehrer verfügen über ausgeprägte Kompetenzen als Menschen und als 
professionell handelnde Fachpersonen. Sie sind in der Lage, ihr Verhalten als Pädagogen zu 
reflektieren und die Gestaltung des Unterrichts weiter zu entwickeln. Die interdisziplinäre 
Arbeit hat zentrale Bedeutung. 
 
Alle arbeiten bewusst daran, die Qualität der Arbeit hochzuhalten und kontinuierlich zu über-
prüfen. Alle tragen mit ihrem Wissen und Können zu diesem Prozess bei und wirken am Ge-
samtauftrag der Schule mit. 
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4 Qualitätsansprüche 
 
Im Folgenden werden alle Leistungen, welche an der Volksschule Davos angeboten werden, 
aufgeführt. Die Formulierung für den Qualitätsanspruch bezieht sich auf die Mittelfristplanung 
dieses SER’s. 
 
4.1 Leistungsgruppe Kindergarten 
 


Leistung 1 Geführte Aktivität 


Leistungsinhalt Lektionen gemäss den 5 Bildungsbereichen des Erziehungsplanes für die Kindergär-
ten im Kanton Graubünden 


Ziel Erreichen der Schulfähigkeit; Integration ins Schulsystem 


Qualitätsanspruch Der Unterricht ist altersgemäss fördernd und fordernd. 


  


Leistung 2 Freispiel 


Leistungsinhalt Spielerisches Lernen (drinnen und draussen), Auseinandersetzung mit der eigenen 
Person, dem sozialen Umfeld und der Umwelt 


Ziel Förderung individueller Interessen und Bedürfnisse zum Erreichen der Schulfähigkeit 


Qualitätsanspruch Die jeweiligen Gruppen- bzw. Einzelsituationen fördern die Selbst- und Sozialkom-
petenz. 


  


Leistung 3 Individuelle Förderung / KBB 


Leistungsinhalt FfF, Standardsprache, Heilpädagogische Förderung (KBB), dem jeweiligen Entwick-
lungsstand des einzelnen Kindes entsprechende Angebote, Zusammenarbeit mit ver-
schiedenen Institutionen 


Ziel Individuelle Entwicklungsfortschritte 


Qualitätsanspruch Die Förderung entspricht den jeweils persönlichen Bedürfnissen der Kindergartenkin-
der und umfasst sowohl leistungsschwache wie leistungsstarke Kinder. 


  


Leistung 4 Projekte / Unterrichtsauslagerung 


Leistungsinhalt Kindergartenreise, Exkursionen, Projekttage und Projektwochen (stufen-
/klasseninterne und stufen-/klassenübergreifende) 


Ziel Förderung der Gemeinschaft, Fremdem und Neuem begegnen 


Qualitätsanspruch Die Projekte fördern die Sozialkompetenz, insbesondere den respektvollen Umgang 
miteinander und erweitern die Vorstellungen und Denkweisen der Kindergartenkinder. 
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Leistung 5 Eltern- und Öffentlichkeitsarbeit 


Leistungsinhalt Infoanlässe, Informationsbuch, Medienauftritte, gemeinsame Anlässe, Elterngesprä-
che, Elterninformationen (Telefonate, Briefe), Kindergartenbesuchstage 


Ziel Verständnis und Vertrauen durch Transparenz schaffen. 


Qualitätsanspruch Die Offenheit des Kindergartens ist spürbar.  


  


Leistung 6 Personalförderung 


Leistungsinhalt Individuelle, schulhausinterne, stufenspezifische Weiterbildungen, Gesamtweiterbil-
dungen, Teamentwicklung, Standortgespräche mit Schulleitung, Teamausflüge, Kon-
takte mit allen Schulstufen, Zusammenarbeit mit Behörden und Institutionen, Apéros 


Ziel Erhaltung von Arbeitszufriedenheit und Arbeitsqualität 


Qualitätsanspruch Die Kindergartenlehrpersonen verfügen über ausgeprägte Kompetenzen als Men-
schen und als professionell handelnde Fachpersonen. 


 
 
 
4.2 Leistungsgruppe Primarstufe 
 
Leistung 1 Unterricht I (kognitiv) 


Leistungsinhalt Sprache, Mathematik, Realien, Ethik und Religion, Italienisch (ab Schuljahr 2010/2011 
bereits ab 3. Klasse, bisher ab 4. Klasse), Englisch (neu ab Schuljahr 2012/2013 ab 5. 
Klasse), integrierte Anwendung verschiedener Medien 


Ziel Erreichen der Lernziele gemäss Lehrplan, ganzheitliche Förderung 


Qualitätsanspruch Der Unterricht ist altersgemäss fördernd und fordernd. 


  


Leistung 2 Unterricht II (musisch, gestalterisch, motorisch) 


Leistungsinhalt Textiles Werken, Werken, Bildnerisches Gestalten, Bewegung und Sport, Musik, Bib-
liothek 


Ziel Erreichen der Lernziele gemäss Lehrplan, ganzheitliche Förderung 


Qualitätsanspruch Die individuellen Voraussetzungen der Schülerinnen und Schüler werden in die ganz-
heitliche Förderung aufgenommen. 
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Leistung 3 Unterricht III (erzieherisch, sozial) 


Leistungsinhalt Arbeits-/Lern-/Sozialverhalten, Unterstützung der Eltern in erzieherischen Belangen, 
Mensch und Umwelt, Feste feiern, Theater, Gesundheitserziehung 


Ziel Förderung und Festigung der sozialen, emotionalen, Arbeits- und Lernkompetenz der 
Kinder. 


Qualitätsanspruch Die Schulkinder lernen, eigenverantwortlich zu denken und zu handeln. 


  


Leistung 4 Integrative Schulung / KBB  


Leistungsinhalt Heilpädagogische Förderung (Förderplanung) für  leistungsschwächere Schüler (IF, 
IF+, ISS), Begabungsförderung für leistungsstärkere Schüler, FfF (Förderung für 
Fremdsprachige), Logotherapien (externe Therapien siehe „Schulergänzende Ange-
bote“) 


Ziel Integrative Förderung für Kinder mit besonderen Bedürfnissen 


Qualitätsanspruch Die Förderung entspricht den jeweils persönlichen Bedürfnissen der Schülerinnen und 
Schüler und umfasst sowohl leistungsschwache wie leistungsstarke Schulkinder. 


  


Leistung 5 Projekte / Unterrichtsauslagerung 


Leistungsinhalt Schulreisen, Exkursionen, Klassenlager, Projekt- und Sporttage, Projektwochen (stu-
fen-/klasseninterne und stufen-/klassenübergreifende), Schulbeginn und Schlussfeiern, 
Herbstwanderung 


Ziel Förderung der Schul- und Klassenidentität und des Klassenklimas, Wissen erweitern 


Qualitätsanspruch Die Projekte fördern die Sozialkompetenz, insbesondere den respektvollen Umgang 
miteinander und erweitern die Vorstellungen und Denkweisen der Schülerinnen und 
Schüler. 


  


Leistung 6 Eltern- und Öffentlichkeitsarbeit 


Leistungsinhalt Infoanlässe, Schulführer, Zeitungsartikel, gemeinsame Anlässe, Jugendschneesport-
tage, Herbstwanderung, Schulbesuchstage 


Ziel Verständnis und Vertrauen durch Transparenz schaffen 


Qualitätsanspruch Die Offenheit der Schule  ist spürbar.  


  


Leistung 7 Personalförderung 


Leistungsinhalt Individuelle, schulhausinterne, stufenspezifische Weiterbildungen, Gesamtweiterbil-
dungen, Teamentwicklung, Standortgespräche mit Schulleitung, Teamausflüge, Kon-
takte mit allen Schulstufen, Zusammenarbeit mit Behörden und Institutionen, Apéros 


Ziel Erhaltung von Arbeitszufriedenheit und Arbeitsqualität 


Qualitätsanspruch Die Lehrerinnen und Lehrer verfügen über ausgeprägte Kompetenzen als Menschen 
und als professionell handelnde Fachpersonen. 
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4.3 Leistungsgruppe Oberstufe 
 
Leistung 1 Unterricht I (kognitiv, Niveaumodell C), inkl. Berufswahlvorbereitung 


Leistungsinhalt Deutsch, Englisch, Italienisch, Mathematik, Geometrie, Naturlehre, Geographie, Ge-
schichte, Religion, Grundlagen der Informatik, informatikgestützter Unterricht, fächer-
übergreifender Unterricht 


Ziel Erreichen der Lernziele gemäss Lehrplan, ganzheitliche Förderung 


Qualitätsanspruch Der Unterricht ist altersgemäss fördernd und fordernd. Durchlässigkeit wird gewähr-
leistet. 


  


Leistung 2 Unterricht II (musisch, gestalterisch, motorisch) 


Leistungsinhalt Handarbeit textil, Hauswirtschaft, Werken, Bildnerisches Gestalten, Sporterziehung, 
Musik , fächerübergreifender Unterricht 


Ziel Erreichen der Lernziele gemäss Lehrplan, ganzheitliche Förderung 


Qualitätsanspruch Die individuellen Voraussetzungen der Schülerinnen und Schüler werden in die ganz-
heitliche Förderung aufgenommen. 


  


Leistung 3 Unterricht III (erzieherisch, sozial) 


Leistungsinhalt Diese Leistung kann zur Zeit noch nicht erbracht werden, weil der Stundenplan dafür 
keinen Platz bietet. Dem Kanton wurde eine „Klassenstunde“ beantragt, der Beschluss 
ist noch ausstehend. 


Ziel Förderung und Festigung der sozialen, emotionalen, Arbeits- und Lernkompetenz der 
Kinder. 


Qualitätsanspruch Das Bewusst-Sein über die eigene Wirkungen wird mit den Jugendlichen erläutert. 


  


Leistung 4 Integrative Schule / KBB 


Leistungsinhalt Individuelle heilpädagogische Förderung (Förderplanung) für  leistungsschwächere 
Schüler, Lernstandserfassung, Therapien (extern, siehe Schulergänzende Angebote).  


Ziel Individuelle Förderung gemäss Lernstandserfassung und Förderplan 


Qualitätsanspruch Die Förderung entspricht den jeweils persönlichen Bedürfnissen der Schülerinnen und 
Schüler und umfasst sowohl leistungsschwache wie leistungsstarke Schulkinder. 
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Leistung 5 Wahlfächer 


Leistungsinhalt Diverse Wahlfächer 


Ziel Ganzheitliche Förderung und Umsetzung individueller Interessen und Bedürfnisse 


Qualitätsanspruch Das Angebot ist, im Rahmen des Gesetzes, auf die Nachfrage abgestimmt. 


  


Leistung 6 Projekte / Unterrichtsauslagerung 


Leistungsinhalt Schulreisen, Exkursionen, Klassenlager, Projekttage und Projektwochen (stufen-
/klasseninterne und stufen-/klassenübergreifende), Herbstwanderung, Skitag, Dro-
genprävention, Lawinentag 


Ziel Förderung der Selbst- und Sozialkompetenz, der  Schul- und Klassenidentität 


Qualitätsanspruch Die Projekte fördern die Sozialkompetenz, insbesondere den respektvollen Umgang 
miteinander und erweitern die Vorstellungen und Denkweisen der Schülerinnen und 
Schüler. 


  


Leistung 7 Eltern – und Öffentlichkeitsarbeit 


Leistungsinhalt Infoanlässe, Zeitungsartikel, gemeinsame Anlässe (Weihnachtskonzert), Elterngesprä-
che, Elternabende, Jugendschneesporttage 


Ziel Informationen vermitteln und Transparenz schaffen 


Qualitätsanspruch Die Offenheit der Schule ist spürbar. 


  


Leistung 8 Personalförderung  


Leistungsinhalt Individuelle, schulhausinterne, stufenspezifische Weiterbildungen, Gesamtweiterbil-
dungen, Teamentwicklung, Standortgespräche mit Schulleitung, Lehrpersonenaus-
flüge, Kontakte mit allen Schulstufen, Zusammenarbeit mit Behörden und Institutionen, 
Apéros 


Ziel Erhaltung von Arbeitszufriedenheit und Arbeitsqualität 


Qualitätsanspruch Die Lehrerinnen und Lehrer verfügen über ausgeprägte Kompetenzen als Menschen 
und als professionell handelnde Fachpersonen. 


 
 
4.4 Ausserschulische Betreuung 
 
Leistung 1 Betreute Aufgabenzeiten 


Leistungsinhalt Betreute Aufgabenzeiten 


Ziel Unterstützung bei Hausaufgaben 


Qualitätsanspruch Die Schule bietet Raum für die Aufgabenhilfe, welche an den regulären Stundenplan 
anschliesst. Es werden geeignete Personen dafür eingesetzt. 
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Leistung 2 Tagesschule Unterschnitt / ausserschulische Kinderbetreuung 


Leistungsinhalt Gewährung einer geordneten sozialen Struktur in Koordination mit dem Verein Kinder-
betreuung Davos für Ganztagesbetreuung, Mittagstisch und Randzeitenbetreuung 


Ziel Entlastung der Eltern 


Qualitätsanspruch Die Schulkinder erhalten eine gesunde Mahlzeit; sinnvolle Freizeitgestaltung. 


  


Leistung 3 Unterricht in heimatlicher Sprache und Kultur (HSK) 


Leistungsinhalt Genügend Raum für die Sprachkurse im Schulhaus zur Verfügung stellen (Sprachkur-
se: Spanisch, Portugiesisch, Italienisch), Zusammenarbeit mit den entsprechenden 
Konsulaten. 


Ziel Reibungsloser Ablauf 


Qualitätsanspruch Die Schule stellt, gemäss gesetzlichen Bestimmungen, Räumlichkeiten für die HSK-
Kurse zur Verfügung. 


  


Leistung 4 Personalförderung (von der Schule angestelltes Personal) 


Leistungsinhalt Individuelle, schulhausinterne, stufenspezifische Weiterbildungen, Gesamtweiterbil-
dungen, Teamentwicklung, Standortgespräche mit Schulleitung, Teamausflüge, Kon-
takte mit allen Schulstufen, Zusammenarbeit mit Behörden und Institutionen, Apéros 


Ziel Erhaltung von Arbeitszufriedenheit und Arbeitsqualität 


Qualitätsanspruch Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter verfügen über ausgeprägte Kompetenzen als 
Menschen. 


 
 
4.5 Schulergänzende Angebote 
 
Leistung 1 Schulgesundheit 


Leistungsinhalt Schularzt, Zahnprophylaxe, Schulzahnarzt, Lauskontrolle, Orthoptistin (Kindergarten), 
Suchtprävention 


Ziel Ganzheitliches Wohlbefinden der Schulkinder 


Qualitätsanspruch Angebot gemäss gesetzlichem Auftrag. 


  


Leistung 2 Sonderschulung und externe Therapien 


Leistungsinhalt Auswärtige Schulungen (time out), Heime, Psychomotorik, Ergotherapie 


Ziel Abdecken von besonderen Bedürfnissen 


Qualitätsanspruch Sonderschulung und externe Therapien werden restriktiv gehandhabt, die integrative 
Schulung bevorzugt (exkl. ISS-Kinder). 
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Leistung 3 Dienste 


Leistungsinhalt Schulpsychologischer Beratungsdienst, Heilpädagogischer Dienst, Kinder- und Ju-
gendpsychiatrischer Dienst (KJPD), Schulsozialarbeit (SSA), Dolmetscherdienst, Ver-
kehrsinstruktionen, Internetauftritt (Homepage)  


Ziel Die Dienste unterstützen die Schule bei Problemlösungen, Beratung und Information.  


Qualitätsanspruch Die Lehrpersonen greifen, wo nötig, auf die zur Verfügung stehenden Dienste zurück. 
Niederschwellige Angebote sind zu bevorzugen. 


  


Leistung 4 Schülertransporte 


Leistungsinhalt Extrabusse, gratis Busbillette für regionale ÖV (VBD), Schulwegsicherung (Verkehrs-
patrouille) 


Ziel Gewährung von zweckmässigen und sicheren Verbindungen zwischen Elternhaus und 
Schule 


Qualitätsanspruch Die Transporte sind verlässlich und entsprechen den Sicherheitsanforderungen. Der 
wirtschaftliche Aspekt wird genügend beachtet. 


  


Leistung 5 Personalförderung (inkl. Personal Führung- und Verwaltung) 


Leistungsinhalt Individuelle Weiterbildungen, Gesamtweiterbildungen, Teamentwicklung, Teamaus-
flüge, Zusammenarbeit mit Behörden und Institutionen, Apéros, Standortgespräche 


Ziel Erhaltung von Arbeitszufriedenheit und Arbeitsqualität 


Qualitätsanspruch Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter verfügen über ausgeprägte Kompetenzen als 
Menschen und als professionell handelnde Fachpersonen. 
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5 Ressourcenplanung 


 
Wie eingangs beschrieben noch nicht bearbeitet. Die vorliegenden Zahlen sind noch die 
die „endgültigen“ ☺ - eine Weiterbearbeitung macht noch keinen Sinn. 
 
  


 
5.1 Kindergarten 
 
 Budget 2010 2011 2012 2013 
Personal- und Sachkosten 2'209’000    


Infrastrukturkosten 313’000    


Führung und Verwaltung 125’500    


Total Aufwand 2'647’500    


Einnahmen 484’100    


Saldo (Defizit) 2'163’400    


Veränderung in %     
 
 
5.2 Primarstufe 
 
 Budget 2010 2011 2012 2013 
Personal- und Sachkosten 6'932’000    


Infrastrukturkosten 1'040’000    


Führung und Verwaltung 352’000    


Total Aufwand 8'324’000    


Einnahmen 1'418’000    


Saldo (Defizit) 6'906’000    


Veränderung in %     
 
 
5.3 Oberstufe 
 
 Budget 2010 2011 2012 2013 
Personal- und Sachkosten 3'053’000    


Infrastrukturkosten 610’000    


Führung und Verwaltung 165’000    


Total Aufwand 3'828’000    


Einnahmen 693’000    


Saldo (Defizit) 3'135’000    


Veränderung in %     
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5.4 Ausserschulische Betreuung  
 
 Budget 2010 2011 2012 2013 
Personal- und Sachkosten 7’700    


Infrastrukturkosten 41’200    


Führung und Verwaltung 121’500    


Total Aufwand 170’400    


Einnahmen 18’000    


Saldo (Defizit) 152’400    


Veränderung in %     
 
 
5.5 Schulergänzende Angebote 
 
 Budget 2010 2011 2012 2013 
Personal- und Sachkosten 588’000    


Infrastrukturkosten 0    


Führung und Verwaltung 154’000    


Total Aufwand 742’000    


Einnahmen 24’400    


Saldo (Defizit) 717’600    


Veränderung in %     
 
 
5.6 Zusammenfassung alle Leistungsgruppen 
 
 Saldo 2010 Saldo 2011 Saldo 2012 Saldo 2013 
Kindergarten 2'163’400    


Primarstufe 6'906’000    


Oberstufe 3'135’000    


Ausserschulische Betreuung 152’400    


Schulergänzende Angebote 717’600    


Veränderung in %     
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5.7 Kommentar zu den einzelnen Leistungsgruppen 
 
Für den Bereich Bildung werden, mit Einführung der Kostenrechnung, alle Kosten im 200 
abgebildet, welche die Volksschule betreffen. Davon ausgeschlossen sind die Ausgaben 
unter 230, Berufsbildung, welche nicht Gegenstand des Globalbudgets sind. 
 
Beschluss noch ausstehend: Zusätzlich zu den bisherigen Kosten wird der Schule ein Miet-
zins belastet (150.00 pro m2), welcher jährlich belastet wird (interne Verrechnung mit Abtei-
lung Liegenschaften). 
 
 


5.7.1 Kindergarten 
Kommentar zur Entwicklung der Kosten über die nächsten 4 Jahre – wird nachgeliefert. 
 
 


5.7.2 Primarstufe 
Kommentar zur Entwicklung der Kosten über die nächsten 4 Jahre – wird nachgeliefert. 
 
 


5.7.3 Oberstufe 
Kommentar zur Entwicklung der Kosten über die nächsten 4 Jahre – wird nachgeliefert. 
 
 


5.7.4 Ausserschulische Betreuung 
Kommentar zur Entwicklung der Kosten über die nächsten 4 Jahre – wird nachgeliefert. 
 


5.7.5 Schulergänzende Angebote 
Kommentar zur Entwicklung der Kosten über die nächsten 4 Jahre – wird nachgeliefert. 
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6 Risikoanalyse 
 
In der Risikoanalyse soll jeweils ein politisch und/oder gesellschaftlich aktuelles Thema auf-
genommen und erläutert werden. Es ist wichtig und richtig, diesen Abschnitt nicht einer Rei-
he von Risiken zu widmen, sondern zu gewichten und auszuwählen.  
 
Thema SER 2009: Löhne des Lehrpersonals 
 
 
6.1 Lohnniveau der Volksschule Landschaft Davos 
 
Die Löhne der Lehrpersonen geben seit einiger Zeit Anlass zu Diskussionen. Dabei sind fol-
gende Fakten zutreffend: 


• Der Lohn für Lehrpersonen in Davos weicht gegenüber dem kantonalen Mindestan-
satz gegen oben ab.  


• Eine Abweichung bei den Lehrerlöhnen gegen oben kennen ebenfalls weitere Ge-
meinden im Kt. GR (u.a. Chur, Klosters, St. Moritz etc.) 


• Auch übrige Gemeindeangestellten erhalten in Davos z.T. höhere Löh-
ne/Entschädigungen als in anderen Gemeinden. 


• Die Lebenshaltungskosten sind in Davos absolut vergleichbar mit denjenigen im 
Raum Zürich-Stadt. 


• Die Bündner Lehrerlöhne liegen im Vergleich zu den übrigen Lehrerlöhnen in der 
Ostschweiz (ohne Zürich) nach wie vor an letzter resp. zweitletzter Stelle. Daher wird 
bereits seit mehreren Jahrzehnten gefordert, diesen Missstand zu beheben und die 
Löhne ins ostschweizerische Mittel anzuheben.  


 
Aus obiger Aufzählung geht zwar hervor, dass die Lehrerlöhne der Volksschule Davos tat-
sächlich höher sind, als die kantonalen Mindestansätze, doch kann eine gesetzliche Grund-
lage zur Anpassung an einen tieferen Ansatz – ebenfalls aufgrund obiger Fakten – nicht ab-
geleitet werden, ohne weitere Anpassungen (Reduktion der Leistungen) vorzunehmen. 
 
Wie im SER beschrieben, hatte das Lehrpersonal in den letzten Jahren viel mitzutragen; ein 
Grund, weshalb ein Regierungsschwerpunkt der Konsolidierung unserer Schule gilt. Nun mit 
einer Lohnkürzung des Lehrpersonals (auch wenn dies aufgrund des beträchtlichen Budget-
postens noch so verlockend ist) den Finanzhaushalt der Gemeinde verbessern zu wollen, 
hätte grosse mittelfristige Auswirkungen auf unsere Schule, welche u.U. durch teures Geld 
aufgefangen werden müssten: 
 
• Es wäre mit einer deutlich höheren Fluktuation zu rechnen. Bisher unterrichten langjähri-


ge Lehrpersonen an unsere Schule – ihre Erfahrung und ihre Kenntnisse haben uns in 
den letzten Jahren geholfen, jeweils an der Spitze der Bildungsentwicklung im Kanton 
Graubünden mitzulaufen. 


• Dies aus gutem Grund: Die Anforderungen an die Schule der Landschaft Davos sind 
hoch! Das Spektrum der Elternansprüche und der Ansprüche der Schüler/innen ist in ei-
ner so viel umfassenden Gemeinde sehr gross und reicht von bildungsfernen Eltern bis 
zu sehr bildungsnahen Eltern (überdurchschnittlich viele mit akademischer Ausbildung). 
Deren Ansprüche sind sehr verschieden, so auch die Haltungen der Schüler/innen.   


• Die Rekrutierung von Lehrpersonen wäre noch schwieriger. Heute ist dies schon sehr 
problematisch, insbesondere für Oberstufenlehrpersonen, für HA-/HW-Lehrerinnen und 
für Schulische Heilpädagoginnen. Inserate für solche Lehrpersonen müssen bspw. in den 
kantonalen Tageszeitungen aber auch im Tages Anzeiger, in der Basler Zeitung, im St. 
Galler Tagblatt und im Internet ausgeschrieben werden. 
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• Es käme einem Anachronismus gleich, denn die Anforderungen an den Lehrerberuf sind 
in letzter Zeit deutlich gewachsen. In diesem Kontext eine Lohnreduktion zu beschliessen 
wäre kontraproduktiv; mit einer allgemeinen Berufsunzufriedenheit müsste gerechnet 
werden. 
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7 Anhang 
 
 
7.1 Ausserschulische Kinderbetreuung 
 
Die meisten Mütter unserer Schulkinder gehen einer Teilzeit- oder Vollzeitarbeit nach, wes-
halb für die schulfreie Zeit ein Angebot besteht, welches dem Bedürfnis für Kinderbetreuung 
gerecht wird. Mit dem Konzept „Familienergänzende Kinderbetreuung – Kindertages-
stätten“ können Schülerinnen und Schüler dort betreut werden, wo mehrheitlich Bedarf an-
fällt. 
 
Unter dem Motto „so viel wie nötig und so wenig wie möglich“ erlaubt dieses Angebot eine 
gezielte Unterstützung von Davoser Familien, ohne den Eltern die Verantwortung abzuneh-
men. Das Angebot kann von Kindern aller Schulstufen genutzt werden; die Betreuungszeiten 
werden je nach Wunsch gemäss nachfolgenden Tagesabschnitten gewählt:  
 
Das Angebot der familienergänzenden Kinderbetreuung umfasst: 
a) Vorschulbetreuung mit "Znüni" 
b) Mittagsbetreuung mit Mittagessen  
c) Nachschulbetreuung mit "Zvieri" und Erledigung von Hausaufgaben 
 
Öffnungszeiten:  
Montag bis Freitag von 8:00 bis 9:00 Uhr und 11:00 bis 17:30 Uhr während 38 Schulwochen 
(ca. 190 Tage pro Jahr).  
 
Kosten: 
Eine Betreuungsstunde kostet durchschnittlich Fr. 4.00. Der Stundenansatz wird nach der 
wirtschaftlichen Leistungsfähigkeit der Erziehungsberechtigten abgestuft. 
 
Lage: 
Die beiden Betreuungsorte befinden sich in den Schulhäusern an kinderfreundlicher Lage 
(Schulhaus Davos Platz und Schulhaus Davos Bünda). 
Geeignete Räumlichkeiten die der Betreuung dienen, sind vorhanden. Die verschiedenen 
Räume werden nach den Normen des „Schweizerischen Krippen Verbandes“ eingerichtet. 
 
Für eine Gruppe mit ca. 8-12 Kindern liegt der minimale Raumbedarf bei 85 m2 bis 120m2, 
für eine Gruppe von ca. 16 Kindern pro Tag braucht es minimal 120m2 bis 180m2. Die vom 
Kanton vorgeschriebenen Sicherheitsbestimmungen wie Brandschutz, Treppen, Türen usw. 
sind eingehalten. 
 
Leistungsangebot: 
Unsere ausserschulische Kinderbetreuung soll ein Ort sein, an dem sich Kinder im Kinder-
garten- und im Schulalter wohl und geborgen fühlen können. Die Kinder werden unter päda-
gogischer Leitung in ihrer geistigen und körperlichen Entwicklung unterstützt (altersgemässe 
Entwicklung, Selbständigkeit, Sozialverhalten). Das Wohl des Kindes steht im Zentrum; die 
Eltern der zu betreuenden Kinder sind unsere Partner. 
 
Tagesstätten  
Der ‚Chinderchrattä’ im Bünda und das ‚Mandala’ im Spital Davos Platz sind zwei  
Tagesstätten in eigenen, gemütlichen Räumlichkeiten ausserhalb der Schule, die eine 
durchgehende Tagesbetreuung von 6.45 bis 18 Uhr anbieten. Erstere wird vom Verein Kin-
derbetreuung Davos geführt, zweitere vom Spital. 
 
Vorrangig werden Kinder aufgenommen, deren Eltern in Davos wohnen und die ihre Kinder 
aus sozialen, wirtschaftlichen oder pädagogischen Gründen ausserfamiliär betreuen lassen 
möchten. 
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Qualitätssicherung 
 


Die ausserschulische Kinderbetreuung ist uns wichtig. 
Wir tragen den veränderten Lebensformen Rechnung. 


(Quelle: Leitbild Chinderchrattä) 
 
Um die Qualität der Leistung zu gewährleisten, werden ethische Grundsätze – Anstand, Re-
spekt, Toleranz und Aufrichtigkeit – hochgehalten. Durch stetige Aus- und Weiterbildungen 
ist die Fachkompetenz unserer Betreuungsteams hoch; eine gute Personalführung soll die 
Kontinuität des Personalbestandes gewährleisten. Kommunikation und Öffentlichkeitsarbeit 
sorgen für Transparenz und eine gute Zusammenarbeit zwischen Kind, Eltern und Betreu-
ungspersonal. Die Anliegen und Ideen der Eltern werden ernst genommen. 
Für die Anerkennung einer Kindertagesstätte und den Bezug von Beiträgen wird eine qualifi-
zierte Betreuung vorausgesetzt (Sozialpädagogen, Kindergärtnerinnen, Lehrkräfte, Kleinkin-
dererzieherinnen).  
Pro Gruppe von 8-12 Kindern ist mindestens eine ausgebildete Fachkraft eingesetzt. 
 
Trägerschaft 
Der Verein Kinderbetreuung Davos übernimmt im Auftrag der Landschaft Davos die Träger-
schaft der ausserschulischen Kinderbetreuung und des ‚Chinderchrattä’ (Kontaktadresse: 
Kindertagesstätte Verein Kinderbetreuung Davos, Bündastrasse 15, 7260 Davos Dorf, Tel. 
081 416 37 91).  
Durch die Integration dieses Betreuungskonzeptes in das bestehende Angebot können vor-
handene Ressourcen ausgebaut und Synergien genutzt, weshalb die Kinderbetreuung auch 
aus wirtschaftlicher Sicht attraktiv (günstig) angeboten werden kann. Ausserdem ist eine op-
timale Zusammenarbeit möglich, welche auch den präventiven und psychosozialen Nutzen 
unterstützt. 
 
Finanzierung 
Die Finanzierung der ausserschulischen Kinderbetreuung und der Tagesstätten wird, bis zur 
fertigen Ausarbeitung von kantonalen Vorgaben, nicht aus dem Schulbudget finanziert; die 
Schule kann folglich noch keine Qualitätsansprüche stellen.  
Die Finanzierung setzt sich wie folgt zusammen: 
- Elternbeiträge  
- Kantonsbeiträge  
- Gemeindebeiträge (Soziale Wohlfahrt) 
 
 








 
 


Kleiner Landrat Landschaft Davos Gemeinde 
 
SITZUNG VOM MITGETEILT AM PROTOKOLL-NR REG.-NR.
28.07.2009 31.07.2009 09-655  A1.3
 
 
 


An den Grossen Landrat 
 
 


Postulat „Landinformationssystem LIS Davos“ der SVP-Fraktion, 
Frage der Überweisung 


 
 
 
Die SVP-Fraktion reichte mit Datum vom 14. Januar 2009 ein Postulat betreffend „Landinforma-
tionssystem LIS Davos“ ein. Das Postulat fordert den Kleinen Landrat auf, die operative Führung 
des LIS zu evaluieren und Transparenz und Nachvollziehbarkeit bei Tätigkeiten und Kosten zu 
verbessern. 
 
Geografische Informationssysteme sind eine anspruchsvolle und vielschichtige Materie. Es sind 
verschiedenste Daten aus verschiedenen Quellen zu beschaffen und mit einem Informatikwerk-
zeug derart aufzubereiten, das Gemeinde und andere Interessierte Daten für ihre Zwecke abru-
fen können. 
 
Das heutige LIS Davos wurde durch die Firma Ingenieurbüro Darnuzer entwickelt und seit vielen 
Jahren störungsfrei betrieben. Das Ingenieurbüro Darnuzer kann, da die Firma auch die Vermes-
sungsarbeiten in der Region ausführt, Synergiepotenziale nutzen und an die Gemeinde weiterge-
ben. Die Gemeinde verfügt zusammen mit der EWD AG über die Stimmenmehrheit sowohl an der 
Generalversammlung als auch in der Beratungskommission des Zweckverbandes LIS Davos. Der 
Departementschef Hochbau ist Präsident des LIS Davos, einige Fachkräfte der Gemeindeverwal-
tung nehmen beratend Einsitz in der Marketing- und Verwaltungskommission. 
 
Obwohl der Betrieb zur Zufriedenheit der Nutzer des LIS Davos geführt wird, sind doch Stimmen 
betreffend Kosten, Transparenz und Trägerschaft laut geworden. Am 29. Mai 2008 wurde eine In-
terpellation der SVP-Fraktion zum LIS Davos beantwortet. 
 
Der Kleine Landrat sieht den gegenwärtigen Zeitpunkt als günstig an, das LIS Davos, seine 
Strukturen, Dienstleistungen und Kosten hinsichtlich Effizienz und Konkurrenzfähigkeit evaluieren 
zu lassen. Dabei soll eine externe, unabhängige Firma die Davoser Verhältnisse unter die Lupe 
nehmen und prüfen, ob die bisherigen Dienstleistungen vollumfänglich notwendig sind und ob sie 
kostengünstiger erbracht werden können. Die Ergebnisse dieser Evaluation werden die weitere 
Entwicklung des LIS Davos fördern und Entscheidungsgrundlagen für ein, den Bedürfnissen der 
verschiedensten Anwender entsprechendes, Geo-Informationssystem in der Landschaft Davos 
liefern. Die Kosten dieser Abklärungen gehen zu Lasten der Gemeinde. 
 
In diesem Sinne unterbreitet der Kleine Landrat folgenden 
 
 


Antrag an den Grossen Landrat: 
 
Das von der SVP-Fraktion vom 14. Januar 2009 eingereichte Postulat betreffend „Landinformati-
onssystem LIS Davos“ sei im Sinne der vorstehenden Ausführungen zu überweisen. 
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  LANDSCHAFT DAVOS 
  GEMEINDE 
  NAMENS DES KLEINEN LANDRATES 
  Der Landammann Der Landschreiber 
 
 
 
  Hans Peter Michel Michael Straub 
 
 
 
 
 
Beilage: 
- Postulat betreffend „Landinformationssystem LIS Davos“ vom 14. Januar 2009 
 








Postulat "Landinformationssystem LlS Davos"


Ausgangslage
Das L1S ist ein Zweckverband, bei dem der Betreiber (Büro Darnuzer), die
Gemeinde, das EWD und zwei weitere Parteien vertreten sind. Wenn man davon
ausgeht, dass das EWD zu 100% der Gemeinde gehört, benutzt und zahlt die
Öffentliche Hand das L1Szu weit über 90%. Die heute geltende Vereinbarung mag
Vorteile haben, betreffend Transpatenz und Nachvollziehbarkeit gibt es aber
Vorbehalte.


Forderung
Der KLR wird beauftragt anlässlich des bevorstehenden Wechsels in der operativen
Leitung des L1S andere Bewirtschaftungsvarianten zu prüfen und den Auftrag
allenfalls neu auszuschreiben. Mit diesem Vorgehen kann der oft gehörte Vorwurf die
Kosten für die Gemeinde seien zu hoch und das Angebot des L1Sauf Kosten der
Gemeinde sei zu luxuriös, verifiziert werden.


/
St,phan Huber
Fraktionspräsident


Davos, 14. Januar 2009








 
 
 
 
 
 
 


GROSSER  LANDRAT  DER  LANDSCHAFT  DAVOS  GEMEINDE 
 
 


AMTSPERIODE  2009 – 2012 
 
 
 
 
 
 


E I N L A D U N G 
 
 


zur 
 
 


6. Sitzung des Grossen Landrates 
 
 


auf 
 
 


Donnerstag, 20. August 2009, 14.00 Uhr 
 
 


im Landratssaal 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Sehr geehrte Damen und Herren Landräte 
 
Ich gestatte mir, Sie höflich zur Teilnahme an der 6. Ratssitzung einzuladen und unterbreite 
Ihnen die nachfolgende Traktandenliste: 
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1. Protokoll 


 
 Das Protokoll der Sitzung vom 2. Juli 2009 sowie alle übrigen Unterlagen liegen ab 


sofort für die Mitglieder des Grossen Landrates im Büro Nr. 25 zur Einsichtnahme auf. 
 
 
2. Durchführung der WEF-Jahrestagungen 2010-2018 in Davos – Kredit für Sicher-


heitskosten 
 


 Beilage Nr. 47: Antrag des Kleinen Landrates vom 28. Juli 2009 
 
 Auflageakten: - Vorstand der Gemeinde Klosters-Serneus, jährliche Beteiligung an  


   Sicherheitskosten WEF, Beschluss vom 18. Juni 2009 
 
 
3. Stellungnahme des Kleinen Landrates zur Motion Hans Vetsch „Nachrücken  
 von Personen bei Vakanzen im Grossen Landrat und Schulrat“, Frage der Er- 
 heblicherklärung 
 
 Beilage Nr. 48: Antrag des Kleinen Landrates vom 28. Juli 2009 
 
 Beilage Nr. 49: Motionstext vom 12. Juni 2009 
 
 
4. Berichterstattung betreffend Grundlagen für ein effizientes Steuerungsinstru-


ment (Globalbudget) im Bereich Bildung 
 
 Beilage Nr. 50: Antrag des Kleinen Landrates vom 30. Juni 2009 


 
Beilage Nr. 51: Leistungsauftrag 2010 für die Volksschule Davos 


 
 Beilage Nr. 52: Leistungsverzeichnis der Volksschule Davos 
 
 Beilage Nr. 53: Schulentwicklungs- und Ressourcenplan der Volksschule Davos 
 
 
5. Postulat SVP-Fraktion „Landinformationssystem LIS Davos“, Frage der  


Überweisung 
 
 Beilage Nr. 54: Antrag des Kleinen Landrates vom 28. Juli 2009 
 
 Beilage Nr. 55: Postulat betreffend „Landinformationssystem LIS Davos“ vom  
  14. Januar 2009 
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6. Wahl einer Vorberatungskommission "Entflechtung Gemeinde / DDO" 
 
 a) Kommissionsgrösse 
 b) Zusammensetzung 
 c) Wahl Präsident/in 
 
 
7. Persönliche Vorstösse 
 
 
8. Mitteilungen des Kleinen Landrates 
 
 
 
 Anschliessend an die ordentliche Sitzung: 
 
 Information zum Verkehrs- und Parkierungskonzept Davos durch Landammann Hans 


Peter Michel. 
 
 
 Besichtigung Kongressbaustelle: 
 
 Nach der Sitzung im Landratssaal findet für die Mitglieder der Behörden sowie für die 


Medienvertreter eine Besichtigung der Kongressbaustelle statt (Dauer ca. 1 Std., mit 
anschliessendem Apéro).  


 
 
 
Ich danke Ihnen für Ihre geschätzte Mitarbeit. 


 
 
 


Freundliche Grüsse 
 


NAMENS DES GROSSEN LANDRATES 
Der Landratspräsident 


 
Dino Brazerol 


 
 
 
 
Davos, 6. August 2009 
 





